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Michsrat wieder vertagt .
Einigungsversuche der Regierungen . - Noch keine Entscheidung

über die Arbeitslosenversicherung .
Die Vollsitzung de « Reichsrats , in der über die Reform des

Arbeitslofenversicherungsgefehes entschieden werden sollte , ist nun¬

mehr zum drillen Male verlagt worden . Die Vollsitzung
war auf Dienstag nachmittag S Uhr anberaumt , vorher tagten

noch die Slusschüsie . In den eingehenden Beratungen der Ausschüsse
wurde noch keine Einigung erzielt . Daher wurde die Vollversamm -

lung abgesetzt . Am Montag , dem 16 . September , sollen

zunächst um 3 Uhr nachmittags nochmals Ausschutzberatungen statt -

finden und danach um S Uhr die Vollversammlung .

Verhandlungen der Regierungen .
Zur Vertagung der heutigen Reichsratssitzung wird

amtlich mitgeteilt :

Die P r e u tz i s ch c S t a a t s r e g i e r u n g Hot sich heute bei

Anwesenheit des Ministerpräsidenten und sämtlicher Staatsministcr

mit der Vorlage der Reichsrcgierung zur Reform der Arbeitslosen -

Versicherung und den Beschlüssen der Reichsratsausschüsse befaßt .
Die Preußische Staatsregierung legt Wert darauf , im Z u s a m -

mcnarbeiten mit der Reichsregierung eine Lösung zu

finden , welche die Billigung des Rcichsrats findet und auch Aussicht

bietet , vom Reichstag angenommen zu werden . Bei den Dcrhand -

lungen der beiden Regierungen hierüber sollen auch die Vertreter

der Länder zugezogen werden , die zu den umstrittenen Punkten der

Vorlage Anträge gestellt haben ( Bayern , Sachsen , Württemberg ) .

Die Reichsrcgierung hat diesem Verlangen der preußi¬

schen Staotsregierung zugestimmt . Auf gemeinsamen Antrag

beider Regierungen wurde daher die heute angesetzte Vollsitzung des

Reichsrats durch Mehrheitsbeschluß vertagt . Die Verhandlungen
wurden unverzüglich aufgenommen .

Reichstag voraussichtlich Ende September .
Das Gesetz über Arbeitsvermittlung und Arbeitskosenversiche -

rung bedarf einer Neuregelung schon bis Ende September , da die

Bestimmungen über die Krisenfüvsorge bis zu diesem Termin be -

fristet sind . Es ist daher , wie das Nachrichtenbureau des Vereins

Deutscher Zeitungsverleger hört , wahrscheinlich , daß der Reichstag
schon für Ende - dieses Monats berufen wird . Da das Reichstags -
gebäuds rkvm 23. bis 26. September für die Internationale Par -
lamentarische Handelskonferenz in Anspruch genommen sein wird ,
kommt für die Berufung des Reichstags der 2 8. September
in Betracht .

Die Haltung der Sozialdemokratie .
Die Vorstände der Sozialdemokratischen

Partei , der sozialdemokratischen Reichs -
tagsfraktion und des Allgemeinen Deutschen
Gewerkschaftsbundes traten am Dienstagnachmittag
zu einer neuen Sitzung zusammen , an der auch der Reichs -
sinanzminister Dr . Hilferding teilnahm .

Es wurde über die erste Lesung der Arbeitskosenversiche -
rung im Sozialpolitischen Ausschuß Bericht erstattet . Die

Haltung der Vertreter der sozialdemokratischen Fraktion
wurde allgemein gutgeheißen . Insbesondere wurde

einmütig die Auffassung vertreten , daß auch in der zweiten
Lesung alle Anträge , die in irgendeiner Form auf « inen all -

gemeinen Leistungsabbau hinauslaufen , abzulehnen
feien .

Apponyis Friedensbekenntnis .
Aufrüttelnde Absage an den Revanchegedanken .

W. Schw . Genf , 10. September . ( Eigenbericht . )

Der Ungar Graf Appony ! hat lzeute in seiner Rede vor

dem Völkerbund über die Ungerechtigkeiten der Frie -

densoerträg « mit einer Deutlichkeit gesprochen , die Unser «

Nationalisten der deutschen Vertretung in Genf als ein Muster

vorhalten werden . Demgegenüber sei gleich festgestellt , daß dann

mit der Rede ein tendenziöser Mißbrauch getrieben würde , denn

die Ausführungen Apponyis enthielten bei aller offenen Feindschaft

gegen die Gebietsregelung von Trianon sogleich eine

scharfe Absage an Krieg und Revanche .

Es mag sein , daß Apponyi in Budapest nicht den gleichen Beifall

für sein « pädagogischen Grundsatze findet wie in Genf , aber es

wird zu Nutz und Frommen unserer auf Ungarn als den Hort des

Widerstandes blickenden Patrioten fein , wenn sie einen objektiven

Auszug aus der Rede Apponyis vor Augen bekommen .

Apponyi begann seine pädagogischen Bemerkungen mit der

grundsätzlichen Ablehnung des Hasses , der eine Eni -

artung der Liebe zum eigenen Bolke darstellt . Die

Durchführung dieses Grundsatzes sei freilich bei denen leicht , die

in der Sonne ihres erreichten Erfolges leben und mit der Prokla -

mierung der allgemeinen Brüderlichkeit sich sogleich für den Zustand

einsetzen , der ihnen ihr « Vorherrschaft sichert . Diese Durchführung

ist aber für denjenigen schwer , der im Schatten lebt und d « n

gegenwärtigen Zustand als Ungerechtigkeit verurteilt . Wenn er

einen , jungen Landsmann vor eine Karte des heutigen Ungarn stellt ,

kann er nicht von ihm « rlangen , daß er die Grenzen seines

Landes als gerecht anerkennt , aber ich würde ihm sagen : „ Denken

wir nicht daran , den jetzigen Zustattd durch einen Krieg zu ändern ,

selbst wenn er nicht aussichtslos wäre . Denn es gibt keinen irgend -

wie gearteten Zusammenhang zwischen der Gerechtigkeit einer Sache

und den Kräften , die über einen militärischen Sieg entscheiden . Die

Ungerechtigkeit wechselt nur die Partei , sie verschwindet niemals .

Das ist der verderbliche Z' rkel des Krieges . " Also werde ich dem

jungen Ungarn sagen :

„ Suche nicht im Krieg das Heilmittel gegen den Stand der

Dinge . Suche es in der Entwicklung des Rkenfch -

heitsbewvßtsein » .

Suche e » In der Entwicklung einer Geisteshaltnng , die sich

mehr und mehr durchsetzen wird und die Beziehungen der Völker

auf das Recht gründen wird und aus die Achtung vor dem Recht

auf nationales Dasein eines jeden Volkes . Suche den Ausweg in

der geistigen Entwicklung , die zu diesem Ende führen muß .
Es ist noch nicht erreicht , aber wenn man die Mentalität vor einigen

Jahren mit der von heut « vergleicht , so stellt man « inen fühl -
baren Fortschritt fest . Suche die Lösung in den Einrich -

tungen , die den Frieden befestigen solle », also die bestehenden Un -

gerechtigkeiten heilen und so das frei « Spiel der nationalen Kräfte

sichern sollen , von dem das Dasein der Nationen abhängt . Suche
die Lösung in dieser Richtung , wenn auch der Erfolg nicht von

morgen , vielleicht auch noch nicht von übermorgen sein wird . " So

arbeite ich vorbehaltlos am Friedenswerk mit , denn je mehr
«in Rechtszustand «rreicht wird , um so mehr ist es möglich , von

einer Verbesierung auf dem Wege des Friedens zu sprechen . "
Das sind die Worte eines ungarischen Aristokraten , der aus

dem Zusammenbruch seines Landes gelernt hat . Sie find so recht

geeignet , den dickschädeligen , noch immer unbelehrten Anhängern
der Revanchepolitik in Deutschland um die Ohren geschlagen zu
werden .

Dr . Str « s « mann verläßt voraussichtlich morgen Genf , um

nach den Anstrengungen der Haager Konferenz und der Genfer

Tagung sich zu erholen . Brian d wird am Donnerstag abfahren

und gegen Ende der Tagung möglicherweise zurückkehren .

Senai uniersucht Marineskandal .
Boroh sagt : »Verbrecherische Verschwörung " .

Washington , 10. September .

Der Marineausschuh des Bundessenals hat einstimmig

beschlossen , eine Untersuchung über die propagandistische Tätig .
keil der amerikanischen Schisfsbauwerflen in Verbindung mit den

inkernattonalen Marineabrüsiungskonserenzen einzuleiten . Der Ent¬

schluß wurde gefaßt nachdem Senator B o t a h im Ausschuß erklärt

hatte , er betrachte die Tätigkeil , die Shearer und die Propagandisten

für eine große Marine im Interesse der werften in Genf entfallet

Hab «, als eine „ verbrecherische Verschwörung gegen die

Interessen de » amerikanischen Volte » und der Regierung .

Haag und die Arbeiter .
Wer trägt die Lasten ? — Oer Kampf um Stenern

und Lohn .
Von XapUtelj . .

In einer Auseinandersetzung mit der Würdigung des Er -
gebnisses der Haager Konferenz für die deutsche Wirtschaft ,
die im „ Vorwärts " vom 1. September vorgenommen wurde ,
beschuldigt Graf Westarp die Sozialdemkratie , daß sie die
Arbeiter täusche durch die Vorstellung , als ob die Last von
2 Milliarden Mark ohne Belastung der Arbeiter aufgebracht
werden könnte . Aus dieser Täuschung in Verbindung mit
der Feindschaft des „ Marxismus " gegen den Besitz erklärt
er eine Reihe von Unterlassungssünden in dem erwähnten
Artikel . Weder das Anwachsen der Steuerlast , noch die

schlechte Kassenlage des Reiches , noch die allerdings allmählich
sinkende Passivität unserer Handelsbilanz , noch das An -

wachsen der Verschuldung Deutschlands gegenüber dem Aus -
land find Dinge , die von der Sozialdemokratie verschwiegen
werden oder verschwiegen werden könnten . Es sind Dinge ,
die zur Würdigung der deutschen Wirtschaftslage ohne Zweifel
gehören , auch wenn es unmöglich ist , sie alle in einem Ar -
tikel zu behandeln . Gerade wegen der Höhe der Steuerlasten ,
der schwierigen Kassenlage des Reiches und der Beziehung
zwischen Auslandsverschuldung und Reparationslasten halten
wir dieEntlastung . diederPoung - Plangegen -
über dem Dawes - Plan bringt , und die in den

nächsten Jahren , auf die es für die Erholung der deutschen
Wirtschaft hauptsächlich ankommt , selbst ohne Berücksichtigung
des Wohlstandsindex gegenüber dem Dawes - Plan jährlich
70 < 1 Millionen Mark beträgt , für « ine belangreiche
Tatsache , die wir neben der Räumung der besetzten Gebiete
als einen Erfolg der Haager Verhandlungen
buchen . Aber wir wollen nicht auf die Einzelheiten eingehen ,
sondern der „ großen Täuschung " selbst zu Leibe rücken , deren

sich die Sozialdemokratie gegenüber der deutschen Arbeiter -

schaft schuldig machen soll .
Wir glauben , daß niemals von sozialdemokratischer Seite

verkannt worden ist , daß die Last der Reparationszahlungen
zum größten Teil die Arbeiterklasse trifft . Es wäre auch sehr
unmarxistisch — wie wir Herrn Grafen Westarp , dessen Vor -

stellungen von Marxismus etwas verworren zu sein scheinen ,
verraten wollen — , wenn wir verkennen würden , daß in der

kapitalistischen Wirtschaft die Tendenz zur Ueber -
w ä l z u n g aller politischen Lasten auf die schwächsten
Schultern , die Schultern der Arbeiterklasse stets vorhan -
den ist . Wir wissen sehr gut , daß die Mitschuld am Kriegs -
ausbrach und am Kriegsausgang wesentlich bei den all -

deutschen Wortführe < i der Junker und Schwerindustriellen
lag , daß die Folgen des verlorenen Krieges aber in großem
Umfange zu Lasten anderer Klassen der Bevölkerung , nicht
zuletzt zu Lasten der Arbeiterklasse gehen . Wie weit es ge -
linqt , gegenüber dieser Tendenz zur Ueberwälzung der Lasten
aus die schwächsten Schultern die Arbeiterschaft zu schützen und
andere zahlungsfähigere Schichten der Bevölkerung heranzu -
ziehen , das ist allerdings nach unserer Auffassung eine Frage
des Grades der politischen und gewerkschaftlichen Macht der

Arbeiterklasse . In diesem Augenblick , in dem die Steuerlast
auf Grund der Reparvtionsleistungen nach dem Dawes - Plan
bereits besteht , handelt es sich aber keineswegs darum , die

zwei Milliarden Mark der Durchschnittslasten des Poung -
Planes in ihrer Gesamtheit neu zu regeln , sondern es handelt
sich zunächst vor allen Dingen darum , wie d i e E n t -

l a st u n g von 700 Millionen Mark , die in den nächsten

Iahren eintritt , zur Verteilung gelangt .
Wenn Graf Westarp und feine Freunde mit allem Nach¬

druck die Meinung vertreten , daß die bisherige Belastung auf
Grund des Dawes - Planes in erster Linie von den Slrbeitern

aufgebracht wird , so müßten wir uns eigentlich leicht mit ihnen

verständigen können . Denn dann kann es ja keinem Zweifel
unterliegen , daß die Entlastung vor allen Dingen dort ein -

setzen muß , wo sie der Arbeiterschaft zugute kommt . Aber

leider liegen die Dinge nicht ganz so einfach . Die gleichen
Kreise , die die Resolutionen gegen den Poung - Plan , von

denen wir gesagt haben , daß sie billig seien wie Brombeeren

( vielleicht haben wir bei diesem Vergleich den Preis der Brom -

beeren unterschätzt ) , in Massen annehmen , erklären mit Nach -

druck , daß die deutsche Wirtschaft zugrunde gehen müßte ,

wenn nicht gerade sie durch Verringerung der Besitz -

steuern den Nutzen der Entlastung , die der geschmähte Noung -
Plan bringt , haben würden . Also wird es auch um die

Formen der Auswirkung dieser Entlastung auf das

Steuersystem scharfe Kämpfe geben .

Die Sozialdemokratie , die , weil sie marxistisch ist , gar

nichts davon hält , die Arbeiter zu täuschen , macht es sich auch

nicht so einfach , diesen Forderungen auf Besitzsteuerentlastung
um 700 Millionen Mark die Forderung aus Massensteuer -

« ntlastung um den gleichen Betrag entgegenzustellen . Denn

wir wissen , daß zunächst einmal das von uns angeblich ver -



lchwiegene Defizit der Reichsfinanzen ausgeglichen
werden muß , und daß die von uns angeblich verschwiegene

dauernde NotlagederReichskassenoerwaltung
beseitigt werden muß . Wir glauben , daß diese Ordnung der

Reichsfinanzlage jeder Steuersenkung , also auch der

steuerlichen Entlastung der Arbeiterschaft , vorangehen
muß , weil eine ungeordnete Kassenlage des Reichs die

schwerste Gefahr ist für die Erfüllung der dringlichsten sozialen
und wirtschaftlichen Aufgaben durch das Reich .

Wir erklären weiter , daß nach der Ordnung der Reichs -

kasfe vor der steuerlichen Entlastung der Gesamtarbeiterschaft
die Sicherung von möglicherweise notwendigen Reichs -
zuschüffen für die am meisten notleidenden

Schichten der Bevölkerung , die Arbeitslosen , stehen

muß . Erst wenn diese Dinge auf der Ausgabenseite erfüllt

sind , wird der Spielraum der möglichen Steuerentlastung zu

übersehen sein , die sich aus dem Voung - Plan ergibt . Diese
Entlastung wird vielleicht mit mancherlei Umgruppierungen
des herrschenden Steuersystems im ganzen zu verbinden fein .
Wir glauben nicht , daß die Entlastung in voller Höhe
der Arbeiterschaft zugute kommen wird . Wir glauben , daß
auch andere Schichten der Bevölkerung davon profitieren wer -

den , und daß vielleicht mittelbar die Arbeiterschaft sogar allch
ein Interesse an der Beseitigung gewisser steuerlicher Härten

für Unternehmungen haben kann .

Auf jeden Fall sind wir darauf vorbereitet , daß es gelten

wird , um die neue Regelung der Lastenoerteilung , um den

Anteil an der Entlastung politische Kämpfe zu führen , und

wir fürchten , daß wir dabei Herrn Grafen Westarp und seine
Freunde trotz ihrer Erklärung , daß die Last der Reparationen
zum wesentlichen Teil von den Abeitern aufgebracht wird ,
kaum auf unserer Seite haben werden .

Aber abgesehen von dem finanzpolitischen Gebiet gibt es

noch ein anderes Feld , auf das die Kämpfe um die Repara -
tionslasten getragen werden . Wie man immer nach neuen

Gründen sucht , wenn es gilt , dem Ringen der Arbeiterschaft
um den sozialen Aufstieg , um die Erhöhung des Reallohnes
entgegenzutreten , so wird auch jetzt die Neuregelung des Re -

parationsplayes als Anlaß genommen , um zu behaupten , daß
auf Grund dieser Lasten Lohnerhöhungen unmög »
l i ch seien , wenn nicht sogar Lohnsenkungen notwendig seien .
In der „ DAZ . " hat ein anoriymer Schreiber schon die Formel
aufgestellt , daß die logische Folge der Annahme des Foung -
Planes durch die Sozialdemokratie eine neue „ Arbeitsgemein -
schast " zwischen Gewerkschaften und Unternehmern sein müßte
zur Ausschaltung von Lohnkämpfen , d. h. zum Verzicht auf
Lohnerhöhungen . Demgegenüber scheint es uns notwendig ,

zunächst immer wieder zu betonen , daß der augenblickliche
Stand in der Reparationsftage nicht die Uebernahme neuer

Lasten , sondern die Senkung der bestehenden

Lasten , verbunden mit der Befreiung des besetzten Gebiets

und mit der Befreiung der Gesamtwirtschaft von lästigen aus -

ländischen Kontrollen ist . Die Annahme des Houng - Planes
kann schon aus diesem Grunde niemals « in Argument für

Lohnsenkungen oder gegen Lohnerhöhungen sein .
Wir täuschen weder uns noch die Arbeiterschaft darüber ,

daß die Reparationen sich als ein Druck auf ihre Lebens -

Haltung auswirken . Dieser Druck braucht aber keineswegs

zu bedeuten , daß die notwendige Besserung des gesamten
Reallohnniveaus unterbleibt , sondern nur , daß sie nicht in

dem Maße erfolgen kann , das bei völliger Streichung der

Reparationslasten möglich und normal wäre . Wir sind über -

zeugt , daß unbeschadet der Reparationslast die Gesamt -

leistung der deutschen Wirtschaft sich aufwärts -

bewegen kann , wenn eine sinnvolle Wirtschafts - und Sozial -
Politik die Voraussetzungen dafür schafft . Wenn es zum Bei -

spiel gelingt , die heute zum Feiern verurteilten Arbeitskräfte

auch mit Hilfe des neuen Zustroms von Auslandskapital zu
produktiver Arbeit zu bringen , und wenn dadurch das Te -

famtprodukt der deutschen Wirtschaft um vier Milliarden Mark

in einem Jahre steigen würde , was gar keine phantastische
Zahl ist , so würde trotz Fortgang der Reparationslasten ,
trotz der notwendigen Verzinsung und Tilgung der Auslands -

anleihen eine gewisse Hebung des Lohnniveaus ,
des Massenwohlstandes , möglich sein . Die zur Uebertragung
der Verpflichtungen an das Ausland notwendige Steige -
rung der deutschen Ausfuhr wird immer nur mög -
lich sein , wenn die Konkurrenzfähigkeit der deutschen In -

dustrie durch eine rationelle Massenproduktion ge -
steigert wird . Die rationelle Massenproduktion als Grund -

läge der Ausfuhrsteigerung setzt aber eine Erhöhung der

Massenkaufkraft im Innern voraus , die allein die notwendige
Breite des Marktes , den notwendigen Massenabsatz
schafft . Die wesentlichsten Quellen der Steigerung der Massen -
kaufkraft im Innern sind Erhöhungen des Lohn -
anteiles der Arbeiterschaft am Gesamtprodukt
und Erhöhungen der Produktionsintensität
der landwirtschaftlichen Betriebe .

Die Sozialdemokratie ist überzeugt , daß auf dem Ge -
biete der landwirtschaftlichen Erzeugung durch Rationalisie -
rung sehr viel geschehen kann , und sie hat sich auch stets
bereit erklärt , für die Hebung der Produktivität der großen
Masse der landwirtschaftlichen Betriebe , die Bauernbetriebe

sind , staatliche Mittel einzusetzen , wobei sie allerdings be -

tont hat . daß sie die agrarische Hochschutzzollpolitik , die in

erster Linie bestehende Besitzverhältnisse konservieren soll ,

nicht für das wirksame Mittel zur Leistungssteigerung hält .
Auf der anderen Seite wird die Erhöhung des Anteils der

Arbeiterschaft an den durch Rationalisierung gewachsenen
und ständig weiter wachsenden Erträgen der industriellen Er -

zeugung niemals selbsttätig erfolgen , sondern sie wird immer

erkämpft werden müssen . Das Maß , in dem jeweilig Er -

höhungen des Reallohns möglich sind , ist durch di » Wirt -

schastslage im ganzen begrenzt , es wird , wie nicht geleugnet
werden kann , auch durch die Reparationslast beeinträchtigt ,
ob aber die Steigerung des Reallohns in dem möglichen
Maße durchgesetzt wird , das hängt vor allen Dickgen von der

gewerkschaftlichen Macht und Geschlossen -
heit der Arbeiter und der Angestellten ab .

So ergibt sich für uns , daß nach dem Erfolg , den wir

in der Annahme des Boung - Planes und der Sicherung der

Räumung der besetzten Gebiete durch die Haager Berhand -

tungen erblicken , die Arbeiterschaft politisch und gemerkschaft -
lich gerüstet sein muß für den Kampf um die Lasten -

Verteilung . Das ist das Gebot , das sich aus der Er -

kenntnis der Lage für die nächste Zukunft ergibt . Es kann

nicht berührt werden durch Zukunftshoffnungen in der Rich -

tung von Erleichterungen , für die der Poung - Plan selbst ge -
misse Möglichkeiten enthält . Von diesen Möglichkeiten , die

auch wir keineswegs unbeachtet lassen wollen , die aber nicht
- n die Gegenwartsrechnung einzustellen sind , soll an dieser
Stelle noch gesprochen werden .

Oer Kampf um die Führung .
Englifch - franzöfische Konkurrenz in Genf .

Genf . 10. September . ( Eigenbericht . )

Der Kampf zwischen England und Frankreich

um di « führende Rolle der Völkerbundspolitik wird auf der Völker -

bundsverjammlung hauptsächlich aus wirtschaftlichem Gebiet

ausgetragen . Nachdem Briands Vorschlag zum Zusammenschluß
der europäischen Staaten durch den englischen Handelsminister

Graham sehr kühl behandelt und durch ganz bestimmte englische

Vorschläge übertrumpft und ersetzt worden sind , spielte die

französische Delegation am Dienstag einen neuen Trumpf aus ,

hinter dem der Arbeitsminister L o u ch e u r steht . Während Graham

durchblicken lieh , daß man die Kartellierung der europäischen Kohlen -

Wirtschaft den privaten Grubenbesitzern überlassen und der Völker -

bund sich vorläufig damit begnügen solle , «ine Vereinheitlichung der

Arbeitsbedingungen des Bergbaues anzustreben , legte der Präsident
des Völkerbundsrates am Dienstag zwei französische An -

träge vor , deren wichtigster die

Einberufung einer Sohlenkonserenz der Regierungen der Sohlen¬

länder

} verlangt . Es heißt in diesem Antrag , daß angesichts der Tatsache ,

daß der Wirtschaftsausschuß des Völkerbundes mit der Anhörung
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern des Kohlenbergbaues di «

nötigen Informationen über die Kohlenlage erhalten habe , der Zeit -

punkt für eine Lösung des Kohlenproblems gekoinmen fei . Zu diesem

Zweck soll der Völkerbundrat eine Konferenz der interessierten

Regierungen zum Abschluß eines internationalen Kohlenüberein¬
kommens einberufen . Dieses Uebereinkommen soll die Interessen
der Produzenten , der Konsumenten und der Arbeiter behandeln , di «

Preise der Kohlen stabilisieren und das Gleichgewicht zwischen der

Produktion und dem Konsum herstellen . Um den Eindruck eine�
direkten Vorschlages gegen die englischen Ansichten zu vermeiden ,

hat Loucheur seinen Antrag mcht nur auf di « Kohlen , sondern auch

auf den Zoll bezogen .
Der zweite französische Antrag schlägt dem Völkerbundsrat vor ,

eine internationale W i r t s ch a f t s t o nf e r e nz mit einem

begrenzten und präzisen Programm einzuberufen . Die Absicht dieses

Antrages ist es , den englischen Vorschlag auf «ine zweijährige Er -

hähung der Zölle in das Programm «in «r von Frankreich beein -

flutzten Wirifchaftskonferenz einzubezishen .
Der Standpunkt der deutschen Delegation zwischen

den englischen und französischen Anträgen istnochnichtgeklärt .
Man steht dem Gedanken einer zweijährigen Ruh « für die Zoll -

Politik sympathisch gegenüber und neigt in der Kohlensrage der

englischen Absicht zu , vorläufig dem privaten Kapital die Verstän¬

digung zu überlassen . Man weist darauf hin , daß man oui dem

Wege über das Reichskohlensyndikat

auch die deutschen Gewerkschaften

bei diesen privaten Verhandlungen hinzuziehen könnte und daß ein «

Regierungskonferenz kaum die Energie ausbringen würde , da ;

Kohlenkapital zu einer bestimmten Regelung zu zwingen . Einer

neuen Weltwirtschaftskonferenz würde man zustimmen ohne

große Hoffnung auf positive , praktisch verwertbare Ergebnis ' « .
Im übrigen schlagen di « Briandschen Pläne einer wirtschaftlichen

Verständigung Europas größere Kreise . Der Direktor der Wirt -

schaftsabteilunz des Völkerbundsiekretariats hat den Delegationen
der größeren Wirtfchaftsländer ein Memorandum überreicht ,
in welchem er die Möglichkeiten zur Zusammenarbeit von diesem

Standpunkt aus prüft . Die Haupttendenz des Memorandums gebt

dahin , dem Völkerbund ein Eingreifen auf dem Gcbi « t der Zoll¬

politik anheimzustellen und im übrigen der Wirtschaft unter oe -

wissen Bedingungen eine Verständigung von Land zu Land zu c

leichtern .

Gegen Neutschlands Recht .
Die Oeutfchnationalen als Winkeladvokaten Frankreichs .

Die Deutschnationalen spielen wieder einmal „ nationale Oppo -

sition " und sehen sich bemüßigt , alles herunterzureißen , was die

Reichsregierung auf außenpolitischem Gebiet erreicht hat . Dieses
Treiben führt zu den absonderlichsten Konsequenzen . Denn in dem

Bestreben , alles so schlecht wie möglich zu machen , werden sie zu
sanatischen Kämpfern gegen alle deutschen Rechts -

anspräche , die im Haag erworben worden sind .
. Zuerst kamen sie auf den Gedanken , den Franzosen einzureden ,

daß sie irgendwelche nicht existierenden neuen Kontroll -

rechte im entmilitarisierten Gebiet erworden hätten . Nachdem

diese Deutschland höchst schädliche rabulistische Auslegung als un -

möglich bewiesen war , versicherten sie, die Franzosen hätten durch
das Haager Abkommen das Recht auf w«it «r « Besetzung des

Brücke n . kopfs von Kehl behalten . Zum offensichtlichen Be -
dauern der Deutschnationalen war es auch damit nichts ; die Franzosen
denken gar nicht daran , aus diese deutschnationale Anregung einzu -
gehen und sich damit eines eklatanten Rechtsbruchs schuldig zu machen .

Jetzt reist Graf Westarp mit der Idee , die Räumung würde nicht
schon nach Inkrafttreten des Poung - Plans und spätestens bis zum
30. Juni erfolgen , sondern erst , wenn die Anleihe auf die unge -
schützten Annuitäten auf dem Markt untergebracht sei . Diese Idee

ist nicht ganz originell , sie stammt aus der französischen Rechtspresse ,
und sofort , als sie dort auftauchte , hat Henderfon erklärt , der

Text des Abkommens sei vollkommen klar und die Auslegung der

französischen Nationalistenpress « sei ganz unmöglich .
Käme in Frankreich die äußerste nationalistssche Reaktion ans

Ruder , und wollte sie durch eine rechtsverdreherische Aus -
l e g u n g alle von Frankreich eingegangenen Verpflichtungen wieder

rückgängig machen , so tonnte sie sich auf die deutschnationale Presse

berufen sowie auf die Red « , di « Gras Westarp am letzten Sonntag
in P a s e w a l k gehalten hat .

In dieser Rede hat Graf Westarp auch die Behauptung aus -

gestellt , die Sozialdemokratie habe sich seinerzeit „ für den Dawes -

Plan * begeistert . Das ist eine kleine Geschichtsfälschung . Begeistert

hat sich nicht die Sozialdemokratie , sondern die Hälfte der deutsch -
nationalen Reichstagsfraktion hat sich für die vier Minister -

posten b e g e i st e r t , die ihr in Aussicht gestellt waren und hat
den Dawes - Plan angenommen . Diesen moralischen Zusammenbruch
der sogenannten „ nationalen Opposition� hat der „ Vorwärts " damals
als « inen „ Triumph der sozialdemokratischen Politik ' bezeichnet , und

daraus haben dann die Deutschnationalen fingerfertig eine sozial -

demokratische Begeisterung für den Dawes - Plan gemacht .
Inzwischen wird wohl Graf Westarp nach Berlin zurückgekehrt

sein und Zeit gefunden haben zur Vorbereitung seiner Auseinander -

setzung mit dem „ Vorwärts ' , der ihn in seiner Nummer vom

Sonntag der bewußten Unwahrheit geziehen hat .

Das Komitee für die Reparationsbank .
Zusammentritt am 23 . September in Brüssel .

pari », 10. September . ( Eigenbericht . )
Das Organisationskomitee für die internotio -

nale Zahlungsbant wird , wie nunmehr offiziell bekannt -

gegeben wird , am 23 . September seine ersten ' Ätzungen in

Brüssel abhalten . Es besteht aus je zwei Vertretern der sieben
Länder , die an der Pariser Konferenz teilgenommen haben . Ihre
Ernennung hat durch di « beteiligten Zentralnotenbanken zu ersolgen .
Bisher hat nur di « Bank von Frankreich ihre Delegierten ernannt ,
und zwar ihren Vizegouverneur M o r e a u und ihren Volkswirt -

schaftlichen Direktor Quesnay . Man nimmt hier an , daß das
Komitee sich für Brüssel als endgültigen Tagungsort entscheiden
wird , wobei allerdings der Wunsch der Bater des Gedankens fein
mag�

Wann ratifiziert Frankreich ?
Parlamentseinberufung wird Donnerstag entschieden .

Paris , 10. September . ( Eigenbericht . )
Vriand , der am Dienstag abend hier eintrifft , wird am Donners¬

tag vormittag an einem M i n i st e r r a t teilnehmen , der u. o. über
das Datum des W i e d e r zu f a mm e n t r i tt s des Parla -
ments Beschluß zu fassen haben wird . DaS Parlament soll mit
Rücksicht auf die von Vriand im Haag gegebene Zusicherung , die
Rottfikation de » Poung - Plane » und damit den Räumungsbeginn
der dritten Zone noch Möglichkeit zu beschleunigen , früher
als sonst seine Beratungen beginnen . Briand scheint ursprünglich an die

erste Oktoberhälfte gedacht zu haben , doch scheint dies an

den Neuwahlen zum Senat zu scheitern , die am 2tX Oktober

in einem Drittel der französischen Departements stattfinden . Unter

diesen Umständen wird man sich aller Voraussicht nach entweder auf
den 23. , oder auf den 29. Oktober einigen , so daß , vorausgesetzt , daß

auch in Deutschland bis dahin der Toung - Plan parlamentarisch ver¬

abschiedet ist . bereits in den ersten Tagen des Nouem -

der mit seiner Ratifikation durch die französilche Kammer gerechn - t
werden kann

Hetze .
Die Dürre , die Hugenbergpresse und die Attentate .

„ Deutsche Allgemeine Zeitung ' vom
10 . September :

„ Bei der städtischen Bevölkerung ist die Besorgnis verbreüel , die

langanhaltende Trockenheit , unter der selbst der
Städter und besonders der Großstädter allinählich litt , könne der

Landwirtschaft empfindlich geschadet haben . Ein « allgemeine lieber -

ficht bei den Behörden und Verbänden ist heute noch nicht möglich .
Immerhin läßt sich aber das eine sagen , daß eine aus de » Besonder¬
heiten der diesjährigen Witterung folgende Katastrophe nicht zu be -

fürchten ist , obwohl sie regional die bereits herrschenden Schwierig -
testen zweifellos verschlimmert hat .

„ L o k a l - A n z e i g e r " vom 10 . September :
„ Zu dem in der Morgenausgabe des „ Verliner Lokal -

Anzeigers " vom 7. September veröffentlichten Artikel über die Ernte
des regenlosen Sommers haben wir aus Leserkreisen zahlreiche Zu -

schristen erhalten , von denen wir die eine , die ganz besonders beut -

lich die Katastrophe , die die Landwirtschaft infolge der anormalen

Witterung der letzten Wochen bedroht , aufzeigt , nachstehend »er -

öffentlichen .

In dieser Zuschrift heißt es u. a. : „ Was die Dürre anbetrifft ,
die wir in unserem mittelpommerschen Kreise haben , so werden wir
in diesem Jahr , spätestens im Frühjahr , sämtlichst
unsere Betrieb « schließen müssen .

Bei der Verzweiflung , die auf dem Lande immer mehr
um sich greift , wird es bald zu bedauerlichen Aus -
brächen kommen . Ich habe die Ueberzeugung , und höre es
auch allgemein , daß Leute , die den Verlust ihrer feit Jahrhunderten
in der Familie befindlichen Scholle nicht überleben wollen , ganz
öffentlich erklären , sie wollten , ehe sie sich selbst hinäberbrächten , erst
einige Schweinehunde von denen , dte uns Landwirte zur Berzweif .
lnng trieben , Mitnehmen . "

Fehlt nur noch der Satz : die Schweinehunde von sozial -
demokratischen Ministern und Beamten sind schuld an der
Dürre !

Schießerei in Schöneberg .
Zwischen Hakenkreuzlern und Kommunisten . - Drei

Schwerverletzte .
3a Schöneberg ist e» gestern in später Abendstunde wieder ; n

schweren Zwischenfällen gekommen . Gegen ZZ Ahr trafen an der

Barbarossa - und Hanpfftraße in Schöneberg größere Trupps von
Kommunisten und Hitler - Gardisten zusammen . Es kam

sogleich zu einer Schlägerei , und die Gegner gingen mit

Schlaginstrumenten auseinander los . plötzlich fielen von beid - m
Seiten zahlreiche Schusse . Zwei Teilnehmer an der großen
Schlägerei , ein Kaufmann Justus h . ans Wilmersdorf und zwei noch
unbekannte Männer wurden durch Kopfschüsse schwer
verletzt .

von Bewohnern der Hauptstraß « war inzwischen das llebersell -
kommando lelephonisch herbeigerufen worden , da , nach kurz « Zeit
mit mehreren wagen herbeieilte . Beim Erscheinen der Beamten er -

griffen die Rowdys die Flucht und leider ist es dem größten Teil

gelungen . ,u entkommen . Etwa sechs bis acht Versonen .
die sich an der Schlägerei beteiligt hatten , wurden festgenommen .

Zn der Gotheuslrahc und den nebenliegcnden dunklen Seiten -

stroßen ist es spät « noch wiederholt zu Ansammlungen
gekommen . Di « Polizei durchfuhr in wagen des !t ebersall -
kommando » die Straßen und verhütete weitere Zwischenfälle .

Die drei 5>chiv «rver letzten fanden im Sb - Rorbert - Krankenhons
in Schäneberg Ausnahme , w « den Anlaß zu d « sotgevschwere «
Schlägerei gegeben ynd die ersten Schüsse abgefeuert hat . bedarf
noch der weiteren Ermittlung .



Zack der Aufschliher .
Er muß für die Kommuuistenpresse Abonnenten fangen .

Mit ewiger «chimpscrei im ©afjenton wirbt man keine
Abonnenten . Die - lehrt das Beispiel der „ Roten Fahne " .

Münzenberg fangt es schlauer an . Er beschränkt die „ rrrevo -
lutionäre " Tobsucht in seiner Presse auf das Hauptblatt . Die Bei -

lagen bleiben der sexuellen Pikanterie reserviert . Man kann auch

sagen : Im Hauptblatt herrscht der politische Ausschneider ,

. im Beiblatt der perverse Aufschlitzer .
Seit mehr als einer Woche können sich nämlich die Leser der

kommunistischen „ Welt am Abend " Tag für Tag an den Greuel -

taten eines viehischen Lust mörders ergötzen , der vor

mehr als vierzig Iahren die Elendsviertel Londons als „ Jack der

Aufschlitzer " unsicher machte . Vierzig Jahre ist ja etwas lange her ,
aber die geschäftstüchtige „ W. a. A. " sorgt dafür , daß trotz der

starken Zeitspanne kein noch so widerwärtiges Detail der Vergessen -

heil anheimfällt ! In endlosen Fortsetzungen werden die

Taten des Auischlitzer ? journalistisch ausgeweidet , jeder von ihm zer -

setzte ' Fraucnkörper wird noch einmal in der „ W. a. A. " nachseziert .
Das gibt dann feine Schlagzeilen . Z. B. : Ueberschrist : „ Jack ,

der Aufschliger . " Untertitel : „ Enthüllungen aus dem Leben

des berüchtigien Luftmärders . " Zweiter Untertitel :

„ Grauenhaft verstümmelt fand man eine Frau . " Im Text findet sich

dann die peinliche Gewissenhaftigkeit und sachliche Genauigkeit , die

man im politischen Teil der Kommunistenpresse leider stets ver -

geblich sucht , wie z. B. :

Die Brüste waren abgeschnitten , die Zunge durchstochen , der
linierleib mit vielen Stichen durchbohrt , der Bauch aufgeschlitzt ,
einzelne Teil «, auch das Geschlechtsorgan , ausgeweidet .

Diese wie ähnliche Stellen , deren sich in jeder Fort -

setzitng ein halbes Dutzend finden , werden von der

, . W. a. 51. " durch besondere 5l u z s�p c r r u ng und durch vergrößerten

Fettdruck so stark hervorgehoben , daß sie als erstes dem Leser
in die Ilugen springen . Dickste Lettern belehren den rrrevolutio -

nären Leser der „ W' a. A. " darüber , daß Jack die Frauen mordete .

„ um sich einen bestimmten Teil der Eingeweide und Ge -

schlechtsorganc zu vsrschoiien . "
So geht es Nummer für Nummer der „ W. a. A. " Ein Ende

dieser Fortsetzungsierie ist noch gar nicht abzusehen , denn zum Glück
'

für den geschäftstüchtigen Verleger Mün�enberg war der Auf¬

schlitzer ein äußerst fleißiger Mörder ! toeine Taten langen noch

mindestens bis zur nächsten Wcltrevolmion !

Zu der die Leser der „ W. a, A. " durch diese Lektüre ja sicher in

geeigneter Weise erzogen werden . Denn das Ganze ist doch k om -

munistische Erziehung - , und Kulturarbeit ? !

Hilgenbergs Volksbegehren .

- Was wollen Sie — es ist immer noch unser bestes Pferd im Stall /

Kriegshandlungen in der Mandschurei .
Konkrete Beschuldigungen Rußlands durch China .

KPD . heht Arbeiter gegen Arbeiter .

Sie will Prügeleien vor den Betrieben provozieren .

Die Zentrale der KPD . versucht , zum Reichstagsbeginn einen

„ Massenstreik " zu inszenieren . Zum Generalstreik wagt die

kommunistische Parteiführung nach der Pleite d«s 1. Mai und nach

den anderen Niederlagen nicht aufzufordern , weil die Macher dieser

neuesten KPD. - Aktion genau wissen , daß ihrer Aufforderung selbst

von den eigenen Anhängern nicht entsprochen wird . Das Polbureau

des ZK. hat sich bereits mit dem Plan beschäftigt , wie - ine allzugroß -

Blamage beim Massenstreik abzuwenden ist . Man will die Er -

werbslosen als Sturmbock benutzen . In den Betrieben , in

denen die Kommunisten glauben , der Unterstützung der Unorgani -

fierten sicher zu fein , sollen gemeinsame Kundgebungen nach Arbeits -

schluß mit den von der KPD . mobilisierten Erwerbslosen stattfinden .

Im Falle , daß die Belegschaften am Tage der Reichstagseröff - '

nung auf die Streikparole der KPD . nicht reagieren , will das ZK.

Maßnahmen in der Form treffen , wie es die Kommunisten in Ham -

bürg versucht haben . Dort besetzten sie die Zugänge zum Hasen und

verhinderten die Werftarbeiter an der Ueberfahrt zu ihren Arbefts -

stätten . Auf ähnliche Weise sollen die Erwerbslosen die

Zugänge zu den Fabriken besetzen und die Arbeiter ob -

halten , in den Betrieb kommen zu können . Die hierdurch hervor -

gerufene Verwirrung und die Konflikte sollen dann zur „ Steigerung

der Aktion " ausgenutzt werden . Der Mobilisierungsplan soll ein -

heitlich für ganz Deutschland angewendet werden .

Ausgerechnet !
Was Oeutschnationale komisch finden .

Die „ Deutsche Zeitung " , das Organ des rechten Flügels der

Deutschnationalen , druckt eine Zeitungskorrespondenz ab , die den

Zusammentritt des preußischen Untersuchungsausschusses über den

Raisfeisen - Skandal ziemlich objektiv behandelt . Für die „ Deutsch «

Zeitung " zu objektiv ! Deshalb hat sie die Mitteilung der Karre -

spondenz , daß der Ausschuß den Präsidenten Klepper von der

Zeniralgenosienschastskosse als Auskunstsperson vernehmen wolle .

durch ein höhnisches „ ausgerechnet ! " kommentiert . Ausge -

rechnet den Präsidenten Klepper !
In der Tat , wie konnte der Ausschuß nur auf den Präsidenten

der Zcntrolgenossenschastskasse oerfallen ? ! Diese hat doch nichts
weiter getan , als der Raiffeifen - Vank einen Ueberbrückunge -
k r e d i t von 40 Millionen zu geben , den gesamten Betrieb der

Raiffeisen - Bank mehrfach zu revidieren , das gänzlich bankerott «

Unternehmen schließlich zu liquidieren und seine Geschäftsver -

bindungen mit den einzelnen Genossenschaften selbst zu über .

nehmen . Die Preußenkasse ist damit im vollen Umfang G e -

schäfts - und Rechtsnachfolgerin der Raisfeisen - Bank ge-
worden . Und „ ausgerechnet " den Präsidenten dieser Preußenkasse
vernimmt man als Austunftsperson . Zu seltsam ! Echt „ neu -

preußisch " — diese blöde Sachlichkeit !

Ein Landbundskandal .
Ungetreuer Verwalter brennt Lagerhaus nieder .

Karlsruhe . 10. September . ( Eigenbericht . )

Nachdem sich die Erregung unter den Bauern in Baden über

die Skandale in der Genossenschaft des dem Zentrum

nahestehenden Bauernvcreins kaum gelegt hat . scheint nun

ein gleicher Skandal bei den Genosienschasten des badischen
Landbundes auszubrechen . Ansang September fand ein «

Revision des genossenschaftlichen Lagerhauses in Bretten
statt , bei der eine Reihe Unregelmäßigkeiten festgestellt wurden .

In der Nacht noch der Revision brannte das mit GetreideoorrSten

vollgefüllte genossenschaftliche Lagerhaus völlig nieder . Zlls inut -

maßl ' cher Brandstifter wurde der Verwalter dieses
Lagerhauses alsbald in Host genommen . Die Entfernung des Ber -

hafteten aus feinem Amte war schon seit langem gesordert morden ,

doch wurde dem Verlangen nie Rechnung getragen , weil der Ber -
walrer sich des Schutzes seiner deutschnationalen und

landbündlerischen Parteiganger erfreute .

Mitk den . 10 . September .

Ein amtliches chinesisches Kommunique besagt :
Der Bahnhof , die drahtlose Station und das Telegraphen -
amt von Pogranitschnaja sind durch die Bomben
der sowjetrussischen Flugzeuge zer st ort
worden . Dabei wurden 40 Soldaten und etwa
3 0 Eisend ah ubeamte getötet oder verletzt .
Russische Schiffe haben versucht , in den Fluß Sungari
einzudringen , dessen Mündung von den Chinesen unter

I Feuer gehalten wurde . Heute früh haben sowjetrussische
Flugzeuge die Stadt M u l i n westlich Pogranitschnaja
mit Bomben beworfen .

Itaisifche Riegerbomben auf das chinesische
Stabsquartier ?

Tokio , 10. September .

Aus dem rusiisch - chinesischen Kampsgebiet wird gemeldet , daß
es am Montag abend einem russischen Militärflieger gelungen sei . aus
da , chinesische Stabsquartier aus dem Bahnhof M a n d -

s ch u r i a Bomben abzuwerfen , wobei eine Bombe den Salon .

wagen des chinesischen Kommandierenden . General T s ch a n g .
traf . Dabei wurden vier chinesische Soldaten getötet . Die chinesische
Artillerie eröffnete ein heftiges - Keuer gegen die russischen
Militärflugzeuge und zwang die Flieger , auf russisches Gebiet zurück -
zukehren .

Die japanische presie erklärt , daß sich die politische Lage in den

letzten 24 Stunden stark verschlechtert habe . Das japanische
Außenminisierium hat den japanischen Botschafter in Moskau ,
lanaka , der zurzeit im Kaukasus weist , angewiesen , sofort nach
Moskau zurückzukehren .

Oer deutsch - russische Notenwechsel .
Aus Moskau wird der TU . zur russischen Verbalnote an

Deutschland bzw . zum russisch - deutschen Notenwechsel über die ruisi -
schen Staatsangehörigen in China gemeldet , daß die russische Ra -

gierung keine Verschlechterung der deutsch - russischen Be -

Ziehungen wünsche . Die Verbalnote wurde dadurch hervorgerufen ,
daß die russische Regierung Deutschland ersuchen wollte , weitere
Maßnahmen zur Verbesserung der Rechtslage der russischen
Staatsangehörigen in Charbin zu treffen . Die Sowjetregierung
wolle weiter in gutem Friedensverhältnis zu Deuiicklnnd
leben .

Die deutsche Antwort auf die russische Note ist in Moskau

totgeschwiegen worden , während man der Sowjetnore
mit ihren leichtfertigen Angriffen gegen die deutschen Konsuln
in der Mandschurei sofort größte Publizität im In - und Aus »
lande oerschafft hatte . Auch die gestrigen Sowjetblätter setzen
ihre Anrempelung der deutschen Behörden fort . Dennoch
läßt man scheinheilig verkünden , daß man keine Verschlechte -
rung der deutsch - russischen Beziehungen wünsche .

Es gibt übrigens ein sehr einfaches Mittel , diesem unver -
antwortlichen Treiben der Sowjetjournalisten ein Ende zu
machen . Denn schließlich hat Deutschland die undankbare Auf -
gäbe des Schutzes russischer Interessen in der Mandschurei
nicht übernommen , um sich dauernd ankläffen und verdäch -
tigen zu lassen , sondern um Rußland auf dessen Bitte
einen Dienst zu erweisen . Bei der nächsten Anpöbelung sollte
der deutsche Botschafter in Moskau erklären : „ Wir ver -
zichten ! Sucht euch einen anderen Staat , der diese
Aufgabe übernimmt und der sich zum Dank dafür noch durch
den Dreck ziehen läßt ! "

Lustpostpläne der Zieichepost .
Großzügige Projette . - Lustpostlinien in eigener [ Regie .

München . 10. September . ( Eigenbericht . )

Reichspostminister Dr . Schätze ! , ber augenblicklich an der

internen Besprechung T>er Parteileitung der Bayerischen Volkspartei
in München teilnimmt , äußert « sich zu einem Zlusfrager über aktuelle

Projekt « des Luftverkehrs der Deutschen Reichspost mit

folgenden Worten :

„Beurteilt man die bisher bei Zeppelinflügen über den Ozean

erzielten Geschwindigkeiten unter dem Gesichtspunkte der Entfernung ,

so muß man sagen , daß die Z e i t d i s s e r e n z gegenüber dem

Berkehr mit unseren schnellsten Dampfern nicht groß genug
ist , um einen Luftpostverkehr mit Zeppelinen als besonders aussichts -
reich erscheinen zu lassen , es sei denn , daß künftig Luftschiffe gebaut
werden , die wesentlich schneller und auch besonders unabhängig von
den jeweiligen atmosphärischen Verhältnissen , also zu einem streng
fahrplanmäßigen Verkehr geeignet sind . Die Projekte und Versuche ,
mit denen sich die Deutsche Reichspost im gegenwärtigen Zeitpunkt
- und in nächster Zukunft befaßt , sind andere . Wir sind darän ,

einige Lustpoststrecken aus große Entfernungen auszuprobieren ,
die wir völlig in eigener Regie betreiben ,

d. h. also , daß wir nicht , wie zum innerdeutschen Verkehr , der Luft -
Hansa unsere Postsäck « zur Beförderung mit ihren kursmäßigen
Flugzeugen mitgeben . Wir haben vielmehr Flugzeuge der Lufthansa
gechartert , die aus unsere eigene Rechnung fliegen und auch die

Aufschrist „ Deutsche Reichspost " tragen . Solche Flugzeuge verkehren
schon nach London , Paris und Stockholm . Der Versuch
hat sich glänzend bewährt . Wir werden also die Besliegung
dieser Strecken mit Postslugzeugen zu einer ständigen Einrich -
t u n g machen .

Ebenso werden wir die zum erstenmal mit der „ Bremen " aus -
probiert « Kombination der Ozeanpnstbeförderung
mit Flugzeug und Schnelldampser weiter ausbauen .
Wir haben tatsächlich mit der „ Bremen " die Rekordzeit in der Post -
befördmmg nach Amerika erreicht . Ein « gemastig « Zeitersparnis

würde auch die Verwirklichung des sogenannten Transeur .
asien - Projektes bringen , das wir selbst lebhaft betreiben . E »
handelt sich dabei um

eine Flugpostverbindung zwischen Deutschland , China und Japan
über Rußland .

Von allen größeren Projekten , die gegenwärtig erörtert werden , ist
dieses sicher das wirtschaftlich aussichtsreichste . Ehe es zur Verwirk .
lichung kommen kann , sind freilich noch große Schwierigkeiten ,
namentlich auf diplomatischem Gebiet , zu überwinden . Die unerhörte
Zeitersparnis wäre hier besonders augenfällig . Sie ist von um so
größerer Bedeutung , als wir heute schon einen sehr starken Post -
verkehr nach Japan und China haben , noch dessen Beschleunigung
ein dringendes Bedürfnis besteht . Das zeigt schon die wachsend «
Beanspruchung des Kabeldienstes . Außer diesem wichtigen Projekt
haben wir auch ein Projekt in Bearbeitung , das eine schnellere Ber -

bindung mit dem nahen Asien bringen soll , nämlich eine L u>f t p a st >
linie über Wien nach Konstantinopel .

3a dem Ermittlungsverfahren gegen Dletschkoitis und Genossen
wurde festgestellt , daß die beschlagnahmten Eierhandgranaten
anscheinend aus französischen oder englischen Heeres -
beständen stammen . Von den Bombe » sind zwei aus Weißblech
gefertigt . Vier andere sind aus Stahlrohr hergesteM . Der in ihnen
enthaltene Explosivstoff wird in Königsberg untersucht . Ueber den
Inhalt der Aussagen Pletschkaitis und seiner Genossen kommen Mit -
teilungen im Interesse der Untersuchung zurzeit n i ch t an die Oesfevi -
lichkeit .

daß morgen
da » Parlament aufgelöst weichen wirb .

500 Araber sind bis jetzt in Palästina verhaftet worden , dar -
unter auch Polizisten . Auf beiden Seiisn hat jetzt eine H a ' •

delsboykottbewegung eingesetzt .



Dauernder Weltgerichtshof .
Veiiritt Amerikas und ( Sowjeirußlands .

Zell . Genf . 10. September . ( Eigenbericht . )

<. n der gewöhnlich für die Ratstagungen benutzten Glasveranda

des „ Palais «Zes Nations " begann am Donnerstag . �ne Konferenz
der Signatar ftaaten des Wcltgerichtshofes " . b. h.
der 42 Staaten des Völkerbundes , die dem 1921 abgeschlossenen Ver -

trage beigetreten sind , durch den der Weltgerichtshof errichtet wurde .

Diese Konferenz ist vom internationalen Standpunkt bedeutsam ,
weil sie sich mit dem Beitritt der Vereinigren Staaten

von Amerika beschäftigt , der neben dem der Sowjetunion noch

aussteht , und weil sie den Weltgerichtshos bereits nach achtjähriger

Tätigkeit zu einem ständigen Organismus umgestalten soll ,
der er bisher trotz seines Namens „ Permanenter Gerichtshof " keines¬

wegs war : vom besonderen nationalen Standpunkt ist sie interessant ,
weil bisherteinDeutscherals Richter im Haag hauptberuflich

tätig ist und die Richterzahl auch aus dem Grunds rechtzeitig a u s
1 Z erhöht werden soll , damit im nächsten Jahr bei der Neuwahl
des Richterkollegiums durch Versammlung und Rat die bisher nicht
vertretenen Rechtsparteien berüekstchtigt werden können .

Der Weltgerichtshof ist entstanden aus der Entscheidung ein -

zelner Streitfälle durch Schiedsgerichte , die für jeden einzelnen Fall

besonders vereinbart wurden . Dieser Charakter des Jeweiligen und

Zufälligen haftet seiner vor neun Jahren geschaffenen Satzung noch
an . Obschon er insofern einen Sprung vorwärts bedeutete , als zum
erstenmal in der Geschichte zwischen den Staaten eine Instanz aus

richterlichen Beamten geschossen wurde , so wenig nahm
man damals an , dost er dauernd in Tätigkeit sein werde .

Die damals geschaffene , heute noch geltend « Gerichtsverfassung
sah nur vor , daß jährlich eine einzige ordentliche Tagung statt -
finden und die große Mehrzahl der Richter alsbald wieder Nach

Hause fahren solle . Di « Praxis des letzten Jahrzehnts hat aber die

kühnsten Erwartungen über die Inanspruchnahme des Gerichtshofs
übertraffen : abgesehen van einer Anzahl minder wichtiger Zwischen -
entscheide hat er nicht weniger als sechzehn ll r t e i l e gefällt und
die gleiche Zahl von Rechtsgutachten dem Välkerbundsrate er -

stattet : hieran war die Arbeitcrschast wegen zweimaliger Auslegung
des Weltarbeitsrechts ( darf die Landarbeit international

geregelt werden und wie sind die Delegationen zur Arbcitskonferenz
von den verschiedenen Gewcrksäiaftsrichtungen
anteilmäßig zu besetzen ?) und Deutschland wegen der Durchfahrt
durch den No r d - O st s e e - K a n a l , wegen mehrerer Prozesse mit

Polen ( Staatsangehörigkeit und E h o r z o w st i ck st o f f w c r k) bc -

sonders beteiligt . Diese Zahl von weit über dreißig Gcrichtsfällen
seit 1922 macht es nötig , den Gerichtshof zu einer wirklich
dauernd vorhandenen und arbeitenden Einrichtung zu machen ,
das heißt also zu einem ( mit Ausnahme der Gerichtsferien ) ständig
entscheidungsbereiten Gerichtshof , wie es innerstaatliche Zivil - oder

Strafkammern sind . Aus diesem Grund « werden die Ersatzrichter ,
die zur Aushilfe da waren , abgeschafft und die Gesamtzahl der

Berufsrichter auf 15 erhöht . Nur so ist Sicherheit vorhanden , daß
die zur Entscheidung notwendige M i n d c st z a h l , das Quorum
von 11, stets anwesend ist . Das bedeutet natürlich erhöhte
finanzielle Aufwendungen , die im Bundeshausholt be -

willigt werden müssen .
Diese der Konserenz von einem vorbereitenden Ausschuß vor -

gelegten Aenderungen besagen also , daß der Weltgerichtshos zu der

ständig wirkenden obersten Schiedsinstanz jetzt wcrdcn soll , wie sie
vor ein und zwei Mcnschenaltern „ Träumern und Toren " als

Wunschgebilde vorgeschwebt hat .
Die friedensfärdernde Wirkung des nunmehr ständig werden¬

den Weltgerichtshofes besteht vor allem darin , daß er durch sein

Dasein und seine Tätigkeit die Neigung der Regierungen stärkt , ihm
ihr « Rechtsstreitigkeiten zur Erledigung anzuvertrauen . Daß der

Gerichtshof die für ihn aufgewandten Mühen und Kosten lohnt ,

zeigt schon die stattliche Zahl der von ihm gefällten Urteile und

erstatteten Gutachten . Seine Wirkung zeigt sich auch darin , daß m
Amerika die Neigung wächst , sich dem Gerichtshof anzuschließen .
Durch die Reparations - , Schulden - und Abrüstungspolitik sind die

Vereinigten Staaten wieder in nähere Berührung mit Europa gc -
kommen : es ist in diesem Zusamcnhang nur natürlich , daß sie ihre
Abstinenz von den Einrichtungen des Völkerbundes aufgeben und

auch dem Weltgerichtshof beizutreten wünschen . Bereits 1926 ist

zwischen dem Völkerbund und den Vereinigten Staaten darüber

verhandelt worden . Man wurde sich auf beiden Seiten einig , daß

amerikanische Delegierte mit den gleichen Rechten , also im Rat und

in der Versammlung , an der Wahl der Richter sollten teilnehmen
können . Ueber diese Eingliederung in den Völkerbundorganismus
hinaus wurde den Vereinigten Staaten dasselbe Recht wie den
anderen zugebilligt , sich an Beratungen über jede Acnderung der

Gerichtsverfassung zu beteiligen . Nur in bezug auf die Er -

stattung von Gutachten ist es damals nicht zur Eimgung
gekommen . Die hierüber durch amerikanische Initiative 1928 wieder

aufgenommenen Verhandlungen haben jetzt zu der Vereinbarung

geführt , daß Amerika jedesmal benachrichtigt werden soll , wenn der

Völkerbund ein
'

Gutachten des Weltgerichtshos� erbittet . Werden

amerikanisch « Interessen durch ein soläjes Gutachten berührt , so

sollen die Vereinigten Staaten das gleiche Recht des Widerspruchs

gegen ein solches Gutachten besitzen wie jeder andere Staat , der

sich als interessiert bezeichnet . Es sieht so aus , als ob die Einigung

auf dieser Basis zustande kommt : die Schwierigkeiten , die Amerika

gemocht hat . sind nicht so sehr praktischer Natur , als aus der besonde -
ren Natur seines „ Imperialismus " verständlich . Die Idee der „ Un -

abhängigkeit " und Souveränität bestimmt dort seit der mühsam er -

kämpften und behaupteten „ Unabhängigkeit " von dem damals noch

autokratisch regierten englischen Mutterlande traditionell noch immer

stark die auswärtige Politik , die nicht von der „ Regierung " allein ,

sondern vielfach von dem aus Hinterwäldlern zusammengesetzten
Senat mitbestimmt wird .

Mit Recht hat in der Ratssitzung vom 9. März dieses Jahres
Dr . Stre semann betont , daß der Bestritt Amerikas „ einen
mächtigen Fortschritt in der Entwicklung des intcrnatio -

nalcn Lebens und einen wichtigen Ausgleich zum Kriegs -
verzichtsyertrag bedeuten würde " Das , was Amerika gegenüber gilt ,
gilt m. E. in nicht geringerem Grade gegenüber der Sowjet -
Union . Di « juristischen Schwierigkeiten wären insofern anderer

Art , als Rußland nicht wie die Dereinigten Staaten zu den auf der

Anlage zur Völkerbundsatzung als ursprünglichen und eingeladenen

Mitgliedern gehört . Aber es wäre für die Genfer Juristen eins

lohnende Aufgabe , auch hierfür die Formel zu finden . Politisch liegen

die Dinge freilich insofern anders , als die Sowjet - Union ihrer so gern
betonten Friedensliebe zum Trog bisher keinerlei Jnitia »

t i v e in der Richtung auf den Weltgerichtshos entfaltet hat . Anderer -

seits wäre es auch nicht angängig , dem Völkerbünde «ine Art Ein -

ladung an einen Staat zuzumuten , der nur sporadisch und erst seit

einiger Zeit nicht mehr allzu unfreundlich von ihm Notiz nimmt . Die

Initiative , die hier in Genf aus Anlaß der Revision der Weltgerichts -

Verfassung entfaltet werden könnte , müßte in dem Sinne erfolgen ,

daß ebenso wie gegenüber Ainerika , unabhängig von der Frage des

Eintrittes in den Bund , der Beitritt zum Weltgerichtshos unter -

schiedslos jedem Staate geöffnet werden sollte . Genf .

kann es dann getrost Moskau überlassen , von sich aus ein « Initiative

zri ergreifen . _

Reform der Reichsverficherung .
Ein Entwurf im Werden .

Der Entwurf zur Reform der Rcichsversicherunzs «

ordnung wird im Laufe des September vom Reichsarbcits -

Ministerium fertiggestellt . Er wird zu Beginn des Winters an den

Reichstag gehen .
Für drei wichtige Gebiete der Versicherungsordnung , für die

äußere Organisation der Krankenversicherung , für den U m j a n g

der Versicherung und für die L e i st » n g e n bringen die Leitsätze

wichtige Resormvorschläge . Für die Aenderungen in der äußeren

Organisation der Kroilkenkassen muh der „ Wille der betelligten Vcr -

sicherten nwtzgcbend sein " . Die zweite organisatorische Forderung

ist Beseitigung der Zwergkassen . „ Eine Betriebs - und Innungs -

krankenkaffe ist auszulösen , wenn die beteiligten Arbeitgeber oder die

beteiligten Versicherten es verlangen . " „ Krankenkassen , die eine

angemessene Mitgliederzahl nicht erreichen , sind zu schließen . . Neue

Kassen dürfen nur errichtet werden , wenn sie bei der Gründung über

diese Mitgliederzohl versllgen . Diese Mindestmitgliederzahl ist in

Hundertteilen der Versichertcnzahl in dem Bezirk des Dersichcrungs -
amtes festzusetzen . " Der dritte Hauptpunkt der Nürnberger organi¬

satorischen Resormvorschläge liegt in der Forderung auf

Schaffung von Zweckvcrbänden unter den Kassen zur

Erfüllung der im Gesetz bezeichneten gemeinsamen Ausgaben , d. h.

vor ollem der Aufgaben der allgemeinen Gesundheitsfürsorge . In

der Frag « des Umfangs der Versicherung fordern die Leitsätze in

der Hauptsache Hcroussetprng der Versichcrungspslichtgrenze bis zu
6990 Mark Iahresarbeitsverdienst , wovon in erster Linie die besser

besoldeten Angestellten betroffen würden , ferner Einbeziehung
der Kleingewerbetreibenden und Kleinbauern in

die Krankenversicherung , wobei jedoch für diese Schichten ( einschließ -

lich der Beamten ) unter entsprechender Ermäßigung der Beiträge
das Kranken - und Wochengbld in Wegfall kämen . Bei den Leistungen

ist der Hauptpunkt der Leitsätze die Forderung aus Neuordnung des

kasicnärzllichen Dienstes , vor allem Anstellung von Der -

t r a u e n s ä r z l e n , die bei der Feststellung der Diagnose und bei

der Gestaltung des Heilplons mitzuwirken sowie die Arbeitsunfähig -
keit festzustellen haben . _
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DER GARDINEN - AUSSTEUUNl

. DIE GARDINE IM RAUM «
IL STOCK

Filzhut
mitdarnouen auf -
geschlaganen Form u. tiefe
Nockenlinie , wie Abbiidg . Jw » »

V # /
522

Die Hutmode zeigt wie die Herbstmode überhaupt wieder eine stär¬
kere Betonung der weiblichen Note : Die Form des Filzhutes scheint
vom Söd - Wester des Lotsen angeregt , jedoch anmutige Falten
in der Nackenlinie und der aufgeschlagene vordere Rand , der
Stirn und Augen irei läßt , geben der Silhouette Reiz und Weichheit .
Auch die kleineren Kappen zeigen weniger Strenge als noch vor
kurzem . Formen mit seitlich aufgeschlagenem Rand , wie auf der
hier gezeigten Abbildung , erweisen sich als besonders kleidsam .

Die sportliche Mode des Vormittags bevorzugt Tweed ,
der als Kleider - und Mantelstoff beliebt ist , und zu den verschiedenen modischen Pelzen getragen werden kann . — Die zarte Seiden¬
mode des Nachmittags und vor allem des Abends zeigt als neue Farbe >Dahlia <, die verschiedenen Nuancen der lila Herbst - Dahlie ,
ober auch » rehbraune in verschiedenen Abstufungen und grün . Weiß , marine und schwarz erfreuen sich weiter ollgemeiner Beliebtheit

WOLLSTOFFE SEIDENSTOFFE DAMENKLEIDUNG

Kleidertweed

|
% 70 cm 22

Crepe Georgette

. 75
130 cm

Manteltweed leocmbmH

680 020
maM mit Abseite

in �uter , » che
englischer Qualität I ma

reine Seide , gute Kleider -
ueste Far b e 9,
ca. 100 cm breit

Bedruckt Crepe Satin

In neuesten Mustern .
reine Seide , ca. 100 an ■au

Toft Chinö reine Seide ,

Die neuen Kleider mit verkürzter Taille und längerem Rock :

wäre , neueste Färb e 9,

neue Muster , dunkler
u. heller Fond, ca. 90 cm

SO

VOGUE
SCHNITTMUSTER

BEYER
SCHNITTMUSTER

Nachmittagskleider :
Sehr guter Veloutine

Wolle mit Seide , V 50
kleidsame , helle Garnitur I mm»
Marocain - Kleid
Glockenrock mit Biesen ;
CrÄpe - Georgette - Krcg . & • "

Reinseid . Marocain
moderne Linie, unten in
Glocken ausfallend ,
mit eleganter Garnitur • ""

Besuchstasche
verschied . Leder arten , mit
ondersfarb . Lederfcesatr , CJ &75
Tresor and Spiegel Cßnai

39 .
Flottes Kleid
moderne Tweed - Stoffe ,
vorzügliche Verarbeitung

Gesellschaftskleid
vorzüglicher Moir�, mit
verkürzter Taille u.
moderne « Glockenrock� # " �*

Herbstmantel
aus Tweed - Stoff
mit Abseite , großer Pelz - JET
kragen , Passe auf Futter j £ m .

AS

HERRENKLEIDUNG UND - WÄSCHE TRIKOTAGEN

Oberhemd

Filzhut flotte Form , £ 90
viele Farben , wie Abbildung

Sakko - Anzug
gute Quaiitdt , blau , grau
und braun , moderne
Streifen , 2 reihigeForm

Raglan - Mantel
1reihig , ganz auf Futter,
hell oder dunkel , auch
mit Rundgurt tragbar

Winter - Ulster
neue mod. Formen, blau -
grau , oder broon gemust . E ? .

aus durchgehend ge- /SL25
mustertem Popeline , weiß

Nachthemd
Geishoform od. m. Kragen ,
indanthr . Basatz , 115 cm Ig.

Selbstbinder
» Original Wien « , mit
neuen Jacquard • Streifen JmaSKam

MASS KLEIDUNG

FDR DEN HERRN
Bewährte Fachkräfte gewährleisten
guten Sitz u. vorzügliche Verarbeitung

Herren - Hemden
Trikot mit farbig . Einsätzen � % 95
u. Handpriesen Gr. 36- 42 �mwm »

Damen - Hemdhosen
kunstseidener Trikot, mit ��95
S p i t z e n g a rn i e r u n g jSiwm »

Damenstrumpfe
135S e i d e n f I o

stärkere Qualität

Trotteur - Spangenschuh
dunkelmode mit
hase ! nußfarbigem 090
Leder , bequemer Absatz

BERLIN C 2 • SPANDAUER STR.

KONIGSTRASSE

StehumSege -
Kragen _
4 fac h Moko . > �KJ9J &

ö Stück OniT

120 cm breiter
Wollmelangen - TJ55
Traversstoff i » w
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�ovlanc ist »a seinen „ Wanderungen " nur hin und rweder auf
den Grunewald zu sprechen gekommen : zur eingehenden Schilderung
fehlten die pcrfonen , die das Geschick der anderen T�ile der Mark
bestimmten . Dennoch hol er Gelegenheit gehabt , von dem zweifellos
schönsten Teile des Waldes , den Partien am Wannsee . eine Schilde -
rung zu geben . Die Erörterung des Laues einer Bahn von Char .
lottenburg aus durch den Grunewald , die erst viel spüler wirklich -
keit wurde , und dos Projekt einer „ v i l l c n k o l o n i e am
w a n n e n s e e" , wie die h a v c l . B u ch l damals hieß , dessen
Ausführung nicht lange auf sich warten ließ , waren der Anlaß
dieser Schilderung , die dem jetzigen Geschlecht vor Augen zu stellen
nicht uninteressant sein dürste . Den heutigen Grunewald - und

Havelbelrieh konnte freilich der Dichter nicht vorausahnen .

Am Wannensee .
Wir kommen von Aehlcndorf und verfolgen die Chaussee , die

von dort aus in beinahe gerader Linie bis an die Südspitz » des

Wanncnsee führt . Der Weg ist wenig interessant : «ine Chaussee
wie sie im Buche steht : Pappeln , Staub , Steinhaufen und zu beiden
Seiten rine Schonung : Diese halbwachsenen Fichtenstömmchen , die

' den Weihnochtsbouni hinter sich und den wirklichen Fichtensiamin
noch weit vor sich haben , erquicken wenig , fast so wenig , wie manche
Menschenkinder aus gleicher Stufe der Entwicklung . Nach halb¬
stündigem Marsch ändert sich das Terrain : tieserc Einschnitte
kommen , prächtige Baumgruppcn lösen das Kleinholz ob und Plötz -
lich blickt aus der Woldcstiefe ein blaues Auge zu uns auf . Wir

halten inn «, um uns des Anblicks zu freuen . Und doch ist dies

prächtige Blau zu unfern Füßen nur ein ausgestellter Posten , und

jetzt erst , wo wir aus dem For - st in die Lichtung hinausgetreten

find , blicken wir auf die weite Wasserfläche , der unser Besuch gilt —

auf den Wannensee .
Unmittelbar an der Stelle , wo die Chaussee ( die rasch wieder

roaldeinwärts biegt ) die Südspitzc des Sees berührt , erheben sich
waldbekränzt « thügel zu beiden Seiten , von deren Kuppen aus man

den prächtigsten Anblick genießt . Wir wählen die chügelgruppe

zur Linken , sitzen , den Arm um eine Fichte gelehnt , die Füße über

der Tiefe , wie in einem natürlichen Amphitheater und überblicken
ein reiches Landschaftsbild , das durch die Chausfeclinie , die sich

hindurchzieht , in zwei beinah gleich « Teile geteilt wird . Uns zu
Füßen und weiter nach links hin dehnt sich das Stolper Luch , «in

unterbundener chavelorm , der nun ohne Zirkulation und Leben da -

liegt , — «in Teich wider Willen , dessen moroses Ansehen zu sagen
scheint , daß er «inst bessere Tag « gesehen . Aber diese Trübe , die
wir um seinetwillen beklagen , kommt der Landschaft zugute , und
See und Röhricht und vor allem der cholzhos ( am User des Sees ) ,

auf dem die großen Holzsägen geschäftig auf - und niedergehen und
mit ihrem melodischen Einklänge die Stille unterbrechen , geben ein

anziehendes Bild .

Ganz anders zeigt sich das Bild an der anderen Seite der

Chaussee . Wenn hier zur Linken die enge Umgrenzung , die Stim -

mung des Bildes und seine Details einen Reiz schufen , so ist es

drüben , jenseits des Weges , die Ausdehnung , die Fläche , der Raum .
Es fehlen alle Details , fast fehlt auch Stimmung : aber der Zauber
der Farbe schmeichelt sich in unsere Sinn « ein und das weite tiefe
Blau trifft unser Auge wie eine Erquickung . Bon dem fernen jen -

scitigen Haoelufer her ( Fluß und See haben hier eine Breite von

mehr als einer halben Meile ) grüßen uns einige rote Dächer ; dies -

s«its aber legen sich die schönsten Waldpartien des Grunewaldes
wie ein weit gespannter Arm um den See herum . Der Grune¬
wald auf diesem Uferstreif «n zwischen Pichelsberg und dem

Wannensee ist von ganz besonderer Schönheit . Die Stämme

sind hoch und schlank und alles Unterholz fehlt ; fährt man in

einem Boot die Havel abwärts , so blickt man durch die Umrahmung
der rotbraunen Stämme bis tief in den Wald hinein und belauscht
das Wild , das gehegt und gepflegt . in jenen weiten Jagdrevieren
wie in paradiesischer Sicherheit den Forst durchschreitet und von
den vorspringenden Kuppen aus neugierig auf den Fluß und fein
Plätschern blickt . Es ist kein « U« bertreibung , wenn besondere Liebe

diesem schönen Walde zuteil wird , oder sei es die Nähe des Wassers ,
das mit feuchter Kühle die Nadeln labt und leise Nebel um seine
Kronen spinnt , — gleichviel die Tannen erscheinen schöner und edler

hier als irgendwo anders , und stehen da. als fühlten sie sich als die

eingeborenen Herren dieses Landes . Auch den Wannensee um -

stehen alt «, kostbar knorrige Exemplarci
An dieser Stelle , auf dem Plateau am Wannensee

( wenn unsere Wünsche in Et�ullung gehen ) , werden sich innerhalb
einiger Jahre die Sommerwohnungen vieler unserer Residenzler
erheben : hierhin werden die Villen verpflanzt werden , denen es an
der Lisiere des Tiergartens hin bereits zu städtisch zu werden be -

ginnt . Zwei Fragen drängen sich auf : an welcher Stelle werden
die Villen am besten sich erheben ? und zweitens ( eine Frage , die

vielleicht die erste sein sollte ) : wird das Entstehen einer Villen -

straße , die leicht zu einer Villenstadt , wie in England viel « solcher
Beispiele existieren , anwachsen könnt «, nicht die Schönheit ,
die Frische dieser Waldgegend gefährden ? — Die

zweite Frage beantworte ich zuerst und nach bester Ueberzeugung
dahin , daß solche Besorgniss « einfach deshalb ungerechtfertigt sind ,
weil man einer Natur das nicht mehr nehmen kann, ' was sie längst
nicht mehr besitzt . Es ist still und lauschig an diesen Havelsecn ; aber

es ist töricht , eine Miene anzunehmen , als würde hier durch Eisen -

bahn und Sommerwohnung ein heiliger Frieden , em unentwcihter

Tempel der Natur zerstört werden . Der Grunewald liegt als

wohlgcpslegter Jogdgrund zwischen den beiden Residenzen des

Landes — das sagt alles . Ucberall , auf Schritt und Tritt , begegnet
man hier den Zeichen der Kultur , den Schöpfungen der Menschen «
Hand — Gurken - und Ackerfelder , zumal an den Seen entlang ,

unterbrechen den Forst ; eine Einfriedung umspannt den ganzen
Wald , und von den Höhen aus , die sich am Fluß entlang ziehen ,
sieht man auf die Dampfschiffe , die oorüberschaufeln , oder hört den

Pfiff der Lokomotive , die die Ränder des Waldes durchschneidet . Die

Natur wird durch diese Anlagen nicht verlieren , wohl aber gewinnen ,
Denn so schön die prächtige Wasserfläche ist , die sich hier ausbreitet ,

so sehr dieses Blau labt und die schönen Linien des Ufers das Auge

erfreuen , «in Mangel bleibt , von dem alle Landschaftsbilder unserer .
Mark nicht freizusprechen sind — Monotonie .

Dies « Monotonie , in der nur dann ein Zauber weht , wenn es

noch die Monotonie des Urwaldes ist , sie ist unserer Landschaft zu
nehmen , nicht aber zu bewahren ; denn unser « Land -

jchaft hat längst aufgehört , «in bloßes Naturprodukt zu sein . Man
denke an die Spree zwischen Treptow und Stralau ; es ist jetzt « in

reizender Punkt . Aber man streiche den Stralaucr Kirchturm ( bei »

läufig bemerkt «ine malerische Feinheit Schinkels ) an der « inen

und die Treptower Villen an der anderen Seite und sehe dann , was

übrig bleibt .

Schwieriger ist die Frage zu beantworten , welches Ufer des
Sees oder der 5) avel selbst zu bevorzugen sein wird . Der Aus -

spruch : „ Ich sehe lieber von Deutz auf Köln , als von Köln auf

Deutz ! " wird immer eine Wahrheit bleiben ; aber doch eine Wahr -
heit , in deren Anwendung es gut ist , mäßig zu sein . Es ist keine

Frage , daß die kahlen Westufer der Havel einen schöneren Blick

auf den gegenüber gelegenen Grunewald gewähren , als ihn der
Grunewald auf die kahlen Westufer bietet ; dennoch werdcn andere

Erwägungen den Ausschlag geben . Die Stelle , wo eine erste Reihe
von Häus « rn zu entstehen hat , scheint mir von der Natur beinahe

vorgezeichuet ; am Südostufer des Sees zieht sich wie eine Dünen -

reih « ein natürlicher Quai entlang , der alle Vorzüge , die bei solcher
Anlage in Betracht koinmcn können , zu vereinigen scheint . Ein
trockener Untergrund , in Front der See , im Rücken der Wald , der

zu gleicher Zeit von rechts und links her das nur noch von hier
geöffnet « Becken des Sees umspannt . Die Kahlheit der Düna

selbst wird rasch verschwinden , und die dürftigen gegenübcrgelegcnen
Westufer werden allmählich ihren Charakter verändern und «ine

bessere Fernsicht gewähren . Eine Fülle der reizendsten Ausflüge
und Partien ermöglicht sich von keiner Stelle besser als von diesem

Südostufer des Sees aus ; denn in kaum halbmeiligem Umkreis «
liegen die anziehendsten Punkte ; die Pfaueninsel ( Potsdams selber

zu geschweigen ) , Klein - Machnow und der Schlachtensee . Wem das

Herz aufgeht bei Klang und Farbe , wer nur Sinn hat für die
Linie des Schönen und ihr nachgeht , wie in der Kunst , so auch in

den Schöpfungen der Natur , der wird waldeinwärts wandern , bis

ihn sein Weg an den nahegelegenen Schlachtensee führt , der sich
schmal , aber in graziösen Wellenlinien am Ostronde des Grüne -
walds entlang zieht , und wird bei Fackelscheine über den See

fahren . Wem » dann die dunklen Wal! >particn in plötzlichem Glanz
aufleuchten , die Wassertropfen wie Glutkörner vom Ruder fallen
und die Seeufer noch schöner geschlungen erscheinen , als sie in Wirk - - -

lichkeit sind , dann wird auch er haben , was ihm ans Herz geht , und

seine „ Villeggiatur am Wannensee " wird nicht zu den verlorenen
Sommern zählen .

Blindenfürsorge in Berlin .

Der Ausschuß für Blinden - und Taubstummcnwcscn hat kürzlich '
beschlossen , daß die Aufnahme von auswärts zugezogener B l i n d c r
m die Städtische Blindenanstalt im allgemeinen erst dann erfolgen
soll , wenn ein Arbeitsplatz nicht aus der Zahl der in Berlin bereits
längere Zeit ansässigen Blinden besetzt werdcn kann . Um der
Eigenart der Berliner örtlichen Verhältnisse Rechnung zu tragen , . sr
die Belieferung von Führhunden �für Blinde jetzt dem Landes »
verband Brandenburg im Verein für deutsche Schäfcrhuuoe ,
Zlusbildungsstellc für Führhunde in Potsdam , Geschäftsstelle Berlin .
Harzer Straße 37, übertragen worden .

von A. M. FreY -
Copyright 1929 by Gustav Kiepenheuer Verlag A - Gs Berlin

„ Warum sagen Sie eigentlich immer „ die Deutschen " .
warum sagen Sie nicht „ wir " , sind Sie kein Deutscher ' ?"
polterte der alte Kasten gutartig .

Einer , wie du ihn dir wünschst , bin ich nicht — denkt

Funk . Laut sagt er : „ Ein Deutscher bin ich gewiß , ich bin ' s

manchmal nur allzusehr in sentimentaler Schwerfälligkeit "
( er sieht die tote Marguerite ) „ aber jetzt kommt mir ' s vor ,
als frage man mich : sind Sie Bayer , oder gar : sind Sie

Augsburger ? Das hat doch vor Zeiten eine ganz besonders

borstige Bedeutung gehabt , als Bayern auf Preußen los -

schlug oder Augsburg vielleicht gegen Bamberg . "
„ Ja — und ? Schlagen Sie nicht gegen Frankreich los ? "

Funk kann die Wahrheit nicht mehr zurückhalten : „ Nein ,

Herr Oberarzt . Ich habe das , was wir und die anderen

seit bald drei Jahren treiben , von Anfang an für einen gigan -
tischen Unsinn gehalten . "

„ Am Ende gar Pazifist ? fragt sehr mißtrauisch der

alte Kasten . .
„ Wenn ein Schlagwort her muß , ich glaube ia . "
Der Alte hat ostenbar das Gefühl , plötzlich mitten im

Verrat zu hocken . „ Was wn Sie dann hier bei uns ? Da sind
Sie ja völlig fehl am Ort . "

„Ich habe mich nicht aufgedrängt , meint Funk in einem

galligen Scherz . - . ,
Der Alter verschluckt sich an seinem fürchterlichen Pfeifen -

knaster und lacht hustend . „ Warum sind Sie dann heraus -
gegangen ins Feld ? "

„ Weil wir die Sklaverei haben , well es noch nie eine

niederträchtigere gegeben hat als die große moderne euro -

päische : die allgemeine Wehrpflicht . "
Dem Alten wird unheimlich zumut . Solch abseitigen Ge -

hirnsalot hat er noch nie verdauen müssen . Aber er mag
trotzdem den Funk , nicht weil er im Wust der langweiligen
Schriftsätze Ordnung hält , er mag ihn aus menschlichen
ßjumdeitj irgend etwas Passables scheint in dem verfchrvbe -

nen Burschen zu stecken . Er versucht es weiter . „ Ich glaub
Ihnen gar nicht , daß Sie so feig sind , wie Sie sich hinstellen
wollen .

„ Ja — "
greift Funk auf , „ ich war nicht feige genug , um

in den Augen der anderen wirklich feige zu sein . Herr Ober -

arzt haben ganz recht : was tue ich denn hier ? Ich war nicht
mutig genug , ich hätte mich zu Haus konsequenterweise an
die Wand stellen lassen müssen . "

Der Oberarzt sucht einen Uebergang . Er will nicht weiter
mit Funk in dieses Gestrüpp vordringen . Er lacht ihm be -

ruhige nd wie zu einem Kinde : „ Schön , Funk , solche Pazifisten ,
wie Sie einer sind , tun uns nicht weh . " Er will mit An -

« bkennung alles zudecken , fein eigenes Unbehagen und des

Schreibers Selbstanklage : „ Wenn alle ihren Dienst so ver -

sehen wollten wie Sie , könnte meinetwegen die Mannschaft
unserer ganzen Armee aus Pazifisten bestehen . Für die

Führer — ja , für die freilich muß ich um anderes Material
bitten . " Er lacht gutmütig . „ Sie haben recht daran getan ,

Funk , daß Sie nicht Offizier geworden sind . "
„ Dessen bin ich mir durchaus bewußt, " versichert Funk .
Huckl wischt mit seiner schweren Bauernhand etwas Un -

sichtbares vom Tisch . Er sagt in verändertem Tone : „ Aber
wir schwatzen da überflüssiges Zeug . Die Ratten ! Gegen
die Ratten muß vorgegangen werden . Wir fordern an . was

da im Schrieb zu ihrer Bekämpfung empfohlen wird : Meer -

Zwiebel , konzentrierte Karbolsäure , Fallen . "
Funk hat die Tiere in der nächsten Zeit lebhaft vor

Augen . Er legt mit Fähnlein und Asam und anderen Sani -

tätsleuten zusammen Köder aus , stellt große Drahtgehäuse
auf , die wahren Papageienkäfige , in die sie , wie in Fisch -
reusen hineinwistchen . aber der starrenden Stacheln wegen

nicht mehr herausschlüpfen können , übergießt lebend ge -

fangene Exemplare mit Karbol und läßt sie wieder laufen .
Das letzte Berfahren wird besonders empfohlen . Das ge -

quälte Tier schieß ! quiekend umher , sucht in seiner Rot viele

Schlupflöcher auf , ohne irgendwo Linderung zu finden , und

vertreibt damit die Artgenossin in weiter Umgebung , denn

sie haßt „ wie die Pest " den Geruch des Karbols , der von den

Uebergossenen allenthalben hingetragen wird .
Es ist ein Verfahren , daß die Ratte nicht eigentlich dezi -

miert , abgesehen von den wenigen , mit der Säure BeHandel -
ten , die langsam hinsterben — es ist ein Berfahren , das sie
nur vextreibt . Nirgends ist es gesagt , aber Funk argwöhnt ,
man verbinde mit der Anordnung vielleicht die Absicht , die

Rottenscharen auf dies « Weis « zum Gegner hinüberzutreibe «.

Auswanderung nach drüben . Was wäre dabei ? Man ver «

sucht eben , den Feind nicht nur mit Infanterie und Artillerie
und Gas zu treffen , sondern auch mit Getier .

Sie sind nicht liebenswert , diese gefräßigen , rapid sich
vermehrenden Nager . Soll man sie bedauern ? Gewiß , auch
sie leiden — Opfer des Krieges ; in ihrer schrecklichen Menge
Produkte des Krieges und Opfer zugleich . Aber gegen die

Widerlichkeit ihres Auftretens , ihres GeHabens geht man ver «

gebens innerlich an . Wie sehr unverschämt sie sind ! Im
Unterstand muß man Brettchen an Drähten oder Schnüren
von der Decke herabhängen lassen , um dort halbwegs sicher .
das Stück Kommißbrot und das Würfelchen Margarine unter «

zubringen . Wohin man die Toten unbehelligt betten soll , « he
sie begraben sind , weiß man schon gar nicht . Gerne fressen
die Natten als erstes in die Augenhöhlen sich hinein , es mag
für sie Feinschmeckerei mitspielen .

Funk denkt daran , in welchen Zustand von Entsetzen und

Neugier er einmal gefallen ist . als er am hellen Tag auf
einen Pferdekadaoer stieß , dessen Zluge plötzlich lebendig
wurde — bei schon geplatztem Leib — dessen eines Auge sich
ungeheuer schwarzgrau vorwölbte und ihn zuckend ansah . . .
Nachher war es der gierig bewegte Rücken einer Ratte , die
im Pferdeschädel wühlte .

Soll man es ihnen zugute halten , daß sie gelegentlich
auch ein willkommenes Signal abschicken ? Bei einem an -

scheinend Hinübergegangenen , der schon in der Totenkammer
des Verbandplatzes unter anderen lag — es war im Winter
— gelang einer Hungrigen die Wiedererweckung . Sie be »

nagte dem Manne , dem man Stiefel und Strümpfe bereits

genommen hatte , die Zehen . Dadurch kehrte er ins Bewußt »
sein zurück und schrie .

Diese Rettung , die da von einer veranlaßt wurde — sis

genügt nicht , um die anderen sympathisch zu machen . Funk be -

trachtet den Ballen seiner Hand , der noch die Spur der ersten
Nacht in Fournes aufweist , und er kämpft ohne stärkere Be -

schämung weiter gegen die Ratten .
29 .

Nichts wird es mit der Pest . Funk empfindet bald : so,
wie alle Ansätze , Frieden zu schaffen , ins Leere verrinnen ,
kann auch diese Aussicht nur mit einer Enttäuschung enden .
Die Zeit ist noch nicht erfüllt , die Massengräber sind noch nicht
angefüllt genug . <

Er hat nur mit Dr . Model über das Warnungssignal .
das der Ehef des Feldsanitätswesens wohl übereifrig seinen

Aerzten zvgewifpert hat , gesprochen , ( Fortsetzung folgt . )



Llnsere Zugend am Werke .
Ltebersüllie Versammlungen der GAL .

25 Zahre Sozialistische Arbeiterjugend !

Aiir gestern abend hatten unsere jungen Genossen in Säle und

Schulräume geladen , um ArUit und Ziel der sozialdemo -
kratischen Arbeiterjugendbewegung zu zeigen .
Alle Kundgebungen waren überfüllt . Die Alten waren
mit den Zungen zusammen . Der Wille zeigte sich , sür den

Kamps vom 17 . November vorbereitend tätig zu sein
und zu schassen . Wir berichten :

Die Kundgebung der Kreise Kreuzberg und Mitte zum
Jubiläum der Sozialistischen Arbeiterjugend verlief in eindrucksvoller

Form . Von den Wänden der Schuiaula in der Kochstr . 1. ? grüßten
die roten Fahnen der zwölf veranstaltenden Gruppen : sie hatten

tatsächlich noch manches Kaiserbild schamvoll zu verdecken . Di « Feier
wurde von einem Zupf - und Streichquartett eingeleitet . Die Fest '
rednerin des Abends war Genossin Mathilde Wurm . Sie ,
die die Berliner Arbeiterjugend hatte mit aufbauen Helsen , gedachte
zunächst der Toten der Bewegung . Dann skizzierte sie die

Aufgaben der sozialistischen Jugend in Partei und Gewerkschaft in

unserer Zeit , in der wir zwar die politische Demokratie haben , aber
von der sozialen Demokratie noch weit entfernt sind : Sie rief den

Iugcndgenossen zu :

niemals gleichgültig den Zeitgeschehnissen gegenüberstehen ,
sondern stets aktiv sein !

so daß kommenden Geschlechtern einmal auch die Stund « der sozialen
Freiheit schlagen wird . Der Sprech - und Bewegungschor brachte
Szenen aus Tollers „ Maschinenstürmer " äußerst eindrucksvoll zu
Gehör . Man glaubte diesen jungen Mensche » , die schon im Erwerbs -
leben stehen , die Worte des Textes . Der Chor leitete in die „ 3 n •
t « r n a t i o n a l e" über . Begeistert und hoffnungsvoll klang die
alte Kampsesuxis « aus den jungen Kehlen , und die Augen der Ju -
gend leuchteten Heller bei dem Gedanken an die Zukunft und in dem

Bewußtsein der Zugehörigkeit zu dem organisierten Proletariat der

ganzen Welt .
Die Arbeiter - Jugend der Bezirke Tiergarten und

Westen fand sich am Dienstag , um 19 Uhr , im Kleinen

Tiergarten zu einer imposanten Kundgebung zusammen . Der
obenddunkle Park , um den ringsherum der Großstadtverkehr braust ,
war bald überfüllt von jungen Menschen und Parteigenossen , die
an der Feier der Jugend teilnehmen wollten . Ueberall leuchten aus
dem Dunkel rote Banner und Transparente mit Inschriften wie :

. Unsere Losung ist der Sechsstundentag ! Abschafsung der Prügel -
strafe fordert die Jugend . " Das Tambourkorps spielt den

Sozialistenmarsch , dann trägt ein Iugendgenosse ein Ge -
dicht von Heinrich Lersch vor . Als er endet , setzt der
Sprechchor mit dem Kampfgesang „ Dem Morgenrot
entgegen " «in . Erich Ollenhauer , der Borsitzende des

Verbandes , spricht dann zu den Versammelten . Seine an die
Jungen und Alten gerichteten begeisterten Worte zeichnen den harten
Weg , den die Organisation der Arbeiter - Jugend gegangen ist . Die
Gründung des Verbandes war kein Fest , sondern «ine Notwehr ,
«in « Auflehnung gegen die Willkür der Unternehmer ,

Die Arbeiler - Zugend will Pionier fein , will geschulte Kräfte
heranbilden , die In die Vreschen springen können , wenn sich die
Reihen der Allen lichten . Wir wollen die Zugend erziehe » zum

Kampf sür den Sozialismus .

Wir wollen im heutigen demokratischen Staat , der uns die
Freiheit dazu gab , weiter kämpfen für den kommenden Staat , für

die sozialistisch « Republik . Begeistert stimmt die Menge in das

Hoch auf die sozialistische Jugendbewegung ein . Dann formiert die

Jugend sich zu einein Zuge . Die roten Fahnen flattern voraus .
Es geht zum Gustav - Adolf - Platz , wo noch einmal die Genossin
Ritsch e zur Jugend spricht , die in trefflichen Worten die

Jugendschutzforderungen der Sozialdemokratie
erläutert und an die großen Vorkämpfer für die Jugend , Karl

Liebknecht und Ludwig Frank erinnert .
Am Aren » walder Platz trafen sich die Bezirke

' Prenzlauer Berg . Pankow und Weißens « « . Der

imposante Zug der Iugendgenosse » mit roten Fahnen und Trans -

parenten , die jung « frische Schar werktätigen Proletariats zog , be -

grüßt von Hunderten Arbeitern auf der Straße , nach dem Arnim -

platz , wo er in einer großen Manifestation sür di « International «
endete . Hier sprach der Genosse Müller sür die SAJ . und Ge -

noss « M a d e r h o l z sür die Partei . Letzterer wies auf di « Be -

deutung der Arbeiter - Jugend in ihrer Zusammenarbeit mit der

Partei hin .

Er ermahnte di « Zugendgenossen , ihre ganze Kraft bei den
kommenden Kommunalwahlen einzusetzen .

damit diese zu einem Siege für das „ Rote Berlin " werden . Rur
so sei es möglich , die sozialen Errungenschaften der Stadt Berlin
speziell für die Jugend weiter auszubauen .

Der 5. Kreis , Friedrichshain , hatte sich zu einem De -

monstrationszug vereinigt , der vom Baltenplatz durch di « Palisaden -
straße nach der Aula der Schul « Friedenstraße 31 zog , die im Nu
überfüllt war . Es sprachen Genosse Dietrich von der SAJ .
und Timm von der FGJ . Beide Redner appellierten an das

Solidaritätsgefühl der Jugend , wie es 25 Jahre hindurch allen
Gewalten zum Trotz bestanden hat . Sie forderten die Jugend auf ,
für die Befreiung der Arbeiterklasse ihr
Letz te s einzusetzen . Von den Forderungen seien besonder » ge -
nannt : „ Mehr Freizeit " und Verkürzung der Lehr -
zeit . Das aber kann nur erreicht werden , wenn jeder jung «
Arbeiter sich seiner Gewerkschast anschließt . Begeistert und mit
glänzenden Augen folgten die jungen Genossen den Aufführungen .

Auch die Soziali st is che Arbeiterjugend Lichten -
b e r g s hatte zu einer Feierstunde gerufen . Daß die jungen Arbeiter
all « kamen , war gewiß , aber daß auch die Alten so überaus zahl -
reich kommen würden , um ihre Verbundenheit mit der Jugend kund -
zugeben , war überraschend . Und es war weiter ein Zeichen für eine

gute Zukunft im Sinne des Sozialismus , daß der junge Genosse ,
der zum Beginn den Gruß an die Gäste sprach , auch den Gruß des

Lichtenberger Bürgermeisters , des Genossen Dr . Siggel , über -
bringen konnte . Die Festrede hielt Genosse W e st p h a l. Er zog das
Fazit aus 2S Jahren Arbeiterjugendbewegung . Ohne di « H i l f e der
Alten könnte unsere Jugend heul « kaum die Rolle spieen , die sie
innehat .

Stark und mächtig geworden , weiß die Arbeiterjugend heule
ihren Feinden , die durchaus nicht mehr in Gestalt einiger

Jnnungskrauter austreten , dl « Zähne zu zeigen .

Die Parole der Zukunft , muß der Kampf um jene Massen sein , die
immer noch im Lager der bürgerlichen Iugendbünde stehen . Dazu
kommt die Arbeit an den jungen Manschen selbst , damit sie
bereit sind , wenn die Alten rufen . Der reiche Beifall
war die Zustimmung zu Westphals zündenden Worten . Vor der
Tür maulten einige KJ . - Leute , weil sie überflüssig waren .

Fleischvergistungen in Adlershof .
13 Personen nach dem Genuß von Hackfleisch erkrankt .

Zn Adlershof bei Zohannisthal sind in den letzten
Tagen zahlreiche Personen unter vergistungs -
erscheinungen erkrankt . Vier Personen mußten
aus ärztliche Anordnung sofort ins Cöpenicker kreis -
krankenhaus gebracht werden . Glücklicherweise be -
finden sich die Erkrankten , wie mitgeteilt wird , außer
Lebensgefahr . '

Di « ersten Erkrankungen waren am Sonntag zu verzeichnen .
Mehrere Personen waren nach dem Genuß von frischen , Hack -
fleisch von heftigem Uebelsein , das sich in Erbrechen äußerte ,
befallen worden . Der Arzt stellte sofort Fleischvergiftung
fest . Am Montag waren weitere Erkrankungen zu ver -
zeichnen , insgesamt standen 13 Personen in ärztlicher Behandlung ,
bei denen di « Vergiftungen sämtlich den gleichen Verlauf nahmen .

Während bei sieben der Erkrankten die Vergiftung nur
leichter Natur war , und sie in den Wohnungen verbleiben konnten ,
mußten vier andere in das Krankenhaus ' gebracht werden .

Von dem Vorfall sind sofort die zuständigen Behörden , der
Kreisarzt und das Hauptgesundheitsamt in Kenntnis gesetzt worden .
In der Schlächterei , aus der die Erkrankten das Hackfleisch bezogen
hatten , wurde eine Untersuchung vorgenommen und mehrere
Fleischreste beschlagnahmt .

„ Die Weber " im Rose - Theater .
Die seelenbezwingende Kraft des Proletarierdramas „ D i e

Webe r " von Gerhart Hauptmann übte in der Neuinszenierung im
„ Rose - Theater " wieder ihre starke Anziehung aus . Diese Auf -
führung , mit dem dag kleine , ungemein rührige Theater seine dies -
jährige Wintersaison eröffnet , erscheint ganz angetan , gerade Im
Berliner Norden Heimatsrechte zu erwerben . Denn wo wäre das
Verständnis für die Realitäten der Not und der Verzweiflung unter
armen Menschen größer als dort in Berlin , wo die Tragik der
schlesischen Weber sich so vielfach wiederholte . Publikum und Schau -
spieler verschmelzen zu einer Einheit , die so stark ist, daß der Zu¬
schauer Mitspieler wird . Manchmal macht das Mitleid und das
Verständnis mit den tragischen Schicksalen der Weber auf der Bühne
sich In erregten Zurufen Luft und man fühlt , daß hier ein ganz
anderes FUGium ist als in anderen Theatern , ja , daß diese Bühne
ihre eigentliche Aufgabe erfaßt hat . ein Volketheater zu sein . Dazu
trägt selbstverständlich die in allem gelungene abgerundete Auf -
führung bei , die kein Wort de » Dichter » unterschlägt und das Stück
ohne Zusammenziehungen und Streichungen spielt .

Walter Neumann als Dreißiger hatte den echten Bieder -
mannston mit der künstlichen Erregung , mit der er sein schäbiges
Ausbeutersystem den Webern gegenüber zu verteidigen weiß . Auch
Karol Härtig als Expedient spielte die Rolle des intriganten
Satten an der Futterkrippe glänzend , tfjans Rose , der den «nt -
lassenen Soldaten Moritz Jäger gab , war in vorzüglicher Reservisten -
laune und sein « Kumpan « Bäcker und Schmied Wittig waren durch
Friedrich Stampe und . Franz Bonn et zu scharf umrissenen
Typen geformt . Robert Müller als Ansorge . der alte Baumert
von Edgar Konisch , der fromme Hälse von Paul Rose dar -
gestellt , sind Webergestalten , die selbst dein anspruchsvollen Theater -
mchmam » durch chr « Lebendigkeit und Natürlichkeit überraschen , wie

auch die übrigen Mitspieler und die Statisten dem vorzüglichen
Ensemble in allen Teilen gerecht wurden . Von den Damen sei
Traute Rose , Auguste Hart mann , Margaret « Alb recht
unter der Schar von armen Webermüttern genannt , deren tiefes
frauliches Wesen erschütterte ; auch Hilde H o f e r gab als Frau
Dreißiger ihrer Rolle sympathische Züge . Die Inszenierung von
Paul Rose war glänzend , die Bühnenbilder , für die Karl Siebert
zeichnet , sind in Kolorit und Staffage von lebendigster Wirkung .

Ein dreister Z�aubüberfatt .
Aber der Täter erbeutete nichts .

Aus die Seilerin einer S p i n d l « r - F i l i a l e in der
Berliner Skroße 15g zu Eharlotlenburg . die
44 Zahre alle Cucie Rößler , wurde gestern nachmittag ein

räuberischer lleberfall verübt .

Sie war allein im Laden , als ein junger Mann eintrat und sich
erkundigte , was es koste , einen Anzug reinigen zu lassen . Als ihm
der Preis genannt war , faßte er plötzlich in die Tasche , holte einen
Revolver hervor und legte auf die Filialleiterin an . Er rief dabei
„ Geld her , oder ich schieße ! " Fräulein Rößler schrie laut
auf und lief , so schnell sie könnt «, über einen Korridor auf den Haus -
flur . Der Räuber , der sein « Absicht vereitelt sah und jeden Augen -
blick befürchten mußte , überrascht zu werden , stürmte durch die
Vordertür des Ladens wieder hinaus und verschwand in der Rich -
tung nach der Neuen Grolm an straße . Erbeutet hatte er
nidsts .

Es war ein großer junger Mann in den zwanziger
Iahren , der einen sauberen grauen Anzug trug .

Kommunistische Wegelagerer .
Die Parole des Tages scheint von den parteisrommen Kom -

munisten zu oerlangen : Wände mit - „ Sinnsprüchen " zu be -
schmieren und nebenbei nach altem Brauch Andersdenkend « mit
Stahlruten und Dolchen zu überzeugen . Getreu dieser Parole
haben einige kommunistische Rowdie , am Sonntag abend Arbeiter -
jungen und Mädel , die vom Fest der Arbelt in Britz kamen , über »
fallen . Aus zehn SAJ . - Mitglieder , die abend » durch die
Hermannstraße gingen , stürzten sich 30 Kommunisten , rissen ihnen
ein besticktes Banner weg und stachen mit Dolchen aus einige
Junge » ein . Ein SAJ . - Mitglied erhielt Messerstich « in den Hals ,
ander « bekamen mit Stahlruten Schläge auf den Kopf . Den Vor ,
sitzenden der Gruppe „ Karl Marx " warfen di « „ Helden " in ein «
Sandgrube . Einige der Strolch « sind erkannt worden , hoffentlich
gelingt ihre baldige Festnahme .

( Geständnis des Mörders von Brandenderg .
Zu der Verhaftung de » Doppelrauhmörderz von Brandenberg

bei Innsbruck wird noch gemeldet , daß der Maurer Michael
Stern am Sonnabendobend vor dem Untersuchungsrichter z u -
gab , den Doppelmord an dein Ehepaar Hummel in Branden -
bevg begangen zu hoben . Daß Gewehr , mit dem er da » Ehepaar
Hummel erschossen hat , hatte er früher zum Ailher « benutzt .

Früherer Polizeihauptmann verhastei .
Die Suche nach den Bombenattentätern .

Itzehoe , 10 . September .

Am Dienstag nachmittag wurde im benachbarten

Krempe ein angeblicher früherer Polizeihanpt »

mann im Zusammenhang mit den Bombenanschlägen

verhaftet und , ohne dort vernommen zn werden , als -

bald nach Hamburg geschafft . Neber die Personalien

wird strengstes Stillschweigen beobachtet . Der

Verhaftete wurde schon längere Zeit verfolgt und

gesucht . Er kam am Dienstag mit seinem Auto nach

Krempe und stieg im „ Kremper Hof " ab , um mit dem

Zuge » ach Heide weiterzufahren . Kurz nach seiner

Ankunft wurde er verhaftet .

Ein geheimnisvolles Telephongespräch .
Kiel , 10 . September .

Pen . Kieler Neuesten Nachrichten " zufolge ist die

hiesige Polizei mit der Aufklärung eines geheimnisvollen Tele -

phongespräches beschäftigt . Gestern kurz nach MlS Uhr hörte
eine Fernsprechbeamtin bei einem Gespräch , das von dem Anschluß
de » Kaffeehauses Nielsen am Knooperweg geführt
wurde , die Worte : „ Zn den nächsten Tagen gibt es hier «in Alkentat . "

Der Sprecher , der nach diesem Satz sofort anhängte , war anscheinend

sehr ausgeregt . Auf Grund der polizeilichen Ermittlungen
vermutet man , daß in dem Cafö ein etwa 30jähriger Mann das

Gespräch geführt hat , der sich eine Tasse Kaffee bestellte , darauf

telephonierte und fortging , ohne den Kaffee getrunken zu haben .
Der Mann war ohne Kopfbedeckung und trug einen dunklen Anzug .
Er hatte kurzes Haar und «in volles rundes Gesicht .

GchneNer und immer schneller .
Aeuer Flugzeugweltrekord . - 565,8 Stundenkilometer .

Eälshot , 10. September .

Mit der vom Sieger im Schneider - Pokal geflogenen Maschine
und einer Gloster - Napier - Maschine sind zwei Versuche unter -

nommen worden , den Schnelligkeitsrekord des italienischen Majors
Bernardi zu brechen . Der Geschwaderführer O r l i b a n hat mit der

im Schneider - Pokal erfolgreichen Maschine „ Supermarine
Rolls Royce VI " eine Höchstgeschwindigkeit von 538,8 Kilo -

meiern in der Stund « in einer geraden Strecke von 3 Kilometern

erreicht und dadurch den Weltrekord sür England er -

warben . Di « Glostermaschine erreichte nur eine Stundengeschwindig -
keit von 560 Kilometern .

Ein fingierter Raub .

In den frühen Morgenstunden des 19. August d. I . fuhr , wie

erinnerlich sein dürfte , der Arbeiter Wilhelm A n d r ä mit seinem
Rade von Bertelsdorf nach Forst . Passanten , die später
die Landstraße enllang kamen, ' fanden ihn mit einer Schuß -
wunde im Rück en daliegen ; sein Rad war zertrümmert . Andrä
wurde noch dem Krankenhause gebracht und gab dort an , daß ein

Wegelagerer ihn , einen Knüppel ins Rgd geworfen und ihn so zu
Fall gebracht habe . Nunwehr hat Andrä eingeräumt , daß
er den lleberfall fingiert habe . Familiäre und Wirtschaft -
liche Gründe hatten ihn dazu getrieben . , Nach seiner Darstellung ,
deren Einzelheiten noch nachgeprüft werden , wollte er demnächst
heiraten » nd hatte auch schon Anschassungen gemacht . Sie scheinen
seine Kräfte aber überstiegen zu haben und so beschloß er , einen
lleberfall zu fingieren , um durch die Unfallversicherung
in den Besitz einer Barsumme zu kommen . Sein Rad
demolierte er selbst und brachte sich auch den Schuß in den Rücke »
mit der linken Hand selbst bei , um die Echtheit des lleberfalles zu
erhöhen . _

Vrteftaube oder Ente ?
Aus Homburg ( Kreis Mörs ) wird gemeldet : General -

direktor P a t t b e r g von der Zeche Rheinpreuhen erhielt vor einigen

Tagen «in Paket , in dem sich eine lebende Taube befand . In
einem Begleitschreiben wurde der Empfänger aufgefordert . 5000 M.

an der Tauhe zu besestigen und diese dann aufsteigen zu lassen .

Andernfalls werde er getötet werden . Die benachrichtigte Polizei
setzte sich alsbald mit einem P i l o t e n in Verbindung , der die Taube

verfolgte . In Hoinberg » Hochheide ließ sich diese an einem Schlage
nieder , der vom Flugzeug aus photographiert wurde . Der

Taubenschlagbejitzer wurde verhaftet . Er und sein « Helfers -
Helfer sind geständig , den Erpresserbricf geschrieben zu haben .

Die Sache klingt ziemlich phantastisch .

Oer Lleberfall an der Tankstelle .
Der lleberfall auf den 24 Jahre alten Tankstellenwärter Karl

H o b a beschäftigt immer noch die Kriminalpolizei . Nach seiner
Einlieferung in das Hindenburg - Krankenhaus in Wilmersdorf muß ! «
zunächst von einer eingehenden Ben - . ehmung abgesehen werden ,
da der Wärter von dauerndem Erbrechen heimgesucht wurde .

Nachdem in der Nacht nach dem lleberfall der Wärter ins
Krankenhaus gebracht worden und die Tankstelle ohne Aufsicht war ,
wurde ein Schupomann dorthin gesandt . Eine noch nicht geklä te
Feststellung machte nun am Dienstagfrüh der Kontrolleur der Ge -
sellschost , als er draußen erschien . Es ergab sich, daß in den Tanks
16 5 Liter Benzin fehlten , über die keine Buchungen vpr -
Händen und keine Quittungen ausgestellt waren . Die Frage , wohin
diese ansehnliche Menge Betriebssloss gegangen ist , bedarf noch
der Untersuchung . Während der Nacht als der Posten dort stand ,
kann sie nicht unbefugt entnommen worden sein . Das von dem
Wärter beschrieben « Harle y - Davidson , Motorrad mit
der Nummer I A 357 . . . ist noch nicht gefunden .

Telesunten - Konzerke . Die Telefunken - Matineen , die
fortan lausend im Großen Schauspielhaus veranstaltet
werden , sind etwas Neues in der Reihe der Berliner Konzert -
aussühningen . Eine führende Industricsirma veranstaltet p a p u -
l ä r e Konzerte große » Stils . Nach der Prograinmeinsührung des
ersten Konzerts am Sonntagvormittag hat Telefuiiken den Wunsch ,
die Rundfunkhörer musikalisch anspruchsvoller zu machen . Ein
solches Verlangen ist durchaus zu begrüßen , wir möchten mit
„ Telefunken " wünschen , daß jedem Hörer eine naturgetreu « Wieder -
gab « auf seinem Apparat gelingt .
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Gang zu des Vaters Grab .
„ Ich bin doch unschuldig , Mutter " .

Innsbruck . IN . September . ( Eigenbericht . )

Der junge Philipp Halsmann . der seinerzeit von

den Geschworenen zu langjähriger Kerkerstrafe wegen
Batermordes verurteilt würbe , steht in zweiter

Instanz wieder vor den Richtern . Der Prozeß wurde

durch eine erschiitterndcBegebenheit eingeleitet .

Der Student Philipp Halsmann hatte gebeten , am Todestage
seines Paters zum Grabe gehen und dort die rituellen Gebete der
Juden sprechen zu dürfen . Man hatte es ihm erlaubt . Um aber
alles Aufsehen zu vermeiden , hatte man die Stunde geheimgehalten .
Mutter und Schwester , sowie der Rabbiner waren unter -

richtet . In früher Morgenstunde erschien der Student in Beglei -
tung von zwei Iustizbeamten aus dem jüdischen Friedhos von
Innsbruck . Der Landesrabbiner geleitete ihn zum Grabe und sprach
mit ihm die hebräischen Gebete . Dann gab er ihm ein

Gebetbuch deutscher Sprache , damit er auch im Mutterlaut seine
Andacht verrichten könne .

Der junge Mensch , der bis dahin seine Nerven zusammen .
gehalten hatte , brach jählings zusammen , als er auf Mutter und

Schwester sah . Er schrie mit Tränen in den Augen : „ Zch bin

doch unschuldig , Mutter ! "

Im Verlauf des Prozesses schilderte Philipp H a l s m a n n die

EinzelhAten der Bergwanderung , in deren Verlaus sein Vater tödlich

verunglückt oder , wie die Anklage behauptet , von seinem Sohn
ermordet worden ist . Halsmann erzählte , sein Vater habe an

dem fraglichen Tage an Schwindelanfällen und Luftmangel gelitten
und sich über Schmerzen beklagt . Im Verlauf der Wanderung habe
Ltalsmann plötzlich einen leisen , aber deutlichen Ausschrei vernommen .
Als er sich umgedreht habe , sei ihm gewesen , als ob er seinen Vater

o b st ü r z e n sehe . Den Absturz selbst habe er jedoch nicht un -
mittelbar wahrgenommen . Er sei sogleich den Abhang hinuntergc -

stiegen , um Hilfe zu bringen , und habe seinen Vater im Wasser

liegend gefunden .

Inzwischen hätten sich aus der Unfallstelle eine Menge von

Leuten angesammelt , darunter auch der Wirt Tder .

Dieser habe sich sehr aufgeregt gebärdet und ihm aus die Bitte , seinen
Vater aus dem Wasser zu ziehen , geantwortet : „ Bei uns ist es

Sitte , in solchen Fällen das Eintreffen einer Gerichtsiom -

Mission abzuwarten . " Im weiteren Verlauf der Schilderung
bleibt Halsmann dabei , daß er vollkommen unschuldig sei
und nur noch nicht genau wisse , wie er sein « Unschuld beweisen
werde .

Zum Schluß machte er eine Andeutung , daß er vielleicht später
den Namen des wirklichen Täters nennen werde .

Wieder ein kleines Mädchen eniführi .
Auf einer Wiese hilflos fihen gelassen .

Zn den letzten Wochen hat sich die Berliner Oesfentlichteit

mit Recht über die zunehmende Bedrohung der Kinderwelt

durch Unholde aller Art empört , und es wäre sehr zu wün -

schen , daß die Polizcibeamlen Anweisung erhielten , die An -

Näherung sremder Männer an Kinder , besonders aber an
klclne Mädchen mit schärfster Aufmerksamkeit zu verfolgen .

Soeben wurde wieder ein dreijähriges Kind entführt , wenn

es auch glücklicherweise den Anschein hat , als ob der Kleinen

diesmal nichts Ernstliches geschehen ist .
In dem Lokal eines Gastwirts aus dem Schönhauser Viertel

saß vormittags um II Uhr ein Gast . Als draußen das vurren

des Reklameluftschiffes ertönte , nahm der Gastwirt sein drei -

jähriges Töchterchen an die Hand und ging mit ihm vor

die Tür , um das Luftschiff zu sehen . Inzwischen kam ein neuer Gast ,

den der Wirt bedienen mußte . Das Kind blieb noch vor der Tür

stchcn . Auch der Gast , der zuerst im Lokal gesessen hatte , war vor

die Tür getreten . Als der Wirt , der nur ein Glas eingeschenkt hatte ,

sich nach seinem Töchterchen umsah , war es ver ,

Ichwunden und in der Nachbarschaft nicht zu finde ». Die aufs

höchste besorgten Eltern erstatteten sofort Anzeig « bei der Polizei .

Abends gegen 7M Uhr kam ein Postbeamter bei Karow an der

Stctliner Bahn an einer Wiese vorüber und sah dort ein kleines

Mädchen verlassen sitzen . Er sprach das Kind an und

hörte aus seinem Geplauder , daß der „ Onkel " weggegangen sei .

Der Beamte nahm das Kleine in Obhut und verständigte die Polizei ,

die die Eltern des Kindes Herbeiries . Zum Glück ist dem Mädchen

nichts geschehen . Wie aus seinen Worten zu entnehmen ist , hat der

fremde Mann es im Auto spazieren gefahren und

d - nn abends auf der Wiese einfach im Stich gelasien . Es war ein

Mensch in mittleren Jahren . Vielleicht erinnert sich der Droschken -

tlvmsfeur des Fahrgastes mit dem kleinen Mädchen , den er nach

Karow hinausgefahren hat . Er wird gebeten , seine Bekundungen

bei der Dienststelle E. 4 des Polizeipräsidiums zu machen .

Oer Totschläger überführte ihn .
Noher lleberfall auf einen Zieichsbannennann .

Ein außerordentlich roher Ueberfall , den eine Gruppe junger

Leute einige Tage vor der Verfassungsfeier aus ein Mitglied

des Reichsbanners vornahmen , hat jetzt seine gerichtliche

Sühn « vor dem Schöffengericht Berliu - Mitte gefunden .

Der Schneidermeister T. , der ein R e i ch e b o n n e r a b -

zeichen trug , ging am 7. August abends den Mühlendamm «nt -

lang , als mehree junge Leute ihn anhielten . Er wurde umzingelt
und zwei Burschen forderten ihn auf , das Abzeichen abzunehmen .
Als er sich weigerte , wurde mit Totschlägern und Gummi -

knüppeln auf ihm eingeschlagen . Er lag dann nhn -

mächtig am Boden und ein Student nahm die Verfolgung der Täter

aus . die nach allen Richtungen geflohen waren . Nur einer wurde

festgenommen . Es war der S3jährige Fritz Wagner , der sich

wegen einfachen Landsriedensbruchs zu verantworten hatte� Er

behauptete , bei der Tat unbeteiligt gewesen zu sein . Er hätte den

Streit bemerkt , ohne sich hin einzumischen . Auf dt « Frag « , warum
er bei seiner Festnahme einen Totschläger bei sich trug , erklärte der
Angeklagte , daß ihm jemand dieses Instrument in die Tasche gesteckt
haben müsse . Das Gericht erkannte wegen einfachen Landfriedens¬
bruchs auf eine Gefängnisstrafe von 4 Monaten .

Waffen - und Munitionsdiebstahl .
40 ( Selbstladepistolen — 4000 ( Schuß Munition .

Reiche Beute an Waffen und Munition haben Einbrecher ge¬
macht . die in der vergangenen Nacht der Firma Gustav Lösche .
An der Spandaner Brücke ll . einen unerbetenen Besuch
abstatteten .

Zu der Werkstatt des Betriebes führt vom Flur eine Tür , die
mit starkem Eisenblech beschlagen ist . Diesen Beschlag
knabberten die Einbrecher nach Art der Geldschrankknacker auf .
stemmten dann die dahinlerliegende Türfüllung heraus und ver -
schafften sich so Eingang , von den Vorräten stahlen sie 4 0 Selbst -
ladepistolen . einen Revolver und lOOO Schuß
Munition . Koliber 6,3 — S. Bei der Munition haben sie sich
ober vergriffen , denn sie nahmen nur Mantelgeschosse , die für die

Selbstlader nicht passen . Di « Laden kasfe . in der nur eine

geringe Summe war . ließen die Verbrecher unberührt . Mit

ihrer gefährlichen Beute sind sie unbemerkt entkommen .

Ein Fest der Polizeibeamtenschast .
Die Ortsgruppe Neukölln - Treptow des Allgemei «

neu Preußischen Polizeibeamtenverbandes veran -
staltete kürzlich im Paradiesgarten in Treptow ein Fest , auf dem
die Beamtenschaft ein eindeutiges Bekenntnis zur Republik abgab .
Die Räume des Parodiesgartens waren überreich mit schwarz -
rotgoldenen Wimpeln und Fahnen ausgeschmückt . Hunderte
von Kameraden des Neukällneik und Treptower Reichsbanners
nahmen an der Veranstaltung teil . Das Reichsbanner marschiert «
mit seinen Kapellen geschlossen an und wurde von der Polizei -
beamtenschaft mit stürmischen „ Frei - He il " - Rufen empfangen .
Die Schutzpolizei - Kapelle spielte den Reichsbannermarsch . Bei dein

offiziellen Festakt sprach der erste Vorsitzende der Ortsgruppe ,
Polizeihauptwachtmeister Eggert , der ausführte , daß sich die
Polizei beamtenschaft eng verbunden fühl « mit den schaffenden Schich -
ten des Volkes . Die Uniform sei nur Beruf und Dienstkleid . Mili -
tarismus , Kastengeist und Standesdünkel seien den Beamten ver »
haßt . Freudig wollen sie für die Bevölkerung ihren Dienst ver -
sehen und verständnisvoll mit ihr zusammenarbeiten . Mit einein
Hoch auf die Republik schloß der Redner und gab dann dem
ersten Vorsitzenden des Neuköllner Reichsbanner , dem Kameraden
Franz G u t f ch m i d t , zu einer herzlichen Begrüßungsansprache
das Wort .

Aus der Partei .
Neue Arbeiterpartei in Amerika ?

London , 1l>. Septeinbcrg . ( Eigenbericht . )
Der „ Daily Herold " meldet aus New Bork , daß in den

Bereinigten Staaten eine neue politische Partei im Eni -
stehen begriffen sei . die in ihren Zielen der englischen Ar -
beiterpartei entspre6 >e . Der Vorstand der neuen Partei , die
neben der republikanischen und der demokratischen Partei selbständig
in den nächsten Wahlkamps eintreten will , ist Prosesivr John
De wey von der Columbia - Unioersität .

Sport .
Rennen zu Grunewald am Dienstag , dem 10 . September .

1. Rennen . }, Maikrane kZint ) , 2. ll . St. , 3. Olhindiade . Toto : S0 : 10,
Platz : 12, 17, 17 : 10 . fterner liefen : Aladin , Mauru « , Teutobod , Gunst .

2. Rennen . 1. Sa « ( Scharff, . 2. Kudlich , 3. Doktor Mabuie . Tot - :
33 : 10 Platz : 14 . 14,16 : 10 . Ferner Uesen : llhert , Blumberg ( agh. ) ,
My Lord II , Alter Schlag . Neuland , Chisonie .

3. R e n n e n. 1. Brandmeilerlv . Solteh ) , 2. Pimoulouche , 3. Gladiator .
Toto : 22 : 10. Platz : 14, 22 : 10. Ferner liefen : Patriotin , HclioS , Tamaratten .

4. R e n n e n. 1. Hella X lvolff ) , 2. Frideiun , 3. Casper . Toto :
16 : 10 . Platz : 11, 11 : 10. Ferner liejen : Norjana . PerlaudabUes .

5. R e n n e n. 1. Oper ( R. Derlchug ) , 2. CiSIäuser , 3. Modewelt . Tolo :
123 : 10 . Platz : 40 . 25,35 : 10 . Ferner liefen : Bigor , Ritornell , Per »,
Marchcsa , Creme de Menthe .

6. R c n n e n. 1. Dirschau ( Wolfs ) . 2. Leuchtturm , 3. Beckmesser .
Toto : 16 : 10. 3 liefen .

7. Rennen . 1. Eervilia lW. Printen ) , 2. Electrola , 3. Servatiu » II .
Toto : 57 : 10 . Platz : IS, 14, 30 : 10 . Ferner liefen : Amata , Dynast ,
Jrmingard , Severu », Elia », Königilind , Dalie .

Im Mittelpunkt des Programms steht d«r Vortrag Sven
Hedins über seine Expedition durch das Innero Asiens , die er
vor zwei Iahren unternommen hat . Hedin spricht von den Schmie -
rigkeiten , auf die er im Innern Chinas gestoßen ist , von dem

späteren Entgegenkommen der Behörden , von der Zusammensetzung
der Expedition und pon den wissenschaflichen Erfolgen . Was er

sagt , ist wohl bekannt , der Hauptreiz des Bortrags besteht aber darin ,
daß der große Forscher selbst zu den Hörern spricht . Es ist der

Reiz einer bedeutenden Persönlichkeit . — Di « richtige Melodie ist
Sprachmelodie , sie ist gesteigerte Sprache . Die Sänger müssen so
natürlich singen , als ob sie sprechen . Dies ist das Grundthema der

Ausführungen Walter Howards ' über „ Gesprochene Lie -
der " . Jedes Lied , sei es Volkslied oder Kunstlied , bringt in der

mehr oder minder kunstvoll geführten musikalischen Melodie mir
den Rhythmus der Vers « betont zum Ausdruck . An Hand einer

ganzen Reihe von Beispielen beweist Howards diese Behauptung .
Schade , daß seine Stimme überhaupt nicht zum Singen geeignet ist !

Erstklassig das Schallplattenkonzert unter dem Titel . Lieb « in

der Musik " . Allerdings ist eine Einschränkung zu machen . Won

wiederhast zu oft Platten , so etwa das Quartett aus „ Rigolesto "
mit Pertile als Herzog , das Eich am Sonnabend in dem Scholl -
plattenkonzert gespielt wurde . — Abends die Kapell « Geza K o m o p
aus dem Kaiserhof , sehr melodiös , in einem leichten , aber guten
Unterhaltungsprogramm . Uebcr den Vortrag des Stadtrats

Peters wird an anderer Stelle eingehend berichtet . F. S.

Ciaftnbaagn ffix dies « SadtU find
virli « ®9B M, Sinbcnftratze 8.

parieinachrichten für Groß - Berlin
stet » »n da » B«>Irf »seketari »t
2- Hot, 2 Treppen recht », zu richte ».

7. Krei » Ch»ri »tieud »»s . Böcheeteei «: Ausaabe der Ouartalsbände an die
Abt- ilung - vertreter am Mittwoch , Freitag und Sonnabend ad 19l4 Uhr im
Iugendbeim Rostnenftr . 4

»7. stwU Lichtender ». Bil >»u»a»«»»schntz ! Donnersta «. 12. September . 70 lldr .
Sitzung . Alle Abteilungen müssen vertreten sein .

heule . ZNittwoch . 11 . September .
St. Abt . Itzv; Uhr in den »afino - Sälen , Poppelallee 15, outzerordentlich - AU-

allederpersomml »»». Aufstellung der stondidaten zur stomwunolwahl . n«.
Icheiuen olle « Mitglied «« dringend erforderlich .

ZO. Abch 19V4 Uhr isablabende sämtlicher Bezirtc in den bekannten Lokalen .
All « Genossen müssen erscheinen , da Borardeiten für die Wahlen getroffen
«erden .

45. «dt . Gruppe Solstein : Zahlobendperlegoug ! Fohlabend im Lokal srüher
Liedia . Wiener Steatze .

47. Abt . 19ds Uhr . Fahlabende . Bezirke »2. «5 bei Bader , Naunnnslr . fifl. GSe
Adalbertstratze . Bezirk 97 bei Lier . Naunnnstr . 9. Bezirke 98 bi » ISN bei
Siedentopf . Muokauer Str . SS. Bezirke 101 bi » 105 bei Lehmann . Mus
lauer Cek« Feughofstratze .

75. Abt . Dahlem . W Uhr Fohlabend bei Schilling . Fönigin . Luiss - Str . 42.
Schöneber ». 7t. Abt . Achtung ! Der Fahlabeub für den 5. Bezirt ( Siedlun «)

siubrt i « Ledigenheim Eothftroße statt . - U. Abt . 20 Uhr im Selmholtz -
Gnmnastum , Rubensstratze . Mitgliederversammlung . Bortrog : . . Städtische
Wohlfohrlepfleg « usw. " Referentin Stadtverordnete Minna ?od : nhgaen .

»euiöllu . gz. Abt . 19- , Uhr . Fahlabendc . 92. und 97. Bezirk : Lokal «in .
kovs. Aoiser . Frictrich . dde Mareschstratz «. Vortrag : „Der Konflikt Ruh .
land —( njinc ". Referent Sintbert Bachrsch . Bericht . Berschtebenes . 88. , 84. ,

�onig . Böhmisch « Str . 48—44. Bor trog : „Vie Kommunal -
wählen ' . Referent Genosse Bergcr . Die Fohlabend ? der Ubrig - N Bezirke
fallen aus . — Anläßlich der Demonstration der SAI . am Donnerstag .
12, September , welche in der Siedlung Dammweg endet , ist es Pflicht aller
Genssfinnen und Genossen , bestimmt um 19 % Übt an der Kaiser - �riedrich »
Ecke Saalestraße sich einzufinden , um den Zug nach der Siedlung zu be.
gleiten . — 98. Abt . 20 Uhr bei Zillmer , Nogaistr . 56, Vortrag des GenossenSermann Harnisch . M. d. L.

499. Abt . Rudow . 20 Uhr bei Palm . Küpen ickee Str . 81, Mitgliederversamm¬
lung .

Lichtenberg . 118. Abt . 20 Uhr bei Hoffmann , friihcr Albrecht . Borl >aacner
Straße 62. Mitgliederversammlung . Thema : . . Die bevorstehenden Kam-
munalwahlen . Aandidatcnaufstkllung . — 117. Abt . W? Uhr Mitglieder -
Versammlung in der Schule Litckstr. 68. Portrag : . . Die kommend� Kam.
munalwahlen . Referent Bczirksverordneter Illnemann . 5. andidatenaui '
stellung .

12Z. Abt . Saulsdorf . 20 Uhr im Lokal Schiißonklause Mitgliederversammlung .
Vortrag : . Die Reparationsverhandlungen und ihre Auswirkungen auf d. c
Arbeiterschaft ". Referent Friedrich Olk. Aufstellung der Kandidaten fürdie Kommunalwahren .

1ZS. bis 139. Abt . Pankow . Tagesordnung in allen Zahlabenden : Aufstellung
der Kandidaten zur Stadt - und Bezirksverordnetenwahl .

Knie Schsll «. Heut «. 19 Uhr , treffen sich alle Kreisdelegierien um
19 Uhr an bekannter Stelle . — Die Abteilung beteiligt sich geschloffen an
de? öffentlichen Versammlung der Abteilung Hermsdorf nm 20 Uhr im
Lokal Ludwigslust in Hermsdorf . Bismarck . Ecke Albrechtsiraße .

Sichwalde . 20� Uhr Zahlabend im Lokal Lindner , Bahnhofstr . 12. Tages -
ordnung : 1. Stellungnahme zur Gemeindevertreterwahl . 2. Aufstellung der
Kandidaten . Jedes Parteimitglied ist eingelad - ' n.

Morgen . Donnerslag . 12 . September .
77. Abt . 19t , Uhr Mituli - derversammlun » a » Stelle der Fahsabend « in den

Schönhauser Festsälen . Tchiinhauser Allee 129. Bortrag : „Die Arbeit der
OB®, in per Stadtbemeind « Berlin ' . Referent Stadtverordneter Hermann
Amberg . Aufstellung der Brzirkaoerordnetenkandidatrn . Mitgliedsbuch
leaitimiert .

34. Abt . 19 Uhr Tunktionärsttzun » bei Kruamann . Memelcr Str . 58. Cr.
scheinen sämtlicher Itzunktionör « dringend notrvendi ».

Frauenveranstaltungen .
8. Drei » Spandau . Freitag . 18. September , 20 Uhr, im Turmzimmer de»

Rathauskeller », Spandau - Weft . Areistrauenabend . „Reporativnsfraaen —
Wer bezahlt den Ärie «? ' Referent Otto Dach.

lt . Aeei » Schinebee ». Do»»er »! a ». 13. September , 20 Uhr, in der Ö
H Berufsschule . Schbnebern . Trantenstratze , „ssilm - und Bortra «sabcnd ' . sä
Z l . Film : „Die Mutter " . 2. Ansprache der Genossin Paula «uraast . ia

Außerdem Gesang und Mitwirkung der Sinderfreunde . Eintritt frei ! Z-

- pEgS ■! ■.!
57. Abt . stalense ». Für B- stchtiqu »» der Gehaq - Siedluna in Fehlendsrf

treffen sich die Genosstnnen am Donner »««». 15. September . ISVj Uhr, an
der Halteftelle des Autobus 7, Isachim - ssriedrich - Utroße .

Arbeiterwohlsahrt .

ll . Drei » Schöneberg . Veranstaltung de« Arbeiternwblsahrt und der
Fkrauengruppe am 12. S«pt «M»cr , 20 Uhr pünktlich , Berufsschule Schöne -
ber », Frankenftraße . Film - „Die Mutter ' , Anfprachc ! Kenolstn Paula
JVurgnh. Echluhgciang der Linde rfrrunde . Entritt frei . Fablreich «,
trschein «!

Arbeitstgemeinschast der Sinderfreunde Grosz - Berlin .

Feltlagertellnehmerl »ei der Iu »«»dsei «r im Mercebes . Palaft am
Sannta », 15. Deprrmber , wird die «hör . und Sprechchoranfführnn » der
Mrsscdallc Aal » in Berlin miederhalt . Es findet hie letzte Probe am' »», l >. September , ,o « 17>,s bi » l » Uhr Iii der Aula bes «aller .

rich . R««l »»»»ast »», , Reulöll », staiser . Ari - drich . Str . 294, statt .
geltlaarrteilnehmer hat dir Pflicht , den Thor mitzusprechen .

rr "i ' VTr t f i "T*"g-V-i » 1 l. vr7T"Tr-

Geburlstage . Jubiläen usw .
45. Abt . Unsere « alte », kampferprobten Genosse » und Partelnetera »

Emilstan » zu seine « hentige » 55. Geburtstage die herzlichsten Glüikwünsch - .
Möge «» ihm vergönnt sei », noch recht lange mit UN» in alter Arische sör
»nse « Fiel kämpfen »n können .

Sterbetafel der Groß ' Berliner Partei - Organisation |
155. Abt . Aeinickendars - vst . Am Sonntag , 8. September , verstarb insosge

Blulstur , unser langjähriger Genosse B d o l s Q u « st im Aller vo » 52 Jahren .
Ehre seinem Andenken ! Einäscherung am Tonnerstag . 17. September . 17 Uhr.
im «rematprimn Gerichtstraße . Wir bitten um rege Beteiligung .

MrNerderichi der öffentlichen wellerdienftsteUe Berlin und Umgegend
( Nachdr . verb . ) Teil » heiter , teil » wolkig , nachts sebr ttlbl . Wenig geänderte
TageStemperaturen . Leichte nördliche Winde . — Für Veutschland : Auch im
Süden Adlühlung . Im tzllpemiorland mit Bewölkungszunahme perdunden .
Im übrigen Reiche vorwiegend heiter , nur kühle Nächte , strichweise Frühnebel .

Die Firma Velmont « u. Eo . ( Inhaber Adolf und Gustav Bei -
mont « ) , seit Über 40 Iahren in der Leipziger Str . 97 , an der Char -
lottenstraße , besaht « sich bisher mit Hein Verkauf von Juwelen , Arm -
band - und Taschenuhren , Gold - und Silberwaren , hat nunmehr aber
als verwandten Artikel in größerein Maßstäbe aufgenommen :
Stand - , Wand - � Kamin , und Stituhrgn sowie Gebrouchsuhren , z. B.
Bureau - und Saaluhren , Küchenuhren , Kinderzimweruhren . Dielen -

uhren , Kuckucksuhren sowie Weckeruhren jeder Größe . isw . Die Ge .

schaftsräume sind wesentlich vergrößert und den heutigen Erforder -
nlssen entsprechend geschmackvoll ausgestattet . Sehr lehrreich ist «s ,
in den hellen , modern eingerichteten Uhrmacher - und Fabritations -
w«rtstätt «N den fleißigen Uhrmachern , Goldschmieden und Hilfsiebei -
terinnen zuzusehen , wie unter ihren geschickten Händen aus Gold ,
Silber . Platin und Edelsteiniin kostbare Dinge «ntstehen .
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Sparkassen und Arbeiterschast .
Ein Beitrag zur Königsberger Tagung .

Für die wachsende Bedeutung der Arbeiterschaft in Staat und

Wirtschast ist bezeichnend , daß die Sparkassen in den Mittej -
punkt ihrer diesjährigen Tagung das Verhältnis der Sparkassen zur
Arbeiterschaft gestellt haben . Es ist auch für die Arbeiterschaft

wichtig , zu erfahren , wie die Sparkassen über diese Frage denken ' ,
denn die Sparkassen sind eine gewaltige Macht im Wirtschaftsleben

geworden , Ende Juli 19Z9 hatten die Spareinlagen eine Höhe von
8316 Millionen Mark erreicht , die Mrocinlagcn bei den Sporkassen
eine Höhe von 1464 Millionen Mark . Selbst «in Vergleich mit den

fremden Geldern sämtlicher deutscher Kreditbanken — die Ende

Juli 1929 13 273 Millionen Mark betrugen — zeigt , welche g c -

wältige Kapitalmacht die öffentlichen Sparkassen in Händen

haben . Die Arbeiterschaft hat ein starkes Interesse daran , zu er -

fahren , in welcher Richtung und Gesinnung diese Kopitalmacht ein -

gesetzt wird , zu deren Aufbau ja die arbeitenden Massen selbst das

meiste beitragen .
Was haben die Sparkassen in Königsberg der Arbeiterschaft

gesagt ? Sie haben dos Bekenntnis an die Spitze gestellt , daß die

Interessen der Sparkassen und der Arbeiterschaft

gleich gerichtet sind . Das Interesse der Arbeiterschaft an ihrem
dauernden materiellen und moralischen Aufstieg wird von den Spar -
kossen geteilt . Der Hauptreferent über dieses Thema , Dr . Jahn ,
hat das hohe Lied der hohen Löhne gesungen , und es versteht sich
von selbst , daß er in den Mittelpunkt seiner Ausführungen die Aus -

einande�frtzung über den Zusammenhang zwischen Lohnhöhe
und Kapitalbildung gestellt hat , die seit einiger Zeit zwischen
den theoretischen Vertretern des Bürgertums und der Arbeiterschaft
im Gonge ist . Die Unternehmerseite erklärt , daß hohe Löhne die

heute in Deutschland so bitter notwendige Kopitalbildung hemmen ,
weil sie den Profit , die Hauptquelle der Kapitalbildung , beschneiden .
Die Arbeiter stellen demgegenüber fest , daß erstcais Lohnerhöhungen
in der Regel gor nicht auf Kosten des Kapitalertrages gehen , da sie
durch Steigerung der Arbeitsergiebigkeit ausgeglichen werden , und

zweitens , daß mit steigenden Löhnen die K a p i t a l b i l d u n g
„ von unten auf " immer mehr an Bedeutung gewinnt . Und

hier zeigt es sich besonders stark , daß die Interessen der Sparkassen
und der Arbeiterschaft gleich gerichtet sind : Die Sparkassen haben
an hohen Löhnen Interesse , weil sie eines der wichtigsten Instrument «
der Kapitalbildung von unten auf bilden . Man könnte den Gs -

dankengang Jahns in die Parole zusammenfassen : weniger Aapllol -

bildung durch Selbstfinanzierung und mehr Kapilalbildung durch

hohe Löhne .
Das Zweite , das die Sparkassen den Arbeitern zu sagen haben ,

sind ihre Leistungen im . Interesse der Arbeiterschaft . Sie sagen den
Arbeitern : Ihr gebt uns eure Spargroschen , also erkennen wir auch
euren Anspruch darauf an , daß sie in eurem Interesse ver -
wendet werden . Und wir handeln auch danach , indem wir — wie

der zweite Referent , Dr . Engelhard , ausführte — den

Kleinwohnungsbau finanzieren und den Kommunen

Kredite

zur Berfiigung stellen, . Und in der Tai ist die Stellung der Spar -
kassxn auf diesen beide » Gebieten überragend . Dem Wohnungsbau

sind die Sparkassen im vergangenen Jahre mit 756 Millionen Mark

beigesprungcn , d. h. mit rund einem Drittel des gesamten

Zuwachses an Spareinlagen - , den Kommunen haben sie teils direkt ,
teils über die Girozentralen große Mittel zur Verfügung gestellt
und damit wenigstens zum Teil die Lücke geschlossen , welche die

Schachtsche Drosselungspolitik in die Kapitalvcvsorgung der Kom¬

munen gerissen hat . So konnten die Kommunen ihren großen

sozialen Aufgaben wenigstens einigermaßen gerecht werden ,

Und schließlich sagen die Sparkassen den Arbestern : Ihr habt

begonnen , eure eigenen Kreditinstitute aufzubauen ( Arbeiter -
b a n k . Sparabteilungen der Konsumgenossenschaften ) .
Sie machen uns zwar in gewisser Beziehung Konkurrenz , aber

schließlich erziehen sie die Arbeiter zum Sparen und befruchten

dadurch auch unsere eigene Arbeit . Wir wollen uns daher mit

dieser Entwicklung abfinden . Das ist der Kern der Ausführungen ,
die zum Thema „ Sparkossen und Arbeiterschaft " ' in Königsberg

gemacht wurden . Und was hat die Arbcsterschaft darauf zu erwidern ?

Sie muß zunächst mit Befriedigung die U c b e r e i n st i m -

m u n g in einer der wichtigsten Streitfragen feststellen , die heute

zwischen Unternehmern und Arbeitern

schwebt : in der Frage der Kapstalbildung . Auf dem Sparkassentag
in Königsberg wurde fast Wart für Wort die gewerkschaft -

liche Theorie über den Zusammenhang zwischen Lohnhöhe und

Kapitalbildung vorgetragen , und es wurde kein Wort des

Widerspruchs dagegen laut . Diesen moralischen Erfolg wird

die Arbeiterschaft mit Genugtuung buchen können .

Es muß weiter ausgesprochen werden , daß die Arbeiter auch

ihrerseits die Leistungen d«r Sparkassen für den Wohnungsbau und

für die Stützung der Kommunalfinanzen anerkennen . Es ist

hier nicht der Ort zu untersuchen , ob sie In jedem einzelnen Fall
weit genug gehen , ebensowenig soll hier untersucht werden , ob die

Sparkassen die wichtige Funktion des Drucks auf die Zins -

s ä tz e , besonders im Rahmen ihrer sozialen Aufgabe , immer zur

Genüge erfüllen . Grundsätzlich muß die Richlung , die die Spar .

kossen dem kapilalslrom zu geben bemüht sind , als den sozialen

Interessen der Arbeiterschaft entsprechend anerkannt werden . Dabei

soll die Frage des sogenannten Mittelstandskredtts hier unerörtert

bleiben .
Di « Arbeiterschast sühst sich deshalb auch zu 7>«r Gegenleistung

»erpflichtet , die Sparkassen , die heute den schwersten Angriffen

durch das private Bankkapital ausgesetzt sind , in ihrer

Position zu stärken . Auch in Königsberg wurde wieder schwer

Klage darüber geführt .

wie rücksichtslos die Privatwirtschaft gegen die Sparkassen

anrennt . Sie versucht , den Sparkossen das Mündelsicherheitsprivileg
zu rauben , sie drangt aus eine Aenderung der Anlegungzvor -
[ Christen , die den Sparkassen die notwendige Bewegungsfreiheit ein -

engen würden . In diesem Kamps finden die Sparkassen die moro -

lisch « und politische Unterstützung der Arbeiter , die

sich immer als die Vertreter der Interessen der öffentlichen Wirt -

schast in ihrem schweren Kampf gegen die Angriffe der Privat -
Wirtschaft erwiesen haben .

Aber andererseits dürfen die Sporkassen von der Arbeiterschaft
nicht erwarten , daß sie ihre eigenen Sparinstitutionen preisgibt oder

auch nur sich ihre Emwicklung hemmen lassen wird . Es ist aus
dem reinen Geschäftsinteresse der Sparkossen heraus zu verstehen
und es war in Königsberg zu merken , daß sie dieser Entwicklung
mit einem heiteren und einem nassen Auge zusehen .

Sic werden sich ober damit abfinden müssen — wie sie es sa offiziell
jetzt in Königsberg getan haben — , daß hier ein

überragendes Interesse der Arbeiterschaft

vorliegt , an dem sie nicht rütteln dürfen . Bei oller An -

erkcnmmg der Tätigkeit der Sparkassen muß ausgesprochen werden ,
daß die Sparinstitutionen der Arbeiterschaft Ausgaben zu erfüllen
haben , die von den Sparkassen nicht geleistet werden können . Die

Arbeiterschast braucht den unmittelbaren Einsatz von

eigenem Kapital für ihre eigenen Zwecke , für den großen
Kampf , den sie führen muß , für die Entwicklung ihrer eigenen
wirtschaftlichen und sonstigen Institutionen , die an dem Umbau
der Wirtschaft und der Gesellschaft arbeiten . Aber auf der anderen
Seite kann nicht daran gezweifelt werden , daß die Arbeiter -

dank grundsätzlich zu einer Zusammenarbeit mit der Spar -
lassenorganisation bereit ist . Es wird nur darauf ankommen , daß
die Sparkassenorganisotion ihre in Königsberg gesprochenen Worte

wahr macht und aktiver als bisher nach gangbaren Wegen der

Zusammenarbeit sucht .
Niemond hat von den Sparkassen in Königsberg ein Bekenntnis

zum Sozialismus erwartet . Aber es muß doch ausgesprochen wer -

den . daß sich sehr verschieden « wzstonschauliche Strömungen
im Sporkafsenwesen begegnen . Besonders im Referat Engel ,
h a r d war deutlich eine Einstellung zu verspüren , die von der

unsrigen stark abweicht . Es wird ihm niemand verübeln , daß er

die Sparkassen für parteipolitisch neutral erklärt . Sicher
wird niemand von den Sparkassen verlangen , daß sie unmsttelbar

im politischen Kampf Partei nehmen . Aber mit dieser Einstellung

vertrögt sich unserer Auffassung noch nicht das Bekenntnis zum
Privateigentum und zum Kapitalismus , das Engel -
bard ablegte . Denn damit wird gerade die Neutralität , die dis

Sparkossen hochhalten wollen , verletzt . Auch die theoretische

Grundhaltung Engclhards in der Frage der letzten Ziele der Spar -

lassen ist von der unsrigen sehr oerschieden . Jedoch verlieren diese

Disferenzcn an Bedeutung , wenn die Gewißheit besteht , daß in den

entscheidenden praktischen Fragen die Sparkossen sich als

Sachwalter der arbeitenden Bevölkerung

und der össentlichen Wirtschaft fühlen . Und gerade in diesem Punkt

hat uns die Königsberger Tagung einen beachtlichen Schritt vor -

w ä r t s gebracht .
Und diese Tagung hat auch darin für uns Bedeutung , als sie

uns selbst den Weg gezeigt bat , wie der Geist , von dem die Spar -

kassen beherrscht werden , geändert werden kann , soweit er unseren

Ausfassungen noch nicht entspricht : Es ist der Weg über die

Gemeindeparlamente , in deren Hand sich letzten Endes dis

Sparkassen befinden . Auch in diesem so wichtigen Bezirk des gesell -

schastlichen Lebens stellt uns also der 17 . November vor eine

große Ausgabe .

Korderungen der „ Grünen Krönt " .
Aber im gleichen Atem wird politisch gehetzt .

Die vier landwirtschaftlichen Spitzenverbönde , die sich etwas

großspurig als Reichsbauernfront bezeichnen , haben fetzt der Reichs -

regierung ihre neuen Forderungen präsentiert . Die Wünsche der

„ Grünen Frorst " sind in einem gemeinsamen Schreiben der Agrac -

führer Brandes , Hermes , Schiele und Fehr niedergelegt .

Gefordert wird in erster Linie die Verschärfung des

Vermahlungszwanges für inländisches Getreide , wobei

darauf hingewiesen wird , daß die bis zum Oktober vorgesehene
Quote von 40 Proz . nicht erreicht worden sei . Ob den Bauern mit
einer Verschärfung des Dermohllingszwanges von inländischem Ge -
treibe geholfen ist , erscheint uns bei der weiteren Belastung des
Getreides mit Frachtkosten höchst zweifelhaft . Wir sehen in dieser
Forderung viel eher eine Steigerung der Unwirt schast -
l i ch k e i t.

Weiterhin wird gefordert , daß die Getreidehandelsgesell schast In -

| folge des starken Einbruchs in die Raggenpreise ihre Slützungskäusc
1 ausdehnt . Hierzu wird gefordert , daß das Reich für den Kredit ,

den es der Deutschen Getreidehandelsgesellschast in Höhe von
28 Millionen Mark gegeben hat , die Ausfallbürgschafr
übernimmt . In diesem Zusammenhang wird serner schnellste Aus -
Hebung des Zwischenzalls für Futterger st e gefordert , da sich
aus dem engen betriebswirtschaftlichen Zusammenhang zwischen
S ch w e i n e m a st , Roggen und Futtergetreidemärkten die Rot -
wendigkoit einer Drosselung ausländischen Futtergetreides ergebe .

Wenn die Landwirtschaft bzw . ihre Vertreter sachliche Forde -
rungen vorzubringen haben , so wird über diese Forderungen ebenso
sachlich zu diskutieren sein . Wenn aber die vier agrarischen Führer
der „ Grünen Front " in ihrem Schreiben an den Reichscrnährungs -
minister die Stirn besitzen , zu behaupten , daß die Reichsregierung
einer Entwicklung untätig gegenüberstehe , die Deutschland ia
schwere innere Erschütterungen hineinzutreiben drohe ,
so ist eine derartige Behauptung nur als verantwortungslose Demo -

gogie abzutun . Wenn es in dem Brief ferner heißt , daß die Er -

bitterung auf dem Lande außerordentlich gewachsen sei , und es
den besonnenen Elementen angesichts der Untätigkeit ( ! l ) der berufe -
ncn aintlichcn Stellen immer schwerer werde , die erregten Ge -
m ü t e r zu beruhigen , so finden wir hier das gleiche Verantwortung ? -
lose Spiel mit dem . Feuer , das von den Führern der Landwirischast
nicht zum erstenmal getrieben wird . Die vier Repräsentanten der
„ Grünen Front " werden im Ernst nicht annehmen wallen , daß ihre
sachlichen Forderungen durch diese matzlosen Ausfälle an Beweiskraft
gewinnen .

Kräftige Gnilastung der Neichsbank .
Die Entwicklung in der ersten Septemberwoche .

Noch der sehr starken ' Belastung der Reichs dank zum
Monatsende August hat sich in der ersten Ssptemberwoche bereits
im Gegensatz zu der sehr langsamen Belebung am Geldmarkt eine

recht kräftige Entlastung durchgesetzt .
So ging nach dem Ausweis der Rcichsbant vom 7. September

die gesamte Kapitalanlage der Bank in Wechseln . Schecks ,
Lombards und Effekten in der ersten Septemberwoche auf 2663,2 ,
also um 263,8 Millionen zurück . Im einzelnen verringerte sich der

Wechsel - und Scheckbestand um 161,9 auf 2472,6 Millionen ,
während die Lombardbestände um 109,9 auf 52,2 Millionen gesenkt
wurden . Die Bestände an Relchsschatzwechseln haben dagegen
weiterhin um 8 auf 45,7 Millionen zugenommen .

Aus dem Verkehr flössen in der Berichtswoche 321,3 Millionen
an R e i ch s b a n t n o t e n und R e n t e n b a n k s ch e i n e n zurück .
Der Umlauf an Rcichsbanknoten hat sich um 294,6 auf 4602,6 Mil -
lionen und der an Rentenbankscheincn um 26,7 auf 405,0 Millionen

verringert . Aus diesen starken Zurückzahlungen der Wirtschast
an die Reichsbank , die besonders bei dem Lombardkonto zum Aus -
druck gelangen , läßt sich auch die sehr geringe Entspannung am
Geldmarkt erklären .

Die Bestände an Gold und deckungsfährgen Devisen
haben sich insgesamt um 12,1 Millionen auf 2503,6 Millionen Mark

erhöht . Da auf die Deoisenanleihen eine Zunahme von 12,2 Mil -
lionen emfällt , ist bei den Goldbeständen ein geringfügiger Rückgang
eingetreten . Die Deckung der Roten durch Gold ollein besserte
sich von 44,6 auf 47,4 Proz . , und die Deckung durch Gold und

deckungssähige Devisen stieg von 50,9 auf 54,4 Proz .

Die Kartellierung in der Ziegelindustrie .
Zusammenschloß der westdeutschen Ziegeleien .

Die Synditatsbildung in der westdeutschen Ziegel -
induftri « und die allgemeine Zusammenjchlußbewegung in diesem
wichtigen Baustoffgewerbe hat in letzter Zeit ganz erheblich « Fort¬
schritte gemacht . Die treibende Kraft zu dieser Bewegung war in
erster Linie die zunehmende Konkurrenz anderer Bau -
st off « und der infolgedessen aus etwa 60 Proz . des Vorjahres
zurückgegangene Ziegelabsatz .

Erst kürzlich hat sich die chemisch « Ziegel ! ndustrie in dem W e st -

deutschen Ziegelsyndikot in Kösn zusammengeschlossen .
Die Produktion , die von diesem Syndikat erfaßt wird , beträgt etwa

1 Milliarde Stück Ziegel . Jetzt will auch der Verband der Rheinisch -

Westsälischen Ziegeleien in Dorlmund einen allgemeinen Zusammen¬

schluß seiner Werke durchführen , um ein einheitliches westdeutsches

Dachsyndikat wie in der Vorkriegszeit zu bilden .

Entscheidung in Anhalt .
Oie preußag erhält die staatlichen Salzwerke .

Der Anhaltische Landtag hat das bekonnte Angebot der

Preußischen Bergwerks - u n d H ü t t c n A. - G. ( Preußag )

zur Pachtung der onhaltischen Salzbergwerke in dritter Lesung mit

19 Stimmen der Sozialdemokraten , Hausbesitzer und Demokraten

gegen 17 Stimmen der bürgerlichen Rechten und Kommunisten o n »

genommen . Da die in Konkurrenz mit der Prcußag ausgetretene
K a l i - E h e m i c A. - G. ihr Angebot noch kurz vor der dritten

Lesung zurückgezogen hotte , log bei der Abstimmung das Angebot
der Preuhog als einziges vor .

Nach den Pachtbedingungen bezahlt die Prcußag an Anhalt :
15 Proz . des Quotenerlöses der anholtiichen Quote und jährlich
50 000 M. für entstehende Bergschäden . Nach den Mitteilungen des

Sloatspräsideaten D e i st werden die Staatsfinanzen in Anhost durch
den Abschluß um 2 Millionen jährlich verbessert Hiervon

eiitfollen 1 Million auf die jährliche Pachtsumme der Preitßag an

den anhaltischen Staat und 1 Million Ersparnis durch den Wegfall
der bisher geleisteten staatlichen Zuschüsse an die Salzbergwerke .

Nationalisierte Exportförderung .
Zusammenschluß im amtlichen w' . rtschastlichen Ikach «

richtenSlenst .

Die Förderung des deutschen Außenhandels , vor allem

durch den wirtschaftlichen Nachrichten - und Auskunstsdienft , wurde

bisher von drei Stelleu in erster Linie wahrgenommen . Es

waren dies die Zentralstelle für den wirtschostlichen Auslandsnach -

rlchtendienst , das Zollbureau des Reichswirrschastsministeriums und

Deutscher Wirtschostsdienst G. m. b. H. Diese Stelle », die bisher
schon in enger Fühlung miteinander zusammen arbeitete », hoben
sich noch dem Urteil der beteiligten Wirlschastskreise in der Erfüllung
ihrer Aufgaben durchaus bewährt . Jedoch haben sich bei ihrer ver -

jchiedenortigen Stellung gegenüber den deutschen Inlands - und Aus -

iandsbehörden ( Vertretung des Auswärtigen Amtes ) H e in m u n -

gen ergeben , die eine volle Entfallung und Auswirkung ihrer

Arbeitsmöglichkeiten verhinderten .
Wie jetzt das Reiichswirtschaftsministerium mit -

teilt , sind diese drei genannten Stellen unter den gemeinsamen
Namen Zentralstelle für Außenhandel zusammengefaßt wor¬
den . Diese Stelle wird im Rahmen ihrer Tätigkeit sowohl mit den

innerdeutschen Organisationen wie mit den auswärtigen Bertrewn -

gen unmittelbare Deibindung aufnehmen und sämtliche Fragen
der Autzenhandelsforderung , die nicht zur Hande ' spolitik gehären ,

sowie die Angelegenheiten des wirtschaftlichen Rachrichten - , Zoll -
nnd Auskunftdienstes bearbeiten .

Belcgschaftsobbati bei der Berliner Eisengießerei Seyling o.
Thomas . Die Belegschaft der Eisengießerei von K e y l i n g u.
Thomas in der Äckerstraße kann jetzt für alte Sünden ihrer
Verwaltung büßen . Das Unternehmen , das vor dem Kriege
hochrentabel war , ist seit der Stabilisierung der Mark Jahr für
Jahr in e h r abgefallen . In erster Linie ist dies auf die

tiirzsichtige Geschäslspoiitik der Verwallung zurückzuführen , die sich
nicht rechtzeitig zu einem kräftigen Kapiialschnitt , der ja stets mit
Opfern der Aktionäre verbunden ist , entschließen konnte . Sogar bei
der Umstellung aus Goldmork im Jahr « 1924 hatte diese Gesellschaft
ihr Kopital unverändert gelassen . Bei dieser Sanierung ? -
scheu der Berwaltung konnte die Verlustwirtschast der letzten sünf
Jahre nicht ü be r r a s ch e n. Da die Verlust « inzwischen auf
fast 1 Million angewachsen waren , hat jetzt die Gesellschaft der Not
gehorchend endlich die finanziell « Sanierung in Angriff
genommen und ihr Kapital von 2,25 auf 0,45 Millionen zusammen -
gelegt . Da die Betriebsgebäude in der Ackerstraße verkaust werden .
wird der Betrieb jetzt in den Britzer Werken zusammengefaßt . D i e
Belegschaft von 650 Mann Izat natürlich wieder in erster Linie
die Sanierungskosten zu bezahlen . 200 Mann sind
bereits abgebaut und wettere 50 sollen in Kürze gleichfalls auf die
Straß « gesetzt werden . Da auf der gestrigen Generalversammlung
der Vorsitzende sehr stolz betonte , daß trotz der verringerten Be -
legschast die Leistungsfähigkeit des Werkes gleich hoch bleiben
werde , beabsichtigt die Gesellschaft ossenbar , die erlittenen Verluste
durch rücksichtslose Antreiberei in den Betrieben
wieder wettzumachen .

Gutes herbflgeschäsk bei den Adler - Aukomobilwerken . Da «
Herbstgeschäft der Adler - Werke K l e y e r in Frank »
s u r t a. TO. hält sich im Gegensatz zu anderen deutschen Automobkl -
fabriken . die bereits in erheblichem Umfange Feierschichten ein »
gelegt habe » , noch aus beachtlicher Höhe . DerAbsatz im vergange »
nen Monat lag noch um rund 40 Proz . höher als im August 1928 .
Auch die Anzahl der bisher im September verkauften Automobil «
ist noch durchaus befriedigend . Allerdings wurde di « Höchst -
leistungsf ähiykeit der Tagesproduktion bet dem Rekord -
absotz im Mai / Juni von 60 aus 40 Wagen täglich verringert .
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XolaXandau : �Zllpö » UNA dCF Vl AbttlAe
Qelpräch infl einem Araber in �erufalem

Gben nodj wandert man durch die wogenden Getreidefelder einer

sudischen Kolonie , siebt , wie die möchtigen Waschinenpslügc den

steinigen Boden ausreißen , und einige Schritte weiter auf dem

Nachbarland erblickt man in seinem weißen Kopstuch den arabischen
Fellachen , wie er hinter dem Holzpslug , dem primitiven Werkzeug
des Altertums , mit langsamen , schönen Bewegungen einherschreiter

und , unregelmäßig die Steine umgehend , ein kleines schiefes Viereck

abschneidet .
Soeben noch hört man zwischen den bildergeschmückten Wänden

des jüdischen Kinderheims eine naturwissenschaftliche Unterrichts .

stunde , und zehn Minuten später befindet man sich aus dem Basar
des arabischen Dorfes , wo in den Ständen der Schuhmacher , Leder .

arbeiter und Korbmacher kleine Kinder mit untergeschlagenen Beinen

vor der Arbeit kauern .

Soeben noch lauschte man in dem Krankenhaus der Siedlung
dem Vortrag einer jüdischen Aerztin über Malariabekämpsung , und

bald daraus ans der Landstraße begegnet man einer Arabcrin , in

langem buntgestickten Gewände , die in königlicher Haltung den

schweren Wasserkrug auf dem Kopfe trägt , ein leibhastiges Bild bib -

lischer Zeiten .

Welche phantastischen Gegensätze ! Stoßen nicht alle Jahrhunderte

hier zusammen ?
Denn die jüdischen Einwanderer , die seit der Balsour - Dekla -

rotion mit gutem Recht das Land betraten , sind nicht nur Bor -

tämpser ihrer nationalen Idee , sondern Pioniere der westlichen

Zivilisation geworden . Auf den Einwandererschifscn wurde Europa

selber an das Land geschwemmt , mit seiner Technik , seiner Organi -

sation , und es ist Asien , aus den Träumen seiner mittelalterlichen

Mystik ausgeschüttelt , das sich verzweifelt gegen das eindringliche
Element nüchterner , unromantischer Tatkraft wehrt . Dies ist die

tiefe eigentliche Ursache des arabischen Ausstandes , der sich sowohl

gegen die Juden als gegen die Engländer richtet , und der hinter der

religiösen Maske das asiatische Gesicht gegen das europäische gc -
wandt hat .

In diesem Frühjahr besuchte ich in Jerusalem einen gebildeten
Araber , den Abkömmling einer der vornehmsten Familien des

Landes , der als Direktor eines arabischen Knabengymnasiums eine

führende Stellung emnahm .
Der Weg zu seinem Hause war nicht leicht zu finden . Denn

die schmalen Gassen Jerusalems sind ohne Nomen , «in steiniges

Labyrinth . Aber als ich einem - arabische » Wasicrverkäufcr den

Namen des Eisendi nannte , lächelte er verschmitzt und lief mir , mit

seinen Wasserjcholen klappernd , voran , um mir das Haus zu zeigen .
Im Schatten der mächtigen alten Mauer erreichten wir das Herodes -

tor , wo sich aus dem Viehmarkt die Hammelherden der Beduinen

zusammendrängten . Vor einem weißen Hause , das mitten in einem

Schutthaufen von Bauplätzen von einem schmalen Blumengarten

umgeben war , blieb der Wasserverkäufer stehen .
. . Backschisch, " sagte er und streckte die Hand aus .

Ich wurde in ein Zimmer geführt , das eine seltsame Mischung
von orientalischer Kultur und billiger europäischer Imitation zeigte .
Ein graues Plüschsosa , verschnörkelte Karbstühle , ober davor ein

kostbar eingelegter Rauchtisch von alter Domoszenerarbeit . Neben

geschmacklosen Bildern hingen schöngeschmiedete Dolche an den

Wänden . Als der Hausherr eintrat , ein hoher , breitschultriger

Mann , glattrasiert , nach der neuesten Mode gekleidet , spiegelte auch

feine Erscheinung dies « sonderbare Verkleidung des orientalischen

Wesens wider . Doch zeigten die kühn « Nase , die tiefliegenden

Augen den rasiereinen Araber .
Er begrüßte mich in fließendem Englisch , rückte den kleinen Tisch

heran und bot mir mit höflichem Lächeln türkischen Kaffee und

Süßigkeiten .
„ Sie möchten meine Schule besichtigen ? * fragte er .

, „ Nein, " sagte ich offen , „ich bin gekommen , um endlich einmal

aus dem Munde eines Arabers seine Ansicht über die zionistische

Einwanderung zu hören . "

Plötzlich erschien hinter seinem starren , iinmer gleichbleibenden

Lächeln ein abweisendes , fast finsteres Gesicht .

„ Die Juden, " sagte er . „ Nun ja . Es wäre dos Beste , sie zögen

dahin , wa sie hergekommen sind . "

Ich blickte ihn gespannt an , während sein Lächeln sich immer

mehr zusammenzog .
„ Sic müssen wissen , ich bin weder Chauvinist noch religiöser

Fanatiker . Aber was wollen die Juden eigentlich in unserem
Lande ? "

„ Ja , ist es denn nicht auch ihr Land ? " wandte ich ein .

Der Araber lachte dröhnend auf . „ Drei Jahrhunderte haben
die Juden einmal in Paläsfina gelebt , wir aber wohnen sieben -

hundert Jahre hier . Wer also ist mehr heimatbcrechtigt , sie oder

wir ? "

„ Aber in diesen drei Jahrhunderten . " erwiderte ich, „ wurde das

Fundament einer geistigen Welt gebaut . "
Der Efsendi bewegte nachdenklich den Kopf .

„ Das gebe ich zu. Moses ist uns ebenso heilig wie den Juden .

Ja . damals führte er sie aus Aegypten hierher . Doch haben sie

nicht oersucht . Pyramiden zu bauen . Heute kommen sie von einer

anderen Seite , von Europa , und sie bauen Elektrizitätswerk «, Wasser -

türme , Fabriken . Sie überschwemmen das ganze Land mit curo -

päischer Tüchtigkeit . Ja . begreifen Sie denn nicht , welche ungeheure

Gefahr diese Invasion für uns bedeutet ? Denn so gering ihre Zahl

heute noch ist . so sind sie uns durch ihre Organisation und ihre neuen

Arbeitsmechoden tausendsacb überlegen . "

Ich unterbrach ihn . „ Aber sie kommen ja nicht als Feinde .

„ Warum nicht ? Sie besetzen unseren Boden . "

„ Dib Landkäufer aber haben die Grundbesitzer reich gemacht .

und die Fellachen wurden auf anderen Plätzen angesiedelt . Niemand

wurde verdrängt . "
„ Wie lange werden sie noch Land lausen können ? "

„ Es ist Raum genug da für beide Völker . Vergesien Sie nicht ,
das meiste Land , das die Juden erhielten , war Brachland , fiebriges

Sumpfland , das sie unter schweren Opfern fruchtbar machten . "
„ Was haben wir davon ? "
„ Sie sind im Irrtum . Die Juden brachten Geld und neue

. Arbeitsmöglichkeiten in das Land . Der wirtschaftliche Aufschwung
wird ebenso den Arobern zugute kommen . "

Wir schwiegen beide , erschöpft wie nach einem Zweikampf . Mein

Wirt erhob sich , um mir ein « neu « Schale Kaffee zu reichen .

„ Nein, " begann er wieder . „ Wir wollen unseren eigenen Fort -
schritt , unsere eigene naturgemäße , dem Klima angepaßte Entwick -
lung . Der Rhythmus unseres Landes hat immer nach den Gang
des Kamels , nicht den des Automobils . Wir schätzen nicht die
rasende Geschwindigkeit des Lebens , die Leistung an sich. Wir lieben
die Muß « , die Beschaulichkeit , die tiefe Meditation , aus der einmal
alle östlichen Religionen aufgeblüht sind . Wir können stundenlang
in den Himmel starren , ohne etwas zu tun . Wir können über einer

Nargilchpfeife die seltsamsten Offenbarungen des Paradieses
empfangen . Aus diesem ursprünglichen Leben ober stören uns die
Juden mit ihrem entsetzlichen europäischen Tempo auf . "

Nun mußt « ich lächeln . „ Dieses schmerzhafte Erwachen aber

scheint mir das unvermeidlich « Schicksal des Orients zu sein . "
Das Gesicht des Arabers glühte vor Erregung . „ Ja . sind es

denn noch dieselben Juden , wie wir sie tonnten , inbrünstig im Gebet
versunken , Mystiker , Träumer wie wir ? Was sind heute lhrc Ge¬
danken ? Technik , Elektrizität und einige abgestandene soziale Ideen .
Wenn ich durch die Jasfostraße geh « und ich sehe die jungen Cha -
luzim , diese Burschen mit den Sportmützen , wie sie mit ihren breiten
Schritten die Straße heruntcrstampsen , immer geschäftig , immer in
der Eile , packt mich die Wut . Welche Unruhe bringt dieses Volk in
das Land ! Das ist schlimmer als ein bewaffnetes Heer . "

„ Aber so machen Sie doch das arabische Volk konkurrenzfähig ! "
rief ich. „ Geben Sie dem Volk die Erziehung , die ihm fehlt und die

seit Jahrhunderten versäumt worden ist !"

Mein Wirt schlug heftig mit der Hand auf den Tisch , daß dio

Tassen klirrten .

„ Volksbildung ! Auch so eine europäische demokratische Idee .
Wir sind für Aristokratie der Bildung , eine Führerschicht , die das
Volk leitet . "

„ So gäbe es also keine Einigung zwischen Juden und Arabern ? "

sagte ich.

„ Nur die Assimilation der Juden , ihre völlige Arabisierung
könnte uns retten, " erwiderte der Effendi .

„ Das wird Ihnen niemals gelingen , „sagte ich. „ Die einzige
Lösung scheint mir eine friedliche Zusammenarbeit beider Völker

zu sein . "
Der Araber neigte den Kopf . „ Wie es vom Schicksal be -

stimmt ist . "

Ich erhob mich , um mich zu verabschieden . Bevor ich den
Raum verließ , nahm mein Wirt einen Dolch von der Wand , um mir
die kunstvolle Goldschmiedearbeit zu zeigen .

„ Ein altes Familienstück, " sagte er und zog die Waffe aus der

Scheide . Ich berührte die Klinge , sie war scharf geschliffen . Auch
in den Augen des Mannes funkelte einen Augenblick ein seltsamer
drohender Schein auf .

Dann verneigte er sich auf europäische Weise vor mir : ober

plötzlich besonn er sich und legte die Hand auf Stirn und Brust , um

mich mit dem arabischen Gruß zu ehren .

ema ming : Aitmerk und Seine drei Orden
Schon jahrelang trieben Bremer Jungen ? sich in Indien

herum , aus Küstensohrt . Sic fuhren Passagier «, sie fuhren Fracht .
toten stets ihre Pflicht und fühlten sich als frei « Menschen , bis

eines Tages von der Reederei die Nachricht kam , daß eine siamesische

Hoheit das Schiff benutzen würde . Im selben Augenblick fühlte sich
die ganz « Mannschaft bedrückt . Doch der Kapitän tröst «tc . Pflicht -

gemäß und meint « : „ Io , Jungens , es is jo nich schön , ober , biet

de Kusen man tosomen , de Reise ward ok woll voröbergehn " ( ja ,

Jungens , es ist ja nicht schön , ober beißt die Backenzähne zusammen ,
die Reise wird auch wohl vorübergehen ) .

An Bord traf olles seine Borbereitungen , und die Mannschaft
sann ernstlich über Höflichkeit und höfisch « Etikette nach . Sie

milderte ihre Sitten und übte sich in Geziertheit , die sie innerlich
als erbärmliche Lüge empfand . Nun , Hoheit kam , und die ganze
Mannschaft setzte beim Empfang ein gut eingedrilltes freundliches
Lächeln auf . Der Kapitän war mit den Empfangsfeierlichkeiten zu -
frieden und sprach sein höchstes Lob mit folgenden Worten aus :

„ Jungens , dat hewt wie got mögt , wie grienten ja alle wie de

Honigkokenpeer upp Bremer Freemorkt ( Jungens , das haben wir

gut gemacht , wir lächelten ia alle wie die Honigkuchenpferdc auf
dem Bremer Freimarkt ) .

Die Vertreter der Reederei verließcn , nachdem sie sich das Quar -
tier für Hoheit angesehen hatten und ein Festessen veranstaltet war ,
den Dampfer . Der lichtete die Anker und stach mit Hoheit , dieser
unangenehmen Fracht , in See . Schlimme Vorkommnisse ereigneten
sich gerade nicht , und man verständigte sich leidlich , weil doch schließ -
lich im Schifferplatt allerlei Brocken Englisch entholten sind . Zudem
hatte nrair einen ersten Offizier an Bord , dessen Vater ( der Junge
konnte ja nicht dafür ) , Oberlehrer gewesen war . So kam es , daß

bewußter Offizier in seiner Jugend unbormherzigerweise französisch
lernen mußt « . Er besonn sich auf seine verschütteten Sprachkcnntnisse
und radebrecht « einigermaßen .

Es ging alles ganz gut , bis Hoheit den Einfall bekam , die

Maschine zu besichtigen . Da war es natürlich für den ersten Offizier
„ zappendüster " , denn erstens verstand er nichts von der Maichinc
und zweitens reichten für Spezialerklärungen seine französischen
Vokabeln nicht aus . Nun hätte eigentlich der Maschinist erklären

sollen , ober er weigerte sich standhaft , den Bärenführer zu spielen ,
und sagte zu guter Letzt aus Trotz den Riemelreih auf , mit dem man

seit oltershcr Schiffsmaschinisten ärgert . Grotet Mul un Hand voll

Twist , matt den ganzen Maschinist , Oeltann und nochn beten mehr ,
makt den ganzen Ingenieur . ( Großes Maul und eine Hand voll

Twist , macht den ganzen Maschinist , Oelkonne und noch etwas mehr ,
macht den ganzen Ingenieur . ) Aber der bleiche Schreck «» ging durch
die Reihen . Hoheit stand bereits in der Maschm « , hotte die Worte

gehört , lächelte verbindlich und bedankte sich für die Belehrung .
Er drückte dem Maschinisten die Hand und lieh sich seinen Namen

geben .
Ingenieur Hinnerk Meyerdierks .
Die ganze Mannschaft litt unter bösartigen Beklemmungen ,

man befürchtete , der arme Hinnerk würde eine Anklage wegen

Majestätsbeleidigung bekommen , denn daß es einen Menschen gäbe ,
der kein Bremer Platt verstände , daran dachte man überhaupt nicht .

Bald war man im Bestimmungshafen . Hoheit wurde von einem
Vertreter der Reederei unter mannigfachen Komplimenten abgeholt .
nachdem er sich leutselig vom Kapitän , »rsten Offizier und Maschinist

verabschiedet hatte . Man atmete auf , wurde jedoch die Gänsehaut
nicht los . Man sang nicht einmal , um zu wissen , ob Hamburger
im Hafen waren : „ Ja , wir Bremer sind dos größte Volt der Welt . "
Ertönt nämlich die Bremer Nationalhymne , dann schreien die Ham -

burger sofort : „ Iie Grotschnuten , jie Grotschnuten ! " ( Ihr Groß -

schnauzen , ihr Großschnauzen ! ) Und der erste Boxkampf ist im

Äange, der ohne weiteres der gegebene Anknüpfungspunkt für d- e

zähesten Freundschaften ist .
Man bemühte sich redlich , Hoheit zu vergessen , aber die Be -

fürchrungen um Hinnerk konnte man nicht verscheuchen . Was mochte
die Hoheit aus Siam mit ihm vorhaben ? Sie war wohl sehr
freundlich zu ihm gewesen , ober wenn nian mit dem Kopf schüttelt «
sagte man in , Orient ja , konnte man da nicht wütend sein , wenn
man huldvoll lächelte ?

Endlich , am Abfahrtstage , kamen mit der letzten Post drei
Pakete an Bord . Adressiert an :

Ingenieur .

Hinnerk .

Meyerdierks .

Der ganzen Mannschaft war schwül .
Ingenieur ijinnerk Meyerdierks war kein banger Kerl , er

behielt bei schwerer See und Nebel sein « Nerven , er zuckte auch

nicht , wenn er als erster , infolge der Abkühlung , die sich bemerkbor

macht «, Eisberge vermeldet «, und der Kapitän und die Offiziere auf
der Kommandobrücke sich die Augen rot guckten , um da ? Eis über

Wasser zu sehen , damit sie der Gefahr entrannen . Wirklich , er hotte

sich bewährt auf allen Meeren , aber beim Auswickeln dieser Pakete

waren seine Finger unruhig .
Und was enthielien die Pakete ? Je einen Elcfontcnorden . Sie

waren , wie sich nachher bei einigem Ilcberlegcn herausstellte , für

Kapitän , ersten Offizier und den Ingenieur bestimmt . In der

Kanzlei der siamosifchcn Höhest aber hatte irgendein Staatsbeamter

Ingenieur , Hinnerk und Meyerdierks jedes Wort für «inen Personen -
namen angeschen . So bekam der Maschinist drei gleich « Orden auf
einmal . Er wollte sie sofort über Bord werfen , jedoch da kam

bercsts ein Telegramm vom Konsulat , welches ihn zu der hohe »

Auszeichnung beglückwünschte .

Hinnerk Meyerdierks nahm noch schnell Landurlaub , denn et
wollte dem erfreuten Konsul die Orden schenken . Doch schon im

Vorzimmer wurde ihm bedeutet , die Orden müsse der behalten , der

sie sür besondere Verdienste verliehen . bekommen hohe . E - würde

bestimmt sehr übel aufgcnominen , falls er sie dem Hern , Konsul
anbieten werde .

Hinnerk schülttelt « den Kops , dachte , wofür hoben wir überhaupt
ein Konsulat , fügte sich in sein Schicksal und ging an Bord .

Getrogen hat er die Orden nie . Aber wenn dos Schiff mal in
einem gottverlassenen Nest liegt , wa es sich wegen der Kneipen .
der uieiblichen Haifische und der Moskitos wirklich nicht lohnt , an
Land zu gehen , dann packt er seine Orden aus und putzt sie . Er
bolt die Lupe , die der Kapitän immer benutzt , wenn er mit dem

Kauderwelsch im Arzneibuch seitig werden will , und betrachtet die

Auszeichnungen genau , ab nicht ein Stäubchen an ihnen hängen
geblieben ist . Die Freunde betrachten sie gleichfalls genau , sehen

sich den Elefanten in der seinen Filigranarbeit an und schelten , daß
so ' ne Kunst an son Ding verschwendet worden ist .

Daraus packt der Ingenieur die Orden vorsichtig in seine Schiffs -
kiste . Er muß sie nämlich instand hallen , und er darf sie auch nicht
verlieren , hat der Konsulatsvertrcter gesagt , weit sie noch dem Ab -
leben dcs Besitzers von der Familie zurückgefordert würden . Hinnerk

Meyerdierks rechnet mit dem Wellengrab : Voter , Großvater uird

Urgroßvater sind ja auch auf See geblieben . Doch er denkt an sein «
Familie und a » die Rücksendungssarmalitnten nach Siam vi , Kon .

sulat uyd seuszt : „ Ach , wenn biem Schiffbruch de Orden bloß mit

versuppt " ( Ach, wenn beim Schisfbruch die Orden bloß mit er »

trinken ) .

QektihUe fJfeubahnwagen
So mancher , der in der Hitze dieses Sommers bei einer

größeren Eisenbahnfohrt unter der säst unerträglichen Temperatur
in den Abteilen gestöhnt hat , wird sich wohl gewünscht haben , daß
die Eisenbahnoerwaltung für etwas Kühlung sorgen möchte .
Während aber die Wage » ja schon seit langem ini Winter geheizt
werden , hat man bisher - merkwürdigerweise auf die Bedürfnisse der

Reisenden im Sommer keine Rücksicht genommen . Erst die Ler -

waltung der französischen Orleans - Eisenbahn ist jetzt auf den glück -
lichen Gedanken gekommen , Kühlvorrichtungen auch in den Personen -

wagen einzurichten . Leicht verderblich « Speisen werden ja schon
seit langem auch bei der größten Hitze frisch und kühl nach Paris
gebracht . Solche Kühlvorrichtungen , wi « sie in den Güterwagen
gang und gäbe sind , werden nun jetzt auch in einer Anzahl von

lPersonenwogen eingerichtet , so daß die Temperatur in den Abteilen

auch an den heißesten Tagen nicht über 16 Grad Celsius steigt .
Hoffentlich wird aber die Temperatur nicht noch - geringer , so daß
die Wogen , die ja im Winter nicht selten überheizt sind , „ über »
kühlt " werden , denn dann müßten die Reisenden , während draußen
die Hitze brütet , zu Mänteln und Handschuhen ihre Zuflucht nehmen .

Die Allgläubigea Rußland » als Kartoffelfetnde . Noch mehr als
in den anderen europäischen Ländern waren die Bauern in Ruß »
lond gegen die Einführung der Kartoffel . Dieser Widerstand gegen
das Anpflanzen von Kartoffeln setzte sich in Rußland bis weit in
das 19. Jahrhundert hinein fort . So kam es noch in den vierziger
Iahren in verschiedenen Gegenden Rußlands zu richtigen Bauern - -

aufständen , well die Bauern die Kartoffeln wieder herausrissen , d' »
vorher unter ?ku flicht van Soldaten gepfanzt worden waren . Jedoch
bei einem Teil der russischen Bauern , bei den sogenannten Attgläu -
brgen , wird die Kartoffel noch heute verabscheut . Diese Altgläubigen
meinen , die Kartoffel sei eine Teuselspslanze : sie nennen die Kar »

tossellnollen nie anders wie „Teufelseier " und essen auch keine .



praktische Gemeinwirtschafi .
Konzentraiion der gewerkschaftlichen Wirtschastsbetriebe .

Dresden , 10. September . ( Eigenbericht . )
Am Dienstagvormittag trat in Dresden die diesjährige Tagung

Kr Arbeitsgemeinschaft deutscher Gcwerkschafts -
ubd Volkshäuser zusammen . Der Konferenz kommt «ine be-

sonder? Bedeutung zu , da sie Beschluß fassen soll über eine künftige

engere Zusammenfassung der deutschen Gewerkschasts - und Volks -

Häuser in Form einer Aktiengesellschaft . Deshalb find zur Tagung
nicht nur die Vertreter aller deutschen Gewerkschasts - und Bolls -

Heuser «ingeladen worden , sondern auch die Ortsausschüsse
des ADGB . oller Orte , in denen Volks - oder Gewerkschaftshäuser
bestehen oder demnächst gegründet werden .

Nach kurzen Begrüßungsworten des Borsitzenden Karl Oden -
t h o l > Hamburg , Schulze vom Bundesvorstand des ADGB . sowie
der Vertreter des Dresdner Bolkshauses und des Dresdener Orts -

ausschufses des ADGB . , erstattete Odenthal den Geschäfts -
b « r i ch t der Arbeitsgemeinschaft . Aus ihm ergab sich , daß zurzeit

Bolkshäuser und Gewerkschaftshäuser Mitglied der Arbeits - '

gemeinschaft sind . Das ist die überwiegende Mehrheit aller Gewerk -

schaftshäuser . Der Borstond tritt für eine Aktiengesellschaft ein . in
der die deutschen Volks - und Gcwerkschaftshäuser aufgehen sollen .

Heidelberg - Berlin gab einen Ueberblick über die Ent -

Wicklung des Planes einer Zusammenfassung aller gewerkschaft -
lichen Wirtschoftsbetriebe in einer Dachgesellschaft . Dieser

großzügige Plan — ein Gedanke L e i p a r t s — sei nicht im Hand -

umdrehen durchführbar , und deshalb wünsche der Vorstand der

Arbeitsgemeinschaft zunächst die Zusammenfassung der deutschen
Volks - und Gewerkschaftshäuser . Durch eine straff « Zentralorga -

nisation werde erreicht , daß diese Häuser miteinander statt
nebeneinander wirtschaften . Die Vorteile , die dabei zu erreichen
seien , sieht Heidelberg in der Vermögensversicherung , in Steuer -

erleichterungen , in zentraler Betreuung der wirtschaftlichen Inter -

essen und in der Erzielung von Klarheit über die Wirtschaftlichkeit
der Häuser durch regelmäßig « zwanglose Revisionen Sachoerstän -

diger . — Abschließend erläuterte der Referent die im Entwurf vor -

liegenden Satzungen der Dachgesellschaft , für die der Name

„ Derwaltungsgesellschaft deutscher Gewerk -

schaftshäuser A. ° G. " vorgeschlagen ist , und besprach dann

die in Frage kommenden G r ü n du n g s k o st e n für die Gesell -

schoft . Er erwartet von der straffen Zentralisierung eine Sanierung
der unwirtschaftlichen Häuser und Vorteile für groß « und kleine

Häuser im Interesse der gesamten Arbeiterbewegung .

Cin Mahnwort an alle , die es angeht .
Ein ernstes Wort an die gemeinnützigen und gemeinwirtschafi -

lichen Bauauftraggeber bringt die „ Soziale Bauwirtschaft " in der

neuesten Nummer vom 1. September . In einem Artikel , betitelt :

„ W ollen wir die Gemeinwirtschaft ? " macht A. E l l i n -

g e r die Feststellung , daß oft genug Personen und Körperschaften , die

kraft ihrer Stellung in Wirtschaft und Gesellschaft zur Förderung
der Gemeinwirtschaft ganz besonders berufen wären , das Verständnis
für die Notwendigkeit dieser Förderung stark vermissen
lassen . Organisationen , die selbst auf gemeinniitzigem oder ge -
meinwirtschaftlichem Boden stünden , wie Baugenossenschaften , Kon -

sumgenossenschasten , Arbeiterdruckereien , Arbeitersportvereine , ja so-

gar Gewerkschaften übergäben ihr « Bauarbeiten häufig noch an p r i -

v a t e Bauunternehmer , statt sich der auf gleichem Boden mit ihnen
stehenden und vielfach von ihnen selbst mit gegründeten sozialen
Baubetriebe zu bedienen . Man müsse sich manchmal wundern ,
wie wenig Sinn für die Gemeinwirtschaft und wie wenig Solidari -

tätsgefühl mit ihren eigenen Schöpfungen bei manchen Anhängern
der Gemeinwirtschaft noch vorhanden sei .

Das Privatunternehmertum vertrete seine Interessen
viel rücksichtsloser als die in Worten oft stark revolutio -
nären Gemeinwirtschafter . Man Hab « es z. B. noch nicht erlebt ,

daß eine Unternshmerorganisation ihre Bauarbeiten einem sozialen
Baubetrieb überträgt , dagegen seien die Fälle um so zahlreicher ,
wo Gewerkschaften oder die von ihnen gegründeten Wirtschafts -
betriebe und Bauherrenorganisationen ihre Aufträge privaten Unter -

nehmern übertrugen , obwohl sie ebenso gut oder besser von

sozialen Baubetrieben hätten ausgeführt werden können . Auch habe
man es noch nicht erlebt , daß die Besitzer großer Industrieunter -
nehmungen ihr « Lebensmittel für sich und ihre Werkkantinen von den

Konsumvereinen bezichen , wohl ober , daß Konsumvereine ihre
Bauarbeiten Privatunternehmern übertrugen , manchmal sogar , ohne
daß die sozialen Baubetriebe auch nur zum Wettbewerb

herangezogen worden seien .

Ganz offenbar sei das Bewußtsein der Zusammen -
geHörigkeit , der Notwendigkeit der gegenseitigen Förderung bei
den Anhängern der Privatwirtschaft und des freien Spiels der Kräfte
stärker entwickelt als bei den Anhängern des Gemeinwirtschafts -
gedankens . Niemand mute den mit den sozialen Baubetrieben be -

freundeten Bauauftraggebern zu , Arbeiten zu übertragen , wenn u n -

angemessene Preise gefordert werden . Ein unangemessener
Preis liege aber nicht schon dann vor , wenn ein unzuverlässi -

g « r Privatunternehmer eine billiger aussehende Schmutz -
offerte abgebe oder wenn mehrere Privatfirmen gegen die sozialen
Baubetriebs mit Kampfpreisen vorgehen . Di « sozialen Bau -
betriebe wollen nicht durch Schmutzkonkurrenz , nicht durch Herein -
nähme von Austrägen zu Preisen , für die eine anständige Ar -
beit nicht möglich sei , ihr von den Gewerkschaften empfangenes
Kapital zusetzen und sich ruinieren : denn damit leisteten sie auch dem

gemeinwirtschaftlichen Gedanken bestimmt keinen Dienst .

Lleberfüllter Arbeitsmarkt in Verlin .
Eine Warnung des Landesarbeitsamts .

Da » Oandesarbeilsaml Brandenburg fordert Be -

schränkung der VeschäftiMng ortsfremder Arbeits -
k r S f t e In Berlin . Der Zuzug solcher Arbeitskräfte sei nach den amt -

lichen Feststellungen sehr erheblich und verschärfe unnötig die

an sich schon empfindliche Belastung des Berliner Arbeitsmarktes .

Da die ortsfremden , zum Teil der standwirtschasl entstammenden

Sräfte . selbst wenn sie Arbeit in Berlin fänden , meist nach kurzer

Zeit wieder arbeitslos würden und nur . in den seltensten Fällen
in ihre Heimat zurückkehrten , werde verlin immer mehr zum
Sammelbecken von brachliegenden Arbelt » -

krä slen . Es sei daher sehr erwünscht , daß sowohl behördliche
wie private Arbeilgeber in Groß - Berlin nicht die bei ihnen sich
meldenden Ortsfremden einstellen , sondern aus das von den

. Arbeitsämtern vorhandene Arbeitsangebot zurückgreifen . Vor

Zuzug von Arbeitskräften nach Berlin müsse drin .

gend gewarnt werden .

Ein Kleid für 50 Pfennig Arbeitslohn .
Die Zwischenmeister wehren sich.

Genau wie in der Berliner Damenkonfektion kämpfen die

Zwischenmeister der sogenannten Leichtkonfektion schon seit
Jahren darum , endlich auch einmal in diesem Zweig des Bekleidungs -
gewerbes geregelte Verhältnisse herbeizuführen . Wenn das Chaos
in der Bezahlung der Zwischenmeister und Näherinnen in der

Damenkonfektion schon groß ist , so ist es in der Leichtkonfektion fast
unbeschreiblich . Ob man die Blusen - , Kleider - und Wäschekonfektion
oder ein « andere Branche betrachtet , überall herrscht eine Unter -

nehmerwilltür in der Bezahlung , die jeder Beschreibung spottet .
Zu welchen Preisen heute Bekleidungsstücke angefertigt

werden , ist einfach unglaublich . Eine Versammlung der Zwischen -
meister der Berliner Leichtkonfektion am Montag im „ Deutschen
Hof " , die vom Zentralverband der Lohngewerbctreibenden der Be -

kleidungsindustrie « inberufen war , vermittelte einen erschütternden
Einblick in das schändliche Ausbeutungssystem , unter dem sowohl
Zwischenmeister wie auch Heimarbeiter und Heimarbeiterinnen
gleichmäßig leiden . Man zeigte dort z. B. ein Kleid der Firma
R i ch a r d S t e i n in der Äurstraße , für das man der Heimarbeiterin
für das Nähen und Bügeln ganze 50 Pfennig zahlt ! Für
Nachmittagskleider besseren Genres , die 3 ) 4 Stunde Arbeit

erfordern , wird Zwischenmeistern 1,75 M. Arbeitslohn ge -
boten .

Der Vortragende reihte Beispiel an Beispiel , nannte Zahlen
und wieder Zahlen , und immer war das Endergebnis : das Gros
der Zwischenmeister bekommt Anfertigungspreise diktiert , die es
ihnen nicht ermöglichen , den Näherinnen den Tariflohn von 60 bzw .
65 Pf . zu zahlen . Da der Zwischenmeister schließlich auch etwas ver -
dienen will , ist es kein Wunder , wenn er die Löhne seiner Nähe -
rinnen drückt . Tarifabschlüsse mit den Zwischenmeistern , in denen
ein f e st e r M e i st e r z u s ch l a g vereinbart ist , lehnen die Fabri -
kanten glatt ab . Sie erklären ganz tastschnäuzig , daß sie sich zur
Aenderung ihrer Cntlohnungsmethoden nur durch die Be »
Hörden zwingen lassen würden . Dort , wo die Aufsichtsbehörden
den Fabrikanten auf den Leib gerückt sind , ist auch fast immer eine
Besserung eingetreten . Die überfüllte Versammlung , der auch Ver -
treter der Aufsichtsbehörde beiwohnten , nahm zum Schluß ein -

stimmig eine Entschließung an , in der sofortige Tarif -
abschlösse mit den Fabrikanten für alle Branchen der Leicht -
konfektion gefordert werden und an die Aufsichtsbehörden der Appell
gerichtet wird , energischer als bisher für die Durchführung der

sozialgesetzlichen und arbeitsrechtlichen Bestimmungen zu sorgen .
In der Entschließung heißt e » zum Schluß :

Unter Berücksichttgung der untragbaren Verhältnisse ist es

dringendes Gebot ,

l . einen großen Apparat von Kontrollbeamten und - beamtinnen
für die Lohnkontrollen durch die Fachausschüsse einzusetzen :

2. daß die Vorsitzenden der Fachausschüsse für die einzelnen
Branchen als Berufsbeamte ihre Funktionen ausüben , damit

sich ihre Tätigkeit nur auf Lohnkontrollen und Fachausschuß -
fragen ausdehnt :

3. daß das Ministerium für Handel und Gewerbe unter schwerer
Strafandrohung die Erfüllung aller gesetzlichen und tarifrecht -
lichen Vorschriften erzwingt .

Derbandsiag der Gieinarbeiier .
Lohn « und Tarifpolitit .

Der zweite Tag des Verbandstages der Steinarbeiter wurde
ausgefüllt mit der Aussprache über den Geschäftsbericht . Der
Höhepunkt des Tages wurde durch die Ausführungen des Verbands -
sekretärs Wunderlich - Leipzig über die T a r i f t ä t i g k e i t des
Verbandes erreicht .

Wunderlich verteidigte das Schlichtungswesen mit durchschlagen -
den Beweisen . Ein großer Teil der Tarifverträge in der Stein -
industti « wäre unabgeschlossen geblieben und viele Lohnerhöhungen
nicht eingetreten , wenn das Schlichtungswesen nicht bestanden hätte .
Seine Beseitigung würde die Zertrümmerung des Arbeitsrechts und
des Tarifwesens bedeuten . Zu welchen Ergebnissen in der Ergiebig -
keit der Produktion die technische Umstellung in der Steinindustrie
geführt hat , konnte Wunderlich mit gutem Material belegen . Die
Arbeitslosenunterstützung sei die Kernfrage der
Sozialpolitik . Die Steinarbeiter sind an deren Regelung be -
sonders interessiert .

Die sogenannte Opposition machte von ihrer Redefreiheit
so ausführlich Gebrauch , daß nicht nur jeder Kommunist sprach , son -
dern manche sich sogar zweimal zum Wort meldeten . Doch be -
wegten sich die Oppositionsredcn nur in seichtem Geplätscher . Ein
Beweis , daß die Tätigkeit des Vorstandes , der Redaktion und des
Kassierers nur wenig Angriffsflächen bot .

Außer den gestern erwähnten ausländischen Gästen waren noch
anwesend : M a r t r l - Belgien , Lahrda - Tschechoslowakei und
Lundgreen » Schweden .

Reichsanftali und Krankenkassen .
Die Krankenversicherung der Arbeitslosen .

Zu der Zuschrift der Allgemeinen Ortskrankenkasse der Stadt
Berlin , die wir im „ Vorwärts " veröfsentlichtsn , schreibt uns eine
Arbeitsvermittlerin :

Die Anregung der Reichsanstalt , die Arbettslosen bei den
Krankenkassen nicht mehr namentlich anzumelden , wird schon seit
Iahren bei verschiedenen Arbeitsämtern durchgeführt , ohne daß
den Arbeitslosen irgendein Schaden erwächst . Der Vorschlag ist tat -
sächlich harmlos und erspart der Reichsanstalt bestimmt einen
Bruchteil der an sich schon hohen Derwalwngskosten .

Erhebt «in Arbeitsloser , der vom Arbeitsamt bei der zu¬
ständigen Krankentasse nicht gemeldet ist , Anspruch auf Wochengeld
oder die in dem Artikel angeführten Leistungen , so erhall er von
seinem Arbeitsamt eine Bescheinigung über die Dauer
seiner Arbeitslosigkeit und der Mitgliedschaft bei der Krankenkasse .
Damit ist für den Arbettslosen im Bedarfsfalle die ununterbrochene
Mttgliedschaft nachgewiesen , vorausgesetzt , daß er sich im An .
schluß an seine Entlassung bei seinem zuständigen
Arbettsamt meldet .

Es liegt aber eine Härte für den Arbeitslosen vor , indem die
Mttgliedschaft bei der Krankenkasse durch die für den Bezug der
Arbeitslosenunterstützung vorgeschriebene Wartezeit von sieben
Togen unterbrochen wird . Da diese sieben Tag « in vielen Fällen

ausschlaggebend für den Bezug der Wocheichitf « fein kann , wäre
es Pflicht der Reichsanstall , die Beiträge zur Krankenkasse nicht
erst vom ersten Unterstützungstage , sondern vom Tage der

Arbeitslosmeldung an zu entrichten .
Roch krasser liegt es aber bei Inanspruchnahme der

Familienhilfe . Nach Entlassung eines Arbeitslosen besteht
für seine Person noch ein Anspruch auf Krankenkassenleistunzen
für die Dauer von drei Wochen bei der Krankenkasse , bei der er

zuletzt gemeldet war , während di « F a m i l i e n h i l f e mit dem

Tage der Abmeldung nicht mehr gewährt wird . Bei der

für das Arbeitsamt zuständigen Krankenkasse muß er noch eine
wettere Karenzzeit von sechs Wochen durchmachen , um
ein Anrecht auf Familienhllfe zu erlangen . Es tritt also der Fall
ein , daß die Familie eines jeden Arbeitslosen , sofern er nicht

�Selbst Versicherer in einer Ersatzkasse ist , min bestens
sieben Wochen gegen Krankheit niqt versichert
i st. Bei einem Arbettslosen , der durch eigenes Ver -

schulden arbeitslos geworden ist , erhöht sich diese Zeit noch
um wettere drei Wochen , da er für die Inanspruchnahme der

Arbettslosenversicherung eine Sperrfrist von vier Wochen durch -

zumachen hat . In diesem Fall « wäre also die Familie sogar zehn
Wochen nicht gegen Krankheit versichert . Auch ist
im letzterem Falle der Arbettslose selbst die vierte Woche der Sperr -
srist in keiner Krankenkasse bezugsberechtigt . Auch
hier müßte die Reichsanstall Betträge zur Krankenkasse vom Tage
der Arbeitslosmeldung an entrichten und die Kronkenkassen hätten
di « Familienhilfe entsprechend zu «rweitern .

ZeNenleute der Bewag .
Lockspitzel und Faschisten .

Di « KPD . hat in der Bewag eine Zelle . Sie ist danach .
Einer dieser Zellenleute hat auch ein Mitgliedsbuch der National¬

sozialistischen „ Arbeiterpartei " in der Tasche . Andere Mitglieder be -

tätigen sich als Lockspitzel und Denunzianten ihrer Kollegen . Nach -
dem sie einen jungen , erst seit einigen Tagen beschäftigten Kollegen

zur Uebertretung der Arbeitsordnung verleitet hallen , liefen sie

zum Meister und denunzierten den Neuling . Da aber ihre

schäbige Rolle ans Licht kam , flogen di « beiden Lockspitzel raus und

nicht , wie sie gehofft hatten , der Neuling .
Darauf liefen die dunklen Ehrenmänner zur „ Roten Fahne " .

Natürlich ! Worauf dies « eine ganze Sette Unflat über die Bewag

veröffentlichte . Daß da die Dinge auf den Kopf gestellt werden ,

versteht sich am Rande . Im übrigen würden sich die Arbeiter und

Angestellten der „ Roten Fahne " glücklich preisen , zu Lohn - und

Arbeitsbedingungen beschäftigt zu werden , wie sie — nicht zuletzt

durch den sozialdemokratischen Betriebsrat — in der Bewag

herrschen . Im übrigen stimmen wir dem Schlußwort des Bolsche -

wistenblattes zu : Zahltag a m 17 . November !

Faschistische Zwangsorganisaiion .
Wer nicht Faschist ist soll verhungern .

Rom , 10. September .

Der Ausschuß der Arbeitgeber - und Arbeitnehmerverbände Hot
unter Borsitz Mussolinis den Beschluß gefaßt , daß neue

Arbeitskräfte in Italien nur durch die Stellenvermittlungsämter der

faschistischen Gewerkschaften eingestellt werden dürfen .
»

Woraus zweierlei hervorgeht : 1. Wer nicht Mitglied dieser

faschistischen „ Gewerkschaften " ist , tut gut , sofern er als Arbeiter

oder Angestellter sein Brot verdient , damit zu rechnen , früher oder

später zu verhungern . 2. Di « faschistischen „ Gewerkschaften " sind
nichts anderes als gelbe Zwangsorganisotionen im Dienste der

Unternehmer .

Paris rückt von Moskau ab .
Gegen die Ocktatur der Äolschewisten .

Paris . 10. September . ( Eigenbericht . )
Di « kommunistische Partei Frankreichs , di « fett

einiger Zeit große Anstrengungen macht , die ihr nahestehenden
revolutionären Gewerkschaften ganz unter die Knute der Partei -
diktatur zu bringen , hat am Montag eine neue schwere Niederlage
erlitten . Dos der Roten Gewerkschaftszentrale angeschlossene
Syndikat der Bäcker hat mit 443 gegen 87 Stimmen eine

Resolution angenommen , die die völlig « Unabhängigkeit der Ge¬

werkschaftsbewegung gegenüber allen politischen Parteien fordert
und mit großer Schärfe den Versuch der Kommunistifchen Partei , die

Führung der revolutionären Gewerkschaft ou sich zu reißen , ver -
urteilt . Auch in den anderen in der CGTU . vereinigten Gewert -

schaften kommunistischer Tendenz ist eine ähnliche Protestbewegung
im Gange , die sich ausgesprochen gegen die Mostauer Direktiven

gefügige Gewerkschaftszentral « richtet . Die CGTU . hält demnächst
in Paris eine Jahresversammlung ab . Man wird sich auf mter -

essante Auseinandersetzungen gefaßt machen dürfen .

Niederländischer Gewerkschaftskongreß .
Amsterdam , 10. September . ( Eigenbericht . )

Der niederländische Gewerkschaftskongreß in Rotterdam be -

handelte am Dienstag den Bericht des Ausschusses zur Reform der

Gewerkschaftskartelle , der die Schaffung von Gaukartellen , Zwischen »
instanzen zwischen den Ortskartellen und der Landeszentrale , die

Errichtung von gewerkschaftlichen Gausekretariaten für Arbeitsrecht ,
di « Schaffung eines Korrespondenzblattes für die Karlelle und
andere reorganisatorische Maßnahmen vorsieht . Nach längerer Aus -

spräche wurde der Kommissionsbericht mit kleinen redaktionellen

Aenderungen einstimmig genehmigt . Die Leitsätze , betreffend die
Organisation der Frauen , die eine ständige Propagandakommissian
zur Beranstaltung öffentlicher Arbeiierinnenversammlungen , sowie
von arbettsgemeinschaftlichen Kursen für Arbeiterinnen und die

Schaffung eines gewerkschaftlichen Frauenkartells vorsehen , wurdm

ebenfalls ohne Diskussion einstimmig angenommen .

Das Tarisabkommen in der Bekleidungsindustrie Ist nicht , wie
wir auf Grund einer Notiz des „ Konfektionärs " mitgeteilt haaht ,
infolge eines Uebereinkommens verlängert worden . Das
LaHnabkommen ist . wie uns die Zentralleitung des Deutschen S�e-
kleidungrarbciter - Verbandes mitteilt , van beiden Parteien nicht
gekündigt warben und läuft duher automatisch bis zum 30. April
1030 weiter .

� . �uoenstorupve deS ? er ( ralvertandeS Ver Anaeffettten .

Killte , Mittwoch , finden solaende Veranstaltungen statt : Seslllldbrlln »«»:
ZuaenWieim Echönstedtstr . 1 tLkdigenheiin ) . 5 St . Vortrag : . Moderne

Kunst und Eotial ! «nus�. Referent Wilhelm Lewinski . — Stralau : Jugend -
heim in der Eckiul « EoKlerstr . «l . Literarischer Abend . — R»rdost - n: Iug : nd .
heim Dan , iget Str . fi2 sVorocke S). Wir lesen au » . . Die Räuber " von Schiller ,
— ReuleNn : gugendheim Böhmische Str . 1—4, eck» Kanner Ttrage . Lichtbilder .
Vortrag : „Wilhelin Busch al . Sumorisl " . Reserr »! Tcorg Keilbrunn . — Lüdost :
Jugendheim Wrangelstr . lA! . Vollvtanmbeird , — Soondau : Jugendheim
Lindenuler 1. Liederabend . — P»t »dain . R»wawe, : Jugendherberge Rowawes .
VriestersNaKe . Seimabend . — Soiel und Sport : Sportplah griedrichohain ab
tS Uhr .
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Gartenbohne
S. lSUhi ;1 Die ScheldungsreiseI

Moderne Operette in 3 Akten
J
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IQV��UVJI vJ tür Jnmperkleider . . . . Meter
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woi. - CrepedeChineSrslS ; 385
\ / olrtl itino Wolle mit Seide , ca. 100 cm �

Y CT I V- l LI 1 1 1 IC breit , divers « Farben , Meter

� 1 �90
130 cm breit , modernes

[ erbstfarben . . . . . .Meter \ f

Crepe Georgette a *
Irina Seide , moderne Farben

. . . . . . . . . . . . . . . .

Meter

Köpersamt käsä 575

Cröpe Satin c « «
reine Seide , grosse Farbenanswahl . . . . . . . . . .Meier chM

Velours - Jacquärd eeso
original - französische henheiten

. . . . . . . . . . . . .

Meter I I

reine Seide , für das elegant «I I W 1 1 VT Modekleid

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

Meter

Crepe Sätln imprlme 4�50
reine Seide , sehr moderne Muster . . . . . . . .. . .Meter 1� #
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W
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¥ | �

Kleiderbarchent
solide Muster

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . .

Pyjamaflanell
neue Streifen

. . . . . . . . .

.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Q t i n 6 einfarbig , für Morgenröcke . . . . Meter

Damasse �r. Mfn. i <! : . . aa. d. . JÄ I45

Waschseide KuB8Äau «woue i «
ca. 100 cm breit , für elegante Leibwlscbe geeignet , Meter I

Rä m 3 � 6 Kunstseide mit Baumwolle , 1�90
neue Modefarben , ca. 100 cm breit

. . . . . . . . . . . . . . .

Meter G»

— » » »

Eine Padcung Kuklrol-PBaater mit dem
Garanlle-Sdieln

koste ! 79 Pfennig . Kukirol hilft sicher ) Sie erhalten

r au bei Nicht erfolg Ihr Geld
zurück I

Wandlanfen , Brennen und andere Fu $ be - , — -

seh werden
werden durch das Kuklrol-Fufebad

rasch he - '

«" ' S' - Uas
Kukirol-Fubbad

erfrisdil und stärkt die FüheV '

und beseitigt die • dmelle
EnnOdung. Packung mit 4 Badem

ÄST *

{



Eine Arbeitserleiditcrung ohnegleichen heim

Geschirrah waschen , Spülen und Reinigen !
M Henkels neue große Arteitshiltc !

I Eßlöffel (JJ) auf 10 Liter

= ' 1 Eimer heißes Wasser .

Sie müssen es nur einmal

sehen , wie rasch © die fet¬

tigsten Geschirre und die

schmutzigsten Haushaltge¬
räte säubert , wie flink alles
strahlende Reinheit an¬

nimmt ] Wie aus dem Ei

gepellt, so appetitlich wirdWWW ara

alles durch W, sei es Holz ,

Metall , Stein oder was es

sei . Die Vielseitigkeit der

©- Anwendung ist schier

unbegrenzt . 1 Eßlöffel ©
auf 10 Liter , heißes Wasser
- 1 Eimer , das ist die richtige
Menge. Überall ist © er¬

hältlich . Machen Sie sichs
leicbt durch

Henkels Aufwasch - Spül - und Reinigungsmittel
für Haus - und Küchengerät aller Art

Hergestellt in den persilwerkcn

Gewinnouszug
5. Klasse 33. Preubisch - Süddeulsche Klassen - Lotterie .

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinn «
gefallen , und zwar se einer aus die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

2g. Ziehungstag 10. September 1329

In der heutigen Ziehung wurden Gewinne über 153 M. gezogen
4 ffictDinn« , » 10000 M. 15633 94322
2 Gewinn » An 3000 M. 62133
6 Gewinn « | U 2000 M. 44568 280033 399476

30 Gewinne »n 1000 M. 1021 76283 107072 117514 123039 168450
193557 203778 206114 248095 322947 337283 359699 372872 384293

104 Gewinn . iu 500 M. 2377 14739 26914 27480 28696 29243 30858
S4500 35469 36687 38184 47134 47614 52622 53290 72519 78952
86495 93953 105393 113238 131399 133938 158363 162290 170480
132024 182898 200284 210913 224831 233084 236160 256744 264493
284638 283168 301305 302253 308573 308831 310650 327400 323087
339696 351778 353511 360862 366143 383353 386663 386316

158 Gewinne ,u 300 W. 13845 16543 23931 26427 28502 28705 31822
33905 39552 51400 52591 54785 61227 61254 68923 75020 83551
86227 92042 92600 99050 102219 102833 119705 121 173 126303
' 27821 130262 130495 131953 136029 136599 142984 149817 151496

166012 168300 169160 169624 171636 174202 182 103 195246
294763 205037 21 51 38 217613 226312 230987 233319 240253 240537
246646 259c - 34 260635 284447 292461 295995 296386 301839 306431
Z� ' 26 314855 329492 332899 337483 352650 352778 376612 378391
384803 384868 385298 390290 393102 393201 393438 395191

Znt Gewinnrade verbliebenr 2 Prämien zu je «00000 ,
? D- wmne zu je 10000 , 4 zu je 8000 , 4 zu je 2000 , 6 zu
HS 1000 , 64 ZU je 600 , 78 ZU j « 800 2R.

Verkäufe
ScnchtcnewertI Deultches Tevvichdaue

Emil Lefkor » seit 18S? nur Oranien
strage ISS. keinerlei Be,iihungen ,ur
ähnlich klingenden ssirma . Man achie
au' Vornamen Emit

Tapeten . (Siullat . kolonjeltrofte 9
Oefen , eiserne , jeder Art und Gröfte

von 12,30 an , Amerikaner , Irische ,
Dauerbrand tauch für Säle bis 5000 cbm) ,
lransvortable kacheliifen .

Kochherde , Gas- , Kohlc . Oesen , Ofen
tilren . ' Osenrohr , Waschkegel . Wasch-
Maschinen , Abmoschtischc . WLscherollen .
Teilnahluna . Die alte Spegialfabrik
Temmler u. Bleybera A. - S, , Dreo »
denerstraße SS —100.

�tluTiSeinZtrurnents

Linl ?ia »o». Uderaus vreiswert , Plan ».
' obrik Link VrunnenltraSe SS ■

Piano », neu und gebraucht , mit Herr.
licher Tonfülle , ohne Anzahlung , kleine
Raten , sehr preiswert . Langjährig »
Garantie . Pianohau ». Königgräher .
strage »l

Gebrauchte Oualitätspiano », Wochen.
raten . Monatsraten , checer , Pringen -
ftrak » neunzig .

,10, —monatlich . Viano » 173. —. 273, —.
073, —. aebrauchte . neue . Gräfte Aus -
mahl . Thür , kottbulser Damin 64. I
( am Hermannplaft ) . _

Pandoxio »», Lange , Uhlig , weltbe -
rühmt , ffabriklager . ksabrikprtise . Teil -

« » « Ii « »

Anode ». Ecch�iger S. —. Neunziger
4. 40, Sunderier 4,90. Accu 350 , Spar -
röhren 2,30, Apparate Teilzahlung .
Echönleinstrafte 2.

Möbel

Patentmatragen . P timiffima *. Metall .
betten . Auflegematratzen . Chaiselongue ».
Walter . Stargarderslrafte achtzehn Kein
Loden »

Möbel - Kamerlino , Kasianienalle « 36
Herrenzimmer , Gobelinftarniturea , Klub »
tisch«. Ärmiehnselsel Riesenauswabl
Evottvreike . gablungserleichteruna . '

zahlungen . kleine Anzahlung .
weigel , AdalbertKrab « 91.

Musik -

Möb- lkänler
werke Kredit

und bar
Möbclbazar ,

arofte Au»w»dl .
kleine Dreilei

. Btispiele :
ochsafznnmer 433. Speisezimmer 843
Herrenzimmer 260 Sviegelschranke IIS
Anrichleküchcn 73. Kleiderschränke 4S
Solzbettstellen 4S. Chaiselongue , 28
Metallbeitcn 16. Suflegematratzen 13.
Sonstige Möbel entsprechende Preu «.
Teilzahlung ausschlagsrei . Wochenraten
Monatsraten . Kleine Anzahlungen .
Kalsa - Rabatte bis zehn Prozent . Kredite
bis zwei Jahre . Mäftiae Zinsen Hauvt .
geschält Steglitz . Schloftstraftr l07 : 2. Sc.
schä' t Neukölln . Hermannplatz 7: 3. Se.
schäft Bellc - Alliance - Etrafte 93. Unter -
arundbabn : 4. Küchenableiluna : Reu -
köllit . Scrmannvlotz 4: 3. Geschäft neu
eröffnet K»ttbu ? er Strafte Nr. 33, am
Tor . •

Wochenendbettc », komplett 24, —
Pappe lallee nur 12: Pankow . Schmidt .
strafte 1.

_ _

Wochenend - Chaifelongucs 24. —. 30, —,
33, —. Pappclallee nur 12; Pankow .
Echmidislrafte l »

Fahrräder

Gebe - »cht « ssahrräder . qröftte Alw.
mahl . 13, —. 20, - , 25, - . 30 . — 33, —
Machnow Deinmeisierstrafte 14 •

Teilzahlung , kulante Bedingungen
ffadrikpreis «. nur Ouatitätsräder . ifahr
radbau . . Wima" Sckcrltrafte dreiftia

Lakerne » 1,30. Hohrraddecken " 2�0.
SchlSuäu ! 1,20. Pedalen 1,30. Lord ' r .
rüder 3. 30. Lchönlein strafte 2. _ _ _ _ _

Kreilausräder 30, —, Salbrenner .
Kraus , Grofte flranksurterltrafte ö2.

Kaufgesuche
_ . _ Dlatinab fälle . Lötzinn

Blei , Queckülber . Eilberschmelze . Sold .
schmelzerei Christionat . Köpeniäer .
Kräfte 39 . ' Saltekelle Adalbertkraftel '

Unterricht
Am Bahnhof ««lundbronnen . kaui -

männifche Privotschulo von B. Sosiaft .
Berlin 3t. 20, Badsirafte 67. ssern »
sprecher : Humboldt 223. Oktober te .
ginnen 3». 4-, 6- und 12. Monar »leht .
gange in sämtlichen Handelssätih ' rn .
Kurzschrift . Raschinenlchreibeu und
Fortbildung , Deutsch und ssremd -
sprachen . Schönschriuben jeder Ar7
Privatunterricht jederzeit .

Schnellsördernde Privalzirkel , Kurz »
schrill . Maichinenschrciden , Buchhaltung .
Bücherrevisor Aulich . Sevdclstrafte 1.
Evittelmarit . *

Vermietungen
Portierstelle tausche gegen Privat .

Redlich . Ramlerstraftc 29.

Arbeitsmarkt
Porwärt »streb «oder Reichsbannerkamc -

rad . 24 Jahre alt . alleinstehend , sucht
Stellung gleich welcher Art . Angel ote
unter C. 22 an den _Borwärts . Vcilag .

ItutscKer
lür AVrKeitskuhrverle bei Bullae , s,il -
icibn . freier Wohnun - ' , elektrischem
Licht und Brennholzbedarf gesucht
Tauschwohnune von ZZ . mmern mit
Kllche muß vorhanden sei X' ur
schriftliche Angl böte mit Emp¬
fehlungen finden Berücksichtigung .
Heitmann L. Winkel .
Baoaniernehmong , Bln . - Tempel -

hof , Gotllieb - Bunkel . Slrage .

LehrfrSulein
lunges Mädchen t Kontor , Buchbaliun
und Korrespondenz per 1. Oktober «

verlangt
1 J. Crouittau , Londib erger Str . tt - t «

��SozialistischeArbetterjugendGr. -Verlm
IR I � ' flnfenbungen für diese Rubttk nur an da« Iugendsckretarlat
Gtz— Berlin ( STB68. Linden llraße 3

Im Rahme » des Jugcndtoge » am 13. September soll ein Propagandalaut
durch den Wedding durchgrführt werden . Genossen sgule Läufer ) können sich
im Iugendfckrctariat melden .

heule , Miltwoch , 19 % Uhr .
Arlonaplatz : Schule Elisabethkirchsir . 19: ,SAI . und Reichsbanner " . —

Westen I (3t. ff . ); Heim Bülowstr . 88: „23 Jahre Arbeiterjugendbemegung " . —
Gclunbbrunncn II : Heim Christianiastr . 38 iGraue Schule ) : 25 Jahre Arbcilrr »
jagend " . — Petersburger Viertel : . Heim Tilsiter Str . 4: Ucbnngeabend zur
Wcrbefeie «. — Charlottenburg - Nord : Seim Olbersstrafte : „23 Jahre Arveiter -
jugend " . — Tempelhof : Lnzeum Scrwaniaftr . 4—6: „Die Gewetkichaits -
bewegung " . — ffallcnberg : Leim der Gartenstadt tSulshof ) : Beteiligung an
der Partcioeranstaltung . — ffriedrichshagen : Heim ffricdridistr . 87 ( Rathaus ) :
Wir besuchen die Mitgliederversammlung der SPD . Portrag : „2.3 Jahre Ar-
beiterjngend " . — ffeiedrichsseldc : Beteiligung am Iahlabend . — Reu . Lichten .
berg : Heini Hauffstraftc : Beteiligung am Iahlabend der Partei . — Lichtenberg -
Mitte : Selm Sä�rnweberstr . 29: „ Iehn - Minutan - Referate " . — Tegel : Bahnhof -
strafte 13: ?,ahlabend der Partei . — Schönhauser Vorstadt : Alle Genossen de-
teiliaen sidt an der Mitgliederversammlung der Partei . Treffounkt lOsz Uhr
Sozialisten - Este. Der Heimausschuft tagt bei Dora Ediein . Sceiowcr Str . 16. —
Dahlem . R. ff . < Wir beteiligen uns an der Parteiveri ' antmlung . Treitvunkt
20 Uhr U. BKf. Dahlem . - Südwest - Hallesches Tor : W- r beteiligen uns am
nahlabend der 39. Abt. im Baugewerlsätotishaus , Sroftbccrenstraftc , an der
kbniggräftcr Strafte . Referat : . 23 Jahre Arbeiterjugend " . — Sobenschönhauscn :
Wir beteiligen UNS an der Partciversammlung im Starchncst . — Buchholz :
Schule Berliner Strafte : Iahsabend - der SPD . — Norden : Leim Lortzing - Ecke
Sraunstrafte : 2. 3- Iohr . ffeirr .

SSS . Neukölln : Heim Berastr . 29. Vortrag des Genossen Diingel : „Dir
Reporationsfrage " , Veginn 19 Uhr. Jeder Kenossc muft 3 Pf . mitbringen .

SSS . Wedding : Schule Goten bürget Str . 2. „ Imperialismus . "

Vorträge , Vereine undVersammlungen .

#
Reichsbanner . . Schwarz - Rol - Gold " .

Gefckäfts stelle : Berlin E 14. Sebastian str. 87/38, Hol 2 Zt.
Hermsdorf lKanieradschnft ) : Mittwock, . 11. September , WA Uhr ,
Saalschutz in Ludwiqslust , Albrecht . Ecke Bismarckstraße . �

Reinickendorf�Ost i Kameradschaft ) : Donncrstaa . 12. September . 20 Ilbr . Mit -
aliederversamm luvst bei Äiehne . Restdcnzststr . il. Erscheinen Pflicht . — Köpenick
f . stameradschast ) : �reitaq . 13. September , 20 Ubr. Versauimlung im Stadt -
rheater . Aufnahme neuer Mitalicder . Bortrast . Abrechnunq von der Per -

fassuns - feke ?. �achvichtenbknst labet et ». � SUtburiMütM # ffttihsfr
13. September . 20 Ubr . Nudern und SchVinuven im Boot�aus Tesel, . Ufer -
strafte . — Reinilkcndors iOrtsnereini : Mittwoch . 11. September , 20 lühr . An.
treten in Herm- dorf im Lokal Ludwigslust . Albrecht . Eeie Reue Bismarckstrafte .
zum Saalschutz . Die Kameraden tresfen sich um 19 Uhr im Kameradschafts -
lokal . — Reutälln - Britz , Iungbanner : Donnerstag . 12. September , 20 Uhr . Mit .
gliodervcrsammlung bei Balcwski . Boddinstr . 37. Erscheinen Pflicht . — Pankow
( Ortsverein ) : ffrcitag . 13. September . 20 Uhr. Nollversammlung im�TUrkischen
Ielt . Breite Strafte . — Köpenick skomerodscholt ) : Donnerstag . 12. Sevtetnber .
19 Uhr. Antreten im ötadttheater in Iipil . ffrcitag , 13. September , 20 Uhr ,
Kameradfdmstsvcrsammlung im Stabttbeater .

Arbeitcr - Abstinenten - Tunb. Gruppe Kreuzberq . Mittwoch , 13. September ,
20 Ubr. in unserer eigenen Alkoholfreien Gaststätte am Marheinckeplatz 3—4,
Vertragrabend . Alle Mitglieder und Gäste sind eingeladen . Referent Genosse
Hoheiscl . _

�Oie schöne Gardine — Das schöne Veti . �

linier diesem Kennwort neranstoltct dos Sonderhaus für Leinen
und Wäsche F. W G r ü n- f e l b, Leipziger Straße 20 —22 , «ine

äußerst geschmacknoll aufgezogene Ausstellung , die sehr viele An -

regungcn bietet . Man sieht , als Neuheit , Garnituren aus Kunst -
seibe und Vorhänge aus Kunstseide mit Filetarbeit oder aus Tüll
mil kilnstseidenem Durchzug . Alles in allem bemerkt man recht
deutlich eine Annäherung an die Kleidermodc des . weiblichen Ge -

schlecht ?. Sieht man doch entzückende , lustige Dekorotionsstosse ,
die man glatt als Sommerkleidchen tragen könnte Alles wirkt

wohlig , weich . Man sieht hübsche Arabesken und horizontale Muster .
Dann begegnet man alten Bekamiten , nämlich den Fransen ,
und zwar erblickt man sie immer wieder in den mannigfachsten
Anordnungen . Man bemerkt ferner eine deutliche und zugleich
erfreuliche Nücksichtnohme auf die Ncubauwohnun -

gen mit ihren breiten Fenstern . Man paßt sich den Grundsätzen
des gesunden Neubaues an und will auch durch die F e n st « r v o r -

hänge auf dos bequemste Licht und Luft einlassen . V e r -
s ch w u n d e n sind die L a m b r « q u i n s. Eine günstige Neue -

rung ist ferner die P a t e n t g a r d i n e n st a n g e. die einer Leiste
ähnelt . Für die Wo ch e n e n d h ä u s « r sieht man Beiderwand -

gornituren mit horizontalen oder vertikalen Streifen . Sic sind
restlos auf Farbe und Freude getönt . Für Räume , in denen Tages -

Ücht « w« No' twendigkest !ff , rnWi vn « s verschied sntstch verwandt .
Alle Gardinen sind nach Möglichkeit billig . Trotzdem macht sich
niemals Kitsch , weder in der künstlerischen Gestaltung nach in der
Qualität bemerkbar . Die Ausstellung an Betten und Bettwäsche ist
desgleichen sehr reichhaltig . _

Neue Netzempfänger der �Oe - Te - We . �
Die Deutsche Telephon wer ! « und Kabelindu «

st r i e A. - G. hotte auf der Großen Funkausstellung einige neu «
Rundfunkapparatc — Netzanschlußgcräte — ausgestellt , dl « in Fach ,
kreisen große Anerkennung fanden .

Der ausgestellte Achtröhren - Netzempfänger „ Ncutrohet IV 1" ist
der einzige europäische Superheterodyn Ächtröhrcn - Rohnicn - Emp»
fänger , der mit einem fest eingebauten Netzanodenteil versehen ist .
Der Apparat arbeitet mit wechselstromgeheizten Nähren , so daß er
durch infache Anscholtung an ein Wechselstromlichtnetz von 110 h- ?
220 Volt betrieben werden kann . Es können alle Rundsunkwellcn -
längen von 200 bis 2000 Meter ohne jeden Spulcnwechsel empfan ,
gen werden .

Dieser Gesamtwellenbcreich ist in zwei Stufen unterteilt und

bedingt folglich nur eine einzig « Ilmschaltung von kurzen aus lang «
Wellen .

Auch der Drinröhren - Schirmgitter - Netzempfänger „ De To
We 34 " ist ein Orts - , Bezirks - und Ferncmpfänger von sehr hoher
Selektivität . Die Verstörkerseite des Gerätes ist durch einfache Ilm -
schalving in Gegentakt oder Kaskade ,zu benutzen , hierdurch wiid
bei Ortsempfong ein Ilebersteucrn der Röhren vermieden und da «
mit eine besonders klangrein « und saubere Wiedergabe ermöglicht .

Der Lautsprecher „ Arion 300 " stellt eine Fortentwicklung der
bisherigen Type „ Arion G" dar , welcher setzt in einem runden , s . hr
gefällig aussehenden Bakclitrahmcn oelieserl wird . Der „ Arion 300 "
ist ausgerüstet mit einem elektromagnetischen Präzisionssystem , dessen
Anker vollkommen entlastet ist . Der Frequenzbereich des Laut »
lprechers umfaßt Schwingungen von 30 bh 10 000 , so daß hohe
und tiefe Töne gleich gut wiedergegeben werden und eine sehr klang -
reine und originalgetreue Wiedergabe unbedingt gewährleistet ist .
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